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Reichshaupk- und Refidensftade (lien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 35. Freitag, den 6. . 1802 oo. . we 1 I. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung eh 6 fl., bultjchrg 3 fl., 


Drünnmerationspreife: ® „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Eigene lar a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


5. Ich habe die Ehre, folgende Interpellationen zu 
beantworten: 

Die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Tagleicht geht 
dahin, warum die Ailanthusbäume bei der Franz Joſefs-Kaſerne 
weggenommen wurden, und warum dort keine Nachpflanzung ge— 
ſchehen iſt. Die Wegnahme erfolgte deshalb, weil die Bäume 
überhaupt zur Auflaſſung beſtimmt ſind, da die meiſten abgeſtorben 
ſind, und eine Nachpflanzung erfolgt deshalb nicht, weil dort erſt 
die Baulinie und die Linie für den Donaucanal zu beſtimmen 
ſein wird, daher eine Nachpflanzung dort nicht ſtattfindet. 

6. Die Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Wimberger 
betrifft die angebliche Überfütterung am Viehmarkt. Es ſollen 
nämlich nach dem Inhalte der Interpellation zwei Ochſen an 
Überfütterung geſtorben fein. Die Erhebungen ergaben, dajs nach 
Unterſuchung von zwei Thierärzten bei dem einen dieſer verendeten 
Thiere nicht die Überfütterung ſchuld geweſen iſt, ſondern die 
Berſtung einer Milzeyſte, bei dem anderen iſt ebenfalls nicht eine 
Überfütterung conſtatiert, ſondern nach Anſicht der competenten 
Organe die Urſache, das zu kaltes Waſſer getrun* worden iſt. 
(Heiterkeit links.) 

Es wird von Seite des Marktcommiſſariates behauptet, dass 
das Hochquellenwaſſer zu kalt iſt und dass infolge deſſen ſolche 
Zuſtände eintreten. Es hat daher das Marktcommiſſariat auch 
gebeten um Beiſtellung von Wächtern zur Überwachung der 
Fütterung in den Stallungen und um Abſperrvorrichtungen der 
Waſſerausläufe. Mag nun dieſe Todesurſache wahr ſein oder 
nicht wahr ſein, die Frage der Beſtellung von Wächtern in den 
einzelnen Ställen ſcheint aber jedenfalls der Erwägung wert, und es 
wird daher auch hierüber von Seite des Magiſtrates Bericht 
erſtattet, rückſichtlich ein Antrag geſtellt werden. 

Wird der Dank ausgeſprochen. 7. Eine Interpellation des Gem.-Rathes Georg Röhrl 

4. Frau Wilhelmine v. Fürth hat aus Anlass des Ab- betrifft das Verbot des nachmittägigen Standhaltens auf dem 
lebens ihres Gatten den Betrag von 500 fl. zur Vertheilung an Markte im XVI. Bezirk. Der Herr Interpellant hat ſich darüber 
die Armen der Stadt Wien geſpendet. beſchwert, daſs auch da Gebüren eingehoben werden; nach den 

Wird der Dank ausgeſprochen. Erhebungen wird aber für das nachmittägige Standhalten keine 


Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 10. Mai 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 
Freitag, den 13. Mai 1892, um 5 Uhr Nachmittags. 


Stenographifder Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 3. Mai 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann Nep. 
Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 


Vürgermeifler Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 
Ich conſtatiere die Beſchluſsfähigkeit der Verſammlung. 

1. Herr Gem.⸗Rath R. v. Götz hat ſein Ausbleiben ent⸗ 
ſchuldigt. 

2. Herr Regierungsrath Dr. Alois Valenta aus Laibach 
hat dem hiſtoriſchen Muſeum der Stadt Wien ein Olgemälde „Die 
Darſtellung des von dem Wiener Bürgercorps und der National— 
garde bis zum Jahre 1848 benützten Exercierplatzes auf der 
Landſtraße“ zum Geſchenke gemacht. 

Dasſelbe wird dankend angenommen. 

3. Herr Landesgerichtsrath Schneider widmet der Bibliothek 
der Stadt Wien eine Original-Ausgabe von Abraham a Sancta 
Clara's Werken. 
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beſondere Gebür eingehoben, wohl aber iſt die Übung, welche 
jetzt beſteht, in den Marktordnungen für die betreffenden ehemaligen 
Gemeinden begründet. Es liegt übrigens auch hierüber ein Antrag 
dem Magiſtrate zur Erwägung vor, um dieſe Märkte auch in 
der Richtung des nachmittägigen Standhaltens mit den übrigen 
in Wien gleichzuſtellen, und wird das weitere hierüber dem 
Gemeinderathe vorgelegt werden. 

8. Dann habe ich mitzutheilen, dafs in der vertraulichen 
Sitzung vom 29. April das folgende, für die öffentliche Sitzung 
beſtimmte Referat erſtattet wurde. Herr Gem.⸗Rath Witzels⸗ 
berger referierte über die Bewilligung einer Subvention für die 
freiwillige Feuerwehr in Gerſthof. Der Referent beantragt, für 
die genannte freiwillige Feuerwehr für ihre Zwecke eine Sub- 
vention von 400 fl. zu bewilligen und dieſe Ausgabe auf den 
Reſervefond zu verweiſen, welcher Antrag angenommen worden iſt. 

Ich erſuche, die Einläufe bekannt zu geben. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

9. Gem.-Nath Dr. Grübl überreicht eine Petition der 
Viehmarkt⸗Intereſſenten um ein Schiedsgericht auf dem Viehmarkt. 

Die Petition lautet: 

Löblicher Gemeinderath! 

Die Zweckmäßigkeit und gedeihliche Wirkſamkeit der Schiedsgerichte 
zur Schlichtung gewerblicher und geſchäftlicher Streitfälle iſt eine derart allgemein 
anerkannte und bewährte, dass es nns überflüſſig erſcheint, hier über die glatte, 
raſche, nahezu koſtenloſe, den geſchäftlichen Anſchauungen gerecht werdende Durch— 
führung der ſchiedsgerichtlichen Urtheile in weitere Einzelheiten einzugehen. Man 
kann richtig jagen, dafs fi dieſe Inſtitution in allen geſchäftlichen Branchen 
erfolgreich eingelebt hat. Nur in einer hervorragenden Geſchäftsbranche war 
es bisher trotz alles Drängens und Petitionierens der Parteien, trotz alles auf 
die Erreichung dieſes Zieles gerichteten Strebens leider nicht möglich, die Creie- 
rung eines Schiedsgerichtes zu erreichen. Den Intereſſenten des Wiener 
Central-Viehmarktes blieb, ungeachtet aller Mühen und Anſtreugungen, 
die in dieſer Richtung von den Intereſſenten gemacht worden ſind, die Ein— 
führung eines Schiedsgerichtes verſagt. 

Es ſei uns erlaubt, bevor wir durch Darſtellung der Thatſachen und 
Hinweis auf eine Reihe von Einzelfällen den Beweis der dringenden Noth— 
wendigkeit der Errichtung eines Schiedsgerichtes auf den Wiener Central-Vieh⸗ 
markt erbringen, vorher noch einen hiſtoriſchen Rückblick aller Schritte zu ver- 
zeichnen, welche in dieſer bisher reſultatlos gebliebenen Sache unternommen 
wurden. Wir werden uns möglichſt kurz faſſen. 

Vor zehn Jahren wurde ſeitens der Parteien des Wiener Viehmarktes 
der erſte. Verſuch in dieſer Richtung unternommen. Es fand eine von ſämmt⸗ 
lichen Intereſſenten des Viehmarktes veranftaltete, ſehr zahlreich beſuchte Ver- 
ſammlung ſtatt, in welcher die Bildung eines „Wiener Viehmarkt-Vereines“ 
beſchloſſen wurde. Delegierte aus den verſchiedenen Parteien wurden in ein 
zur Ausarbeitung der Statuten gebildetes Comité gewählt. 

Einen Punkt der Statuten bildete die Creierung eine Schiedsgerichtes auf 
dem Wiener Viehmarkte. Die Vereinsſtafuten wurden jedoch von der Statthalterei 
nicht genehmigt, und trotz Recurſes an das Miniſterium blieb es bei dem Be— 
ſcheid. Einen der Ablehnungspunkte machte gerade die, das beabſichtigte Schieds⸗ 
gericht betreffende Beſtimmung, indem die Statthalterei es als unzuläſſig erklärte, 
daſs durch den Verein andere als die Mitglieder in Vereinsangelegenheiten 
De lien Streitfälle zur ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung gebracht werden 
ſollten. 

Dieſer durch die ablehnende Haltung der Behörden vereitelten Privat- 
initiative zur Creierung eines Schiedsgerichtes auf dem Wiener Central-Vieh⸗ 
markte folgte ſpäter ein diesbezüglicher Schritt des löblichen Wiener Gemeinde— 
rathes. 

5 Am 19. April 1884 fasste der Gemeinderath einen Beſchluſs, in 
welchem geſagt wurde: 
„IJusbeſonders wäre eine Organiſation des Central-Viehmarktes nach 
dem Muſter der Frucht- und Mehlbörſe und eines Schiedsgerichtes im 
Sinne der vom Gemeinderathe gemachten, von der Regierung jedoch bisher 
nicht acceptierten Vorſchläge zu empfehlen.“ 

Mit dieſen Vorſchlägen iſt ein vom damaligen Gem.⸗Rathe Dr. M. Menger 
ausgearbeiteter Statutenentwurf für ein zu ereierendes Schiedsgericht gemeint. 
Unter den Namen der Gemeinderäthe, welche für dieſen Autrag geſtimmt 
haben, finden wir die der Herren Dr. Borſchke, Dr. Grübl, Dr. Lederer, 
Matzenauer, Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Dr. Prix, Bürgermeiſter Uhl ꝛc. 

Nun ruhte die Angelegenheit eine lange Weile. Am 28. Februar 1888 
brachte ſie niemand Geringerer als der Ackerbauminiſter zur Sprache. Auf 
eine, an Se. Excellenz in der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes von 
Dr. Max Menger gerichtete Anfrage antwortete Graf Falkenhayn wörtlich 
Folgendes: „Die Frage einer Betheiligung der Beſucher des Central-Viehmarktes 
an der Adminiſtration des Marktes, ſowie die Einführung eines Schiedsgeri chtes 
werde er in ernſte Erwägung ziehen, ſobald er in dieſer Richtung eine Auf⸗ 
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forderung ſeitens der Wiener Gemeinde erhielte.“ Dieſe Aufforderung iſt unſeres 
Wiſſens ſeither nicht erfolgt. 

Wohl brachten Gem.⸗Rath Dr. Grübl und Genoſſen ſchon im März 
des Jahres 1888 folgenden Antrag im Gemeinderathe ein: „Der Gemeinderath 
wolle beſchließen, es ſei eine Eingabe an die hohe Regierung mit dem Erſuchen 
zu richten, es möge ſich dieſelbe beſtimmt finden, wegen der Organiſation des 
Central⸗Viehmarktes nach dem Muſter der Wiener Frucht- und Mehlbörſe und 
der Einſetzung eines Schiedsgerichtes im Sinne der vom Gemeinderathe 
bereits früher gemachten Vorſchläge mit der Gemeinde in Verhandlung zu treten. 
Dieſer Antrag iſt der Approviſionierungs⸗ und Rechts⸗Section zur ſchleunigen 
Berichterſtattung zuzuweiſen“. — Seither iſt von einer diesbezüglichen Bericht⸗ 
erſtattung nichts bekannt worden. 

Das letztemal beſchäftigte ſich der Wiener Gemeinderath am 21. November 
1890 mit dieſer Frage. Ju der betreffenden Sitzung brachte Gem.⸗Rath 
Dr. Klotzberg folgenden Antrag ein: „Eines der wichtigſten und dringendſten 
Bedürfniſſe für den Wiener Central-Viehmarkt wäre die Schaffung eines 
Schiedsgerichtes auf dem Central-Viehmarkte. Obwohl dieſe Inſtitution 
bereits wiederholt im löblichen Gemeinderathe — fo vom Herrn Gem. ⸗Rathe 
Dr. R. Grübl beantragt wurde, und auch die Regierung die Erklärung 
abgegeben hat: „die Einführung eines Schiedsgerichtes in Erwägung zu ziehen“, 
jo iſt doch bis zum heutigen Tage dieſe für alle Marktintereſſenten höchſt wichtige 
Juſtitution auch nicht um einen Schritt vorwärts gekommen. Die Unterzeichneten 
jtellen aus dieſem Grunde neuerdings folgenden Antrag: „Der Gemeinderath 
wolle beſchließen, es ſei an die Regierung eine Eingabe mit dem Erſuchen zu 
richten, es möge ſich dieſelbe beſtimmt finden, wegen der Organiſation des 
Central⸗Viehmarktes nach dem Muſter der Wiener Frucht- und Mehlbörſe und 
der Einſetzung eines Schiedsgerichtes im Sinne der vom Gemeinderathe bereits 
früher gemachten Vorſchläge mit der Gemeinde in Verhandlung zu treten. Dieſer 
Antrag iſt der Rechts⸗Section und der Approviſionierungs⸗Section zur dringlichen 
Berichterſtattung zuzuweiſen.“ Weiter hat man von der Sache nichts mehr 
gehört — bis auf den heutigen Tag. 

Noch einmal kommt der Gegenſtand im ſelben Jahre, und zwar in der 
n.⸗ö, Handels- und Gewerbekammer zur Sprache. Am 17. December 
1890 beſchloßs die Kammer die Abgabe eines Gutachtens an den Wiener 
Magiſtrat, in welchem dieſelbe die Organiſierung des Central⸗Viehmarktes nach 
dem Muſter der Börſe für landwirtſchaftliche Producte und die Einſetzung eines 
Schiedsgerichtes an dieſem Markt empfiehlt. a 

Damit endet unſer hiſtoriſcher Rückblick, die Schiedsgerichtsfrage betreffend. 
Wir glauben ſagen zu dürfen, all dieſe hier reproducierten Beſchlüſſe, Anträge zc. 
ſprechen für ſich ſelbſt und laſſen es faſt unerklärlich erſcheinen, das die Sache 
auch nicht um eine Linie vorgerückt iſt. Und doch iſt es ſo. 

Die Gefertigten ſehen ſich gezwungen, heute neuerdings dem löblichen 
Gemeinderathe die möglichſt raſche Inangriffnahme der zur Durchführung 
nothwendigen und dieſe vorbereitenden Schritte zu empfehlen. 

Wir können uns bei dem Ernſt und der Wichtigkeit der Sache nicht an 
der Aufzählung aller bisher unternommenen und leider reſultatlos verlaufenen 
Verſuche zur Herbeiführung eines Schiedsgerichtes auf dem Wiener Markte 
genügen laſſen, ſondern halten uns verpflichtet, nochmals klar und genau dar⸗ 
zulegen, wie ſehr der Mangel eines Schiedsgerichtes auf dem Wiener Central⸗ 
Viehmarkte von ſämmtlichen Parteien hart empfunden wird und wie dieſer 
Mangel nahezu jede Woche, an jedem Markttage, ſich fühlbar macht. Der 
wöchentliche Geldumſatz auf dem Wiener Central-Viehmarkte überſteigt eine 
Million Gulden und dieſe große Summe ergibt ſich aus tauſenden von Kauf⸗ 
und Verkaufsabſchküſſen. Wie nicht anders möglich, kommen auch da und dort 
Differenzen und Streitfälle vor. Einmal iſt es die Preisbeſtimmung, ein 
andermal die Abwage, ein drittesmal ein veterinärer Anſtand, ein viertesmal 
eine Beſchwerde geſchäftlicher Natur, welche den Anlaſs bietet u. ſ. f. Wie 
heute die Dinge liegen, ſo rufen die ſtreitenden Parteien oder eine derſelben 
die Intervention des Markteommiſſariates an. Der jeweilig functionierende 
Marktcommiſſär, der weder zu einer Einſchreitung berufen, noch berech— 
tigt iſt, dem oft die Anhaltspunkte fehlen, um ein Urtheil abzugeben, ſucht zu 
intervenieren oder gibt ſeiner Anſchauung nach der einen oder anderen Rich⸗ 
tung hin Ausdruck. Selbſtverſtändlich hängt es dann erſt von dem guten 
Willen der Parteien ab, ſich dieſem „Urtheil“ zu fügen. Die verſierteren 
Geſchäftsleute wiſſen ganz wohl, dass die Entſcheidung des betreffenden Markt⸗ 
commiſſärs kein Gewicht hat, wenn ſie dieſelbe nicht anerkennen wollen, und 
verweiſen den Kläger auf den Proceſsweg, was auch ja das letzte Auskunfts⸗ 
mittel iſt, welches der intervenierende Beamte in der Regel der ſich beſchädigt 
fühlenden Partei empfiehlt. Damit iſt aber keiner der ſtreitenden Parteien 
geholfen und die Geſchäftsintereſſen aller leiden unter ſolchen Proceſſen. Wir 
wollen nur als Beweis einen bemerkenswerten Fall anführen. 

Vor dem Bezirksgericht Landſtraße ſpielte ſich im Frühjahre ein draſtiſcher 
Streitfall ab, welcher bezeichnend genug der Wiedergabe wert erſcheint. Ein 
Landfleiſchhauer kaufte bei einem Viehmäſter aus Siebenbürgen, der auf dem 
Wiener Markte durch eine hieſige Viehcommiſſions⸗Firma vertreten war, 
mehrere Ochſen minderer Kategorie. Auf dem Triebe verendete eines der 
gekauften Thiere. Der Wert des Thieres betrug nach dem Kaufpreiſe ö. W. fl. 144. 
Der Rechtsſtreit beſtand darin, wer von den beiden Parteien den Schaden zu 
tragen habe? Bei der vor dem Bezirksgerichte ſtattgehabten Verhandlung 
wurden als Sachverſtändige der Vorſteher der Wiener Fleiſchhauer-Genoſſen⸗ 
ſchaft und der Geſchäftsleiter der Vieh⸗ und Fleiſchmarktcaſſa zugezogen und 
gaben übereinſtimmend ihr Gutachten dahin ab, dafs das Umſtehen des Thieres 
nicht als eine Folge des Triebes angeſehen werden kann, da bei leichten Ochſen 
der Trieb gar nichts Bedenkliches an ſich habe, insbeſondere im Monate Mai, 
in welchem der Fall ſich ereignet hatte. Auch in anderer Hinſicht ſtimmte das 
Gutachten der beiden Sachverſtändigen überein. Zum Schluſſe lehnten beide 
Herren ab, ein Honorar in Anſpruch zu nehmen. Die beiden Parteienvertreter 
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aber nahmen jeder einzeln fl. 25 für ſich in Anſpruch. Die Verhandlung wurde 
vertagt. Thatſache iſt, daſs die Proceſskoſten einige hundert Gulden 
betragen werden, welche die verlierende Partei zu bezahlen haben wird, während 
ſich die Streitſache bloß um fl. 144 handelt. Hätte ein Schiedsgericht, das 
aus Fachmännern beſteht, welche die beiderſeitigen Intereſſen zu wahren beſtrebt 
ſind, nicht kurz und bündig und gewiß auch nicht ungerecht in dieſer Sache 
entſchieden? 

Gleichwie dieſer eine Fall auf die unbedingte Nothwendigkeit der Creierung 
eines Schiedsgerichtes auf dem Wiener Viehmarkte hinweist, fo könnten nod) 
zahlreiche, nicht minder eclatante Fälle aufgeführt werden, die alle die Dringlich— 
keit der Einführung dieſer Inſtitution befürworten. Vor allem würde das 
Schiedsgericht durch die Urtheilsfähigkeit der Parteien Sicherheit vor groben 
Rechtsverletzungen bieten, anderſeits eine im Intereſſe des Handels und 
Geſchäftsverkehres liegende raſche und definitive Abwicklung der Streitfälle 
ſichern. Alles das ſpricht für die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit eines 
Schiedsgerichtes. Nicht zum geringſten die Unzufriedenheit aller Parteien 
mit den gegenwärtigen Zuſtänden auf dem Wiener Viehmarkte, der auf dieſe 
Weiſe abgeholfen werden könnte. 

So ſchließen wir denn mit Hinſicht auf alle die hier angeführten That— 
ſachen und Argumente mit der ergebenen Bitte: 


Der löbl. Gemeinderath der Stadt Wien möge 
ehethunlichſt die geeigneten Beſchlüſſe faſſen und Schritte 
unternehmen, welche die baldigſte Creieruug eines 
Schiedsgerichtes auf dem Wiener Central-Viehmarkte 
garantieren. 


Bürgermeifter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Nückauf: 

Mit Polizeiverordnung vom 15. März l. J. ſind die Fiaker und Ein⸗ 
ſpänner, welche nach dem beſtehenden Turnus die Tour zum Anfahren bei den 
Bahnhöfen trifft, gehalten, mehr als zur Hälfte während der Sommer— 
monate mit geſchloſſenen Wagen anzufahren. 

Dieſe Maßregel, für welche beſonders im Hochſommer ſich keinerlei 
thatſächliches Bedürfnis zeigt, verurſacht den Fuhrwerkern bedeutende 
Regie⸗Erhöhung und ſchmälert deren Einkommen in empfindlicher Weiſe. 

Die Aufregung unter den genannten Gewerbetreibenden iſt fo groß, dass 
deren Genoſſenſchaftsvorſteher dieſer Tage dem Herrn Miniſterpräſidenten 
offen erklärten: Es ſei die Gefahr eines allgemeinen Strikes der 
Fiaker und Einſpänner während der heuer ſtattfindenden Muſik— 
und Theater⸗Ausſtellung zu befürchten, und dies umſomehr, als auch 
die berechtigten Wünſche der Genoſſenſchafts-Vertretungen bei den Ziffern⸗ 
anſätzen der neuen Fahrtaxe nicht entſprechend berückſichtigt 
wurden. 

Nachdem es der Gemeinde-Vertretung nicht gleichgiltig fein kann, bei 
einem anlässlich einer großen Ausſtellung regeren Fremdenverkehr einen Strike 
der öffentlichen Fuhrwerker eintreten zu ſehen; 

nachdem ferner, wenn ſchon während der Sommermonate geſchloſſene 
Wagen bei den Bahnhöfen anfahren müſſen, „Ein Viertel“ derſelben 
mehr als genügend iſt, erlaubt ſich der Gefertigte, an den Herrn Bürger- 
meiſter die höfliche und dringende Bitte zu richten: 

Ob derſelbe geneigt iſt, bei Sr. Excellenz dem 
Herrn Statthalter im Intereſſe einer nach tauſenden 
zählenden hochbeſteuerten Geſchäftsbranche vorzuſprechen 
und ſelben zur Milderung der Maßregel hinſichtlich 
der geſchloſſeuen Wagen auf den Bahnhöfen zu veranlaſſen, 
und zwar noch vor Eröffnung der Mnſik- und Theater— 
Ausſtellung. 


Bürgermeiſter: Ich werde hierüber raſch Erhebungen pflegen 
laſſen und ſoweit als es möglich iſt, intervenieren. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

11. Anfrage des Gem.⸗Nathes Dr. Cueger an den Herrn 
Bürgermeiſter: | 

In der Sitzung des Stadtrathes, welche Freitag den 29. April d. J. 
ſtattfand, wurden die Anträge des St.⸗R. Dr. v. Billing in Sachen der Ver— 
handlung mit der engliſchen Gasgeſellſchaft zum Beſchluſſe erhoben. 

Die Sitzungen des Stadtrathes ſind nach dem beſtehenden Gemeinde— 
ſtatute für Wien geheim. 

Merkwürdigerweiſe erhielt an demſelben Tage, 4 Uhr nachmittags, der Herr 
Bürgermeiſter ein Schreiben der engliſchen Gasgeſellſchaft, in welchem die 
letztere ihre Offerte deswegen zurückzog, weil ſie bis jetzt eine Antwort auf die— 
ſelbe nicht erhalten habe. . 

Das Zuſammentreffen der beiden erwähnten Umſtände kann vielleicht ein 
zufälliges fein; aber es drängt ſich jedem die Vermuthung auf, dafs die eng- 
liſche Gasgeſellſchaft das erwähnte Schreiben erſt dann expedierte, nachdem ſie 
von dem Beſchluſſe des Stadtrathes in Kenntnis geſetzt war. 


1069 


L 


Es liegt daher wohl im Intereſſe des Anſehens des Stadtrathes, dass 
dieſe Angelegenheit klar'geſtellt wird, und ich erlaube mir daher, au den Herrn 
Bürgermeiſter folgende Anfrage zu ſtellen: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, darüber Er— 
hebungen zu pflegen, ob, eventuell durch welche Perſon 
die engliſche Gasgeſellſchaft von dem in der Freitag— 
Sitzung gefaſsten Beſchluſſe des Stadtrathes in Kenntnis 
geſetzt wurde? 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation wie 
folgt zu beantworten: 

Aus dem Schreiben der Gasgeſellſchaft geht nicht hervor, dafs 
dieſelbe in Kenntnis vom Beſchluſſe des Stadtrathes geweſen iſt; 
ich bin daher gar nicht in der Lage, ebenſowenig wie der Herr 
Interpellant, zu beurtheilen und zu wiſſen, ob die Gasgeſellſchaft 
von dieſem Beſchluſſe Kenntnis gehabt hat oder nicht. Auch bin 
ich nicht in der Lage, im Stadtrathe Erhebungen zu pflegen, ob 
ſolche Mittheilungen gemacht worden ſind. Die Beamten haben 
jedenfalls eine Mittheilung nicht gemacht. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 

12. Anfrage an den geehrten Herrn Bürgermeiſter vom 
Gem.-Nathe Hipp: 

Iſt dem Herrn Bürgermeiſter bekannt, daſs die 
Steuerzahler im magiſtratiſchen Bezirksamte des 
XVI. Bezirkes, Abelegaſſe, am Gang dortſelbſt warten 
müſſen, da die Liquidatur nur dieſen als Vorraum hat? 

Nicht nur, dafs die wartenden Parteien durch den ebenfalls dort mün⸗ 
denden Eingang dem Zuge und der Kälte ausgeſetzt ſind, verſperren ſie auch 
den Zugang zu den übrigen Amtern vollſtändig. 

Ich ſtelle daher an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Ob demſelben dieſer Übelſtand bekannt iſt, und 
wenn nicht, ob Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, dieſem 
abzuhelfen? 

Ebenſo erlaube ich mir, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu ſtellen: 


Ob es ihm bekannt iſt, daſs die für dasſelbe Be— 
zirksamt gelieferten neuen Möbelſtücke größtentheils 
Riſſe bekommen, da ſie aus naſſem Holz hergeſtellt 
ſind, ſo zwar, daſs Beamte genöthigt waren, die Sitze 
der Stühle mit Pappe auszufüllen, um nicht ihre 
Beinkleider zu beſchädigen. 

Bürgermeifter: Was die Localitäten anbelangt, fo find die⸗ 
ſelben allerdings im dortigen Bezirksamte etwas beengt, aber 
momentan läßt ſich eine Abhilfe nicht treffen. Was den zweiten 
Punkt der Interpellation anbelangt, ſo iſt mir natürlich von dem 
Zuſtande der Möbel nichts bekannt geworden; aber ich werde mich 
diesbezüglich unterrichten laſſen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

13. Interpellation des Gem. ⸗Rathes Dr. Fried⸗ 
jung: 

Wie verlautet, wurde die der Unternehmung für Tieſquellenleitung ge⸗ 
währte Coneeſſion, welche bereits abgelaufen war, von dem Ackerbauminiſterium 
abermals, und zwar bis zum 1. Juni 1892 verlängert. 

Nun iſt es eine bekannte Thatſache, daß die Conceſſion für die Tief- 
quellenleitung zum Theile auf Grund einer Vollmacht gewährt wurde, welche 
die Gemeindevertretungen der ehemaligen Vororte den Conceſſionären zur Ber- 
fügung geſtellt hatten. 

Die Ausſteller dieſer Vollmacht exiſtieren aber ſeit der Vereinigung der 
Vororte mit Wien nicht mehr und ihre Rechtsnachfolger ſind der Bürgermeiſter 
und der Gemeinderath der Stadt Wien. 

Da aber die Gemeinde Wien nach Anſicht des Gefertigten auch dann, 
wenn ſie die Grundwaſſerſchätze des Steinfeldes in Anſpruch nehmen ſollte, 
niemals eine Privatunternehmung mit der Schöpfung der neuen Leitung be— 
trauen darf; da es demnach ausgeſchloſſen iſt, daß die Gemeinde Wien eine 
Privatunternehmung mit einer ähnlichen Vollmacht ausſtatten wird, ſo erlaubt 


ſich en Gefertigte, an den Herrn Bürgermeiſter nachſtehende Interpellation 
zu ſtellen: ö 
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1. Sind die von den ehemaligen Borortegemeinden 


den Conceſſionären der Tiefquellenleitung ausgeſtellten 
Vollmachten noch rechtskräftig? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die Rück— 
nahme dieſer Vollmachten zu veraulaſſen, um den Ge— 
meinderath der Stadt Wien in die Lage zu verſetzen, 
nach freier Wahl unter den vorliegenden Projecten 
auch zu jenen Entwürfen greifen zu können, welche die 
Hereinleitung der Grundwaſſerſchätze des Steinfeldes 
zum Gegenſtande haben? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern. Die Dauer der Conceſſion iſt allerdings bis Ende Juni 
d. J. verlängert worden; das liegt aber im Ermeſſen des Acker— 
bauminiſteriums auf Grund der Beſtimmungen der Conceſſion. 
Was die Vollmachten anbelangt, die ſeitens der Gemeinde gegeben 
worden ſind, ſo betreffen ſie die Ermächtigung der Unternehmung 
zum Anſuchen um die Conceſſion; dieſe Vollmachten haben mit 
der Erlangung der Conceſſſon ihre Wirkung vollkommen gethan. 
Was die Verträge zwiſchen den einzelnen Gemeinden und der 
Tiefquellenleitung anbelangt, ſo ſind dieſelben meines Wiſſens nicht 
mehr erneuert worden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
14. Antrag des Gem.⸗Nathes Lang und Genoſſen: 


In der Verſammlung des Gemeinderathes wurde ſchon vor Jahresfriſt 
der Autrag geſtellt, daß die Unternehmungen, welche behufs der Einleitung 
elektriſchen Lichtes in den Straßen Kabellegungen vornehmen, in doppelter 
Richtung verpflichtet werden, und zwar: RES: 

1. Daſs die Legung der Kabel mit thunlichſter Vermeidung jeder Störung 
des Perſonen- und Wagenverkehres erfolgt; a 

2. dafs die Zupflaſterung der Straßen ſchnell und in vollkommen 
genügender Weiſe erfolgt. ö 

Leider zeigt die Erfahrung, dafs weder in der einen, noch in der anderen 
Beziehung von Seite der Elektricitäts-Unternehmungen dieſen ‚Anforderungen 
Rechnung getragen wird. Im Gegentheile, es werden von vielen Geſchäfts⸗ 
leuten lebhafte Klagen über die Ausführung der Kabellegung in den Straßen 
und noch mehr über die ungenügende Zupflaſterung der Straßen erhoben. 

Im Laufe des heutigen Vormittages wurden beiſpielsweiſe die Trottoirs 
am Stefansplatze und Stock-im⸗Eiſenplatze aufgeriſſen und dadurch eine empfind⸗ 
liche Störung des Perſonenverkehres verurſacht. 

Mit Rückſicht auf dieſe berechtigten Beſchwerden wird der folgende An— 
trag geſtellt: 

1. Der Magiſtrat wird beauftragt, die Anordnung 
zu treffen, daſs die Kabellegungen in den belebten 
Straßen der Inneren Stadt nur bei Nachtzeit vorge— 


nommen werden. 


2. Es ſei gegen Unternehmungen, welche nicht den 
Anordnungen des Magiſtrates auf eine vollſtändig 
genügende Zupflaſterung der Straßen entſprechen, mit 
empfindlichen Geldſtrafen vorzugehen. 

An den Stadtrath. 


15. Antrag des Gem.-Nathes Ig. Weſſely: 


Seit dem Beſtande des Friedhofes in Ober⸗St. Veit wurden von den 
beftandenen und dorthin eingepfarrten Gemeinden Unter-St. Veit und Hacking 
bei Benützung dieſes Friedhofes ganz ungleichmäßige Gebüren eingehoben. 

Es wird beiſpielsweiſe für ein eigenes Grab mit zehnjähriger Dauer für 
erwachſene Inwohner aus Ober-St. Veit 5 fl., aus Unter-St. Veit oder 
Hacking 7 fl. und für Fremde 10 fl., ferner für ein Doppelgrab mit zwanzig— 
jähriger Dauer 30, 40 und 50 fl. ö. W. eingehoben. 

Durch die erfolgte Einverleibung dieſer geweſenen Vororte ſoll den Be— 
wohnern derſelben gleiche Behandlung zutheil werden, und da dieſer Fried— 
hof nun Eigenthum der Groß-Commune Wien iſt, welche dieſe Gebüren ein— 
hebt und auch regeln kann, ſo ſtellt der Gefertigte den Antrag: 

Es ſei ſo bald als thunlich eine einheitliche Gebür 
für die Benützung der Gräber und Gruften auf dem 


Friedhöfe, XIII., Ober-St. Veit, von den eingepfarrten, 
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früheren Gemeinden Ober-St. Veit, Unter-St. Veit und 
Hacking feſtzuſtellen und einzuheben. 
An den Stadtrath. 


16. Antrag des Gem.-Rathes Geyer und Genoſſen: 

In der Gemeinderathsſitzung vom 6. Auguſt v. J. habe ich den Antrag 
geſtellt: Der löbliche Gemeinderath beſchließe, an das hohe k. k. Miniſterium 
für Cultus und Unterricht eine Eingabe zu richten, um in derſelben um die 
Eröffnung des Steruwarteparkes zur Benützung des Publicums zu bitten. 

Nachdem dieſer Antrag meines Wiſſens bis heute nicht zur Berathung 
gelangt tft, jo muſs ich mit Grund beſorgen, daßs die Erledigung desſelben im 
heurigen Jahre nicht mehr ſtattfinden werde. 

Der Sommer mit all ſeinen Plagen für diejenigen Reſidenzbewohner, 
die ſich den ſengenden Sonnenſtrahleu, dem Staube und Dunſte durch keinen 
Aufenthalt in Bädern und Sommerfriſchen entziehen können, ſteht vor der Thür. 
Die Bewohner Währings, ganz beſonders aber die zumeiſt ärmere und mit 
Kindern reich geſegnete Bevölkerung des in der Umgebung der beſtandenen n.⸗ö. 
Landes⸗Zwangsarbeitsauſtalt in Weinhaus gelegenen Theiles des XVIII. Bezirkes 
empfindet die Qualen der Sommerhitze doppelt. Die Straßen und Gaſſen 
dortſelbſt ſind größtentheils ungepflaſtert und ſtaubig und es können ohne Über— 
treibung die Leute, welche dort oft in unverhältnismäßiger Zahl in den kleinen, 
im 2. und 3. Stockwerke, leider auch mitunter im Souterrain gelegenen Woh— 
nungen verbannt ſind, bedauernswerte Geſchöpfe genannt werden. Beſonders 
gilt dies von den Kindern, von denen manchem der Mangel an geſunder Luft, 
der Mangel an Bewegung im Freien am verkümmerten rhachitiſchen Körper 
abzuleſen iſt. 

In der ganzen Umgebung befindet ſich kein dem Publicum zugänglicher 
Erholungsort. Der fürſtlich Czatorisky'ſche Park, der Park der verſtorbenen 
Frau Hofräthin von Biſchoff-Altenſtern, der Park der k. k. Sternwarte, 
der Kloſtergarten der P. P. Lazariſteu, der ſchöne, mit alten Bäumen bepflanzte 
Garten der ehemaligen n.-ö. Laudes⸗Zwangsarbeitsanſtalt in Weinhaus, ſie 
alle ſind dem Publicum verſchloſſen, der Türkenſchanzpark aber, ſowie der kleine 
Kinderſpielplatz nächſt der ehemaligen Währinger -Linie find viel zu entlegen. 

In der Erwägung der aus den geſchilderten Zuſtänden für jedermann 
erkennbaren Nothwendigkeit, der Bewohnerſchaft des bezeichneten Bezirkstheiles 
einen Erholungsort zu bieten; 

in der Erwägung, dafs die gänzliche Auflaſſung, Veräußerung und even- 
tuell Parcellierung der geſammten Area der ehemaligen n.⸗ö. Landes-Zwangs⸗ 
arbeitsanſtalt in Weinhaus ohnehin eine Frage kürzerer Zeit iſt; 

in der Erwägung, daſs der löbliche n.⸗ö. Landes-Ausſchuſs gegen die 
einſtweilige gleichfalls pachtweiſe Uberlaſſung des Auſtaltsgartens zum gedachten 
Zwecke an die Commune Wien keinen Anſtand erheben dürfte; ö 

in endlicher Erwägung, dass ſchon der Gemeinde-Ausſchuſs von Währing 
Ende 1890 den Beſchluss faßte, ſich mit dieſem Anliegen an den löblichen n.⸗ö. 
Landes⸗Ausſchuſs zu wenden, welcher Beſchluſs aber infolge der Einverleibung 
nicht mehr durchgeführt wurde; 

ſtellen die Gefertigten den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, an den löb— 
lichen n.⸗ö. Landes⸗Ausſchuſs das Auſuchen um Über— 
laſſung des Gartens der beſtandenen n.-ö. Landes— 
Zwangsarbeitsanſtalt in Weinhaus zum Zwecke der 
Benützung als öffentlicher Erholungsort eventuell gegen 
Entrichtung eines mäßigen Anerkennungszinſes zu 
ſtellen. 

An den Stadtrath. 

17. Antrag des Gem.-Nathes Jedliéka und Genoſſen: 

Im IX. Bezirke bei der Ausmündung der Severingaſſe in die Gürtel: 
ſtraße iſt die Linienmauer niedergeriſſen und der Liniengraben verſchüttet worden 
und es hatte dieſe Arbeit das Ausſehen, als ob hier zwiſchen der Severingaſſe 
und Gürtelſtraße eine Verbindung hergeſtellt werden ſollte. 

Dieſe Arbeit iſt jedoch auf dem halben Wege eingeſtellt worden. 

Infolge der unvollkommenen Ausführung iſt der Übergang des Gürtel— 
ſpiegels nur für junge Leute, das heißt nur für ſolche Leute, welche noch 
ſpringen können, paſſierbar, bei feuchter Witterung iſt dieſer Weg ſelbſt für ſolche 
Leute unpaſſierbar und erhielt er infolge ſeiner Beſchaffenheit im Volksmunde 
den Namen „Touriſtenſteig“. 

In Anbetracht deſſen, daßs eine Verbindung zwiſchen der Severingaſſe 
und der Gürtelſtraße als eine Nothwendigkeit bezeichnet werden mus, ſtellen 
die Gefertigten folgenden Antrag: 

Der Gemeinderath wolle beſchließen, dass zwiſchen 
der Severingaſſe und der Währinger Gürtelſtraße der 
angefangene Durchbruch ausgeführt und nicht nur ein 
Übergang, ſondern eine fahrbare Straße hergeſtellt wird. 

An den Stadtrath. 

18. Interpellation des Gem.-Nathes Trambauer: 


Seit Einführung des neuen Zonentarifes gibt die Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft keine Abounements-Karten zu 10 Stück mehr aus, ſondern nur 
ſolche zu 20 Stück. 
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Hiedurd wird das Publicum ſehr empfindlich geſchädigt, da es nicht 
jedermann möglich iſt, ſich 20 Stück Abonnements-Karten auf einmal zu 
we erlaube mir daher, an den Herrn Bürgermeiſter die ergebenſte An— 
frage zu richten: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, ſeinen Einfluss 
dahin geltend zu machen, dafs die Tramwah-Geſellſchaft 
verhalten werde, Abonnements-Karten zu 10 Stück 
abzugeben? 

Und weiters: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, unterſuchen 
zu laſſen, ob die Tramwah-Geſellſchaft auf Grund eines 
behördlichen Erlaſſes berechtigt iſt, in den Waggons 
die Anzahl der Stehplätze, welche immer die Zahl der 
Sitzplätze überſteigt, mittels Tafeln zu affigieren? 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 

Gem.-Nath Trambauer (zur Geſchäftsorduung): Bereits 
ſeit elf Monaten, Herr Bürgermeiſter, ſteht ein Referat auf der 
Tagesordnung betreffs des Grundaustauſches an der Trieſterſtraße 
zwiſchen der Gemeinde Wien und der allgemeinen öſterreichiſchen 
Baugeſellſchaft. Nachdem das von eminenter Wichtigkeit für die 
betreffenden Bewohner, reſpective Hauseigenthümer iſt, ſo möchte 
ich bitten, dieſes Referat in der nächſten Sitzung erledigen zu 
laſſen. 

Vürgermeiſter: Ich werde ſehen, ob die Sache dringend 
behandelt werden kann. Ich weiß nicht, wer das Referat hat, 
werde mich aber darüber erkundigen. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

19. Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing referiert ad 
Beilage Nr. 42. Es handelt ſich, meine Herren, um die Wieder— 
ſubventionierung der freiwilligen Rettungs-Geſellſchaft. Ich ſage 
Wiederſubventionierung, nachdem die freiwillige Rettungs-Ge— 
ſellſchaft bereits in früheren Jahren ſeitens der Gemeinde Sub— 
ventionen erhalten hat, und zwar in den Jahren 1884 und 1885 
je 2000 fl., in den Jahren 1886, 1887, 1888 und 1889 je 
3000 fl., für das Jahr 1890 hatte die Finanz⸗Section 5000 fl. 
beantragt. Bevor das Referat im Gemeinderath zur Entſcheidung 
gekommen war, hat die freiwillige Rettungs-Geſellſchaſt ihr Geſuch 
zurückgezogen. 

Im Jahre 1891 wurde ein Geſuch nicht eingebracht; erſt im 
Jahre 1892 iſt wieder ein ſolches vorgelegt worden. Nun glaube 
ich wohl, meine Herren, dafs ich Ihnen nicht erſt lange ausein⸗ 
anderzuſetzen brauche, welche Bedeutung und welches Weſen die 
freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft hat. Ich glaube, es gibt wohl 


kaum ein Inſtitut, welches in Wien populärer iſt als dieſes, und 


jedermann, alt und jung, weiß, insbeſonders wenn er den ſchrillen 
Pfiff hört, dafs irgendwo ein Unglück geſchehen iſt und hilfs— 
bereite Männer hineilen, um die erſte Hilfe zu bringen. Wenn 
man überblickt, was die Geſellſchaft im Laufe eines Jahres leiſtet, 
ſo wird man ſich über den Wert dieſer Inſtitution gewiß klar 
ſein. Es ſei mir geſtattet, hier nur einige Ziffern vorzubringen, 
welche die Thätigkeit der Geſellſchaft im Jahre 1891 illuſtrieren. 

Die erſte Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen wurde im Jahre 
1891 vollbracht in 2696 Fällen, alſo durchſchnittlich in 7 Fällen 
per Tag. Interventionen bei anderen Unglücksfällen waren 1029, 
Krankentransporte 3175, fliegende Ambulanzen bei Feuersbrünſten 
u. ſ. w. 349, ſonſtige ärztliche Dienſtleiſtungen 3779, polizeiliche Re- 
quiſitionen 1901, bei blindem Lärm iſt die Geſellſchaft ausgefahren 
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in 65 Fällen. Nachtdienſt der Arzte und Hebammen 589 Fälle, 
das macht zuſammen eine nach vielen Tauſenden zählende Inter— 
vention ſeitens der Rettungs-Geſellſchaft. Dass die Rettungs-Ge⸗ 
ſellſchaft durch ihre Thätigkeit einen Theil der Aufgabe erfüllt, 
welche eigentlich der Gemeinde auf Grundlage des Gemeindeſtatutes 
obliegt, iſt nicht zu bezweifeln und iſt ſchon die Idee aufgetaucht 
auf Grundlage eines Antrages, der hier im Plenum geſtellt 
wurde, es ſei das ganze Sanitätsweſen der Gemeinde, inſoferne 
es Unglücksfälle und dergleichen betrifft, der freiwilligen Rettungs— 
Geſellſchaft zu übertragen — eine Frage, welche ich aber bitte bei 
Seite liegen zu laſſen, weil dieſelbe noch ganz eingehender Studien 
bedarf, ehe ſie ſpruchreif ſein und zur Berathung gelangen wird. 
Es handelt ſich heute nur darum, ob der freiwilligen Rettungs— 
Geſellſchaft wieder eine Subvention gegeben werden ſoll, und in 
welcher Höhe. Der Stadtrath hat ſich einſtimmig dafür aus- 
geſprochen, dass derſelben eine entſprechende Subvention gegeben 
werden ſoll und hat nach Prüfung der diesbezüglichen Rechnungs— 
vorlagen gemeint, die richtige Mitte zu finden und in entſprechender 
Weiſe einen Betrag auszumitteln, indem derſelbe einſtimmig 
beantragt, der freiwilligen Rettungs-Geſellſchaft für die nächſten 
drei Jahre 1892 bis 1894 je 5000 fl. zu bewilligen mit dem 
Vorbehalte, wie bei derlei dreijährigen Bewilligungen von Ihnen 
wiederholt genehmigt wurde, daſs die Subvention in den Jahren 
1893 und 1894 widerrufen werden könnte, wenn ſich aus der 
Vorlage der Rechenſchaftsberichte, zu welchen die Geſellſchaft ver— 
pflichtet ſein ſoll, ſich ſolche Anhalte ergeben würden, welche eine 
ganz entſchiedene Anderung in der Tendenz oder Gebarung herbei— 
führen und zu einer ſolchen Revocation berechtigen würden. 

Ich erlaube mir, Ihnen dieſen Antrag, welchen die Herren 
gedruckt in Händen haben, zur Annahme zu empfehlen. 

Gem.⸗Nath Herold: Meine Herren! Es wurde ſeinerzeit 
vom Herrn Gem.-Rathe Seiler ein Antrag eingebracht, welcher 
auf eine Subvention von 10.000 fl. für die freiwillige Rettungs- 
Geſellſchaft lautete. Ich habe dieſen Antrag unterſchrieben und 
fühle mich verpflichtet, für denſelben einzuſtehen, da ich mich auf 
dem Standpunkte befinde, daſs dies nicht als eine Unterſtützung 
anzuſehen iſt, ſondern als eine Vergütung für Dienſte, welche die 
Rettungs⸗Geſellſchaft der Commune geleiſtet hat. Wenn Sie einen 
Blick auf das Statut werfen, ſo werden Sie meine Worte voll— 
kommen berechtigt finden. Es liegt im Wirkungskreiſe der Commune 
das Rettungsweſen, und ob die Wiener Commune in den letzten 
Jahren ſtets dieſer Pflicht entſprochen hat, überlaſſe ich den geehrten 
Herren. Aber darüber, dajs die freiwillige Rettungs-Geſellſchaft in 
den letzten elf Jahren für die Commune ganz außerordent— 
liche Dienſte geleiſtet hat, herrſcht kein Zweifel. Ich habe 
hier den ſtatiſtiſchen Ausweis, der von zehn Monaten, und 
zwar vom 1. Jänner bis 31. October 1891, die Fälle an- 
zeigt, in welchen die freiwillige Rettungs-Geſellſchaft eingetreten 
iſt. Das ſind 5000 Unfälle in zehn Monaten, und zwar bei 
745 plötzlichen Erkrankungen, 1543 Verletzungen, 2686 Kranken⸗ 
transporten, in 1622 Fällen, wo die freiwillige Rettungs-⸗Geſell— 
ſchaft von Behörden requiriert wurde. Es ſind das ſtatiſtiſche 
Daten, die gewiſs eine deutliche Sprache reden. Ich frage, ob mit 
Rückſicht auf dieſe Ziffern bei der bekannten Thätigkeit der frei⸗ 
willige Rettungs-Geſellſchaft die Commune in der Lage geweſen 
wäre, mit 10.000 fl. das zu bewältigen. Ich glaube nicht, und ich 
halte es in finanzieller Beziehung für die Commune Wien von 
Vortheil, die freiwillige Rettungs-Geſellſchaft würdig zu unterſtützen 
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und eine geſunde Baſis zu ſchaffen. Es ift auch bemerkenswert, 
wie z. B. das Ausland über die freiwillige Rettungs-Geſellſchaft 
urtheilt. Der Oberſtabsarzt v. Villaret in Berlin ſagte bei 
Eröffnung der hygieniſchen Ausſtellung in Berlin Folgendes über 
die Wiener freiwillige Rettungs-Geſellſchaft (liest): „Es iſt unſtreitig 
die großartigſte Einrichtung, welche allein von dem Gedanken der 


Nächſtenliebe getragen, geplant und ausgeführt worden iſt.“ Weiters 


ſagt er: „Indes die finanzielle Noth der Geſellſchaft iſt ſo bedeutend, 
dafs man das ominöſe Wort „Auflöſung“ ſchon zu hören bekam. 
Es wäre ſehr, ſehr bedauerlich, wenn das bisher Erreichte, 
alle die Arbeit, 
für nichts geweſen ſein ſollte.“ Und endlich heißt es da: „Wahrlich, 
bräche die Geſellſchaft zuſammen, wir würden das Gefühl haben, 
als ſtürze ein eben erſt mühſam errichtetes Prachtgebäude wieder 
zuſammen.“ So ſpricht eine ausländiſche Autorität über die 
Rettungs⸗Geſellſchaft. Sie iſt das einzig und allein in der Welt 
daſtehende Barmherzigkeits⸗Inſtitut, und es iſt daher Pflicht des 
Gemeinderathes, für ſie eine geſunde Baſis zu ſchaffen. Ich halte 
5000 fl. für zu wenig und ſtelle den poſitiven Antrag auf die 
Gewährung von 10.000 fl. Ich führe an, daßs Peſt bereits mit 
10.000 fl. vorangeſchritten iſt und den Grund zum Bau unent— 
geltlich gegeben hat, daſs ferner ſogar Prag der Wiener freiwilligen 
Rettungs⸗Geſellſchaft einen Beitrag von 1000 fl. gewährt hat. 
Ich glaube, dass doch die k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
nicht hinter dieſen beiden Städten zurückſtehen kann. Hier iſt 
Engherzigkeit nicht am Platze. Was die Commune Wien der 
Wiener Rettungs⸗Geſellſchaft gibt, gibt ſie ſich ſelbſt. Ich bitte daher, 
den Antrag auf Gewährung von 10.000 fl. anzunehmen, er iſt 
allein der Commune Wien entſprechend und würdig. 

Ich nenne nur die Namen Wilezek, Lamezan und 
Mundy. (Beifall rechts.) Ich mußs demzufolge Folgendes 
bemerken: Auch ich gehöre zu den Mitgliedern der Rettungs- 
Geſellſchaft ſeit langer Zeit. Auch ich habe dort ſchon angeregt, 
daſs man in gewiſſen Dingen etwas ſparſam fein möge, nämlich 
mit Druckſorten u. dgl., und ich kann Ihnen die eine Verſicherung 
geben, daſs das ſchon geſchehen iſt. Man hat ſeit Neujahr die 
Zahl der Publicationen, die früher waren, aufgegeben, man hat 
ſie auf das allernothwendigſte reſtringiert. Man ſpart jetzt, wo 
man kann, aber, meine Herren, eine humanitäre Geſellſchaft kann 
ſich nicht bloß vom Sparen erhalten, denn das, werden Sie mir 
zugeben, iſt nicht möglich. 

Die Subvention mußs alſo gegeben werden. Wenn wir die 
10.000 fl. geben und die Geſellſchaft noch ſo viel ſpart, wird ſie 
noch immer nicht geſichert ſein und noch immer nicht den großen 
Anforderungen gewachſen ſein, wenn nicht große Zuflüſſe von 
anderwärts kommen; ſie wird den Anforderungen nicht gewachſen 
ſein, die heute bei der großen Ausdehnung, die Wien hat, an ſie 
geſtellt werden. Bedenken Sie, welche große Verpflichtungen die 
Geſellſchaft übernimmt, die Bevölkerung ſieht es als etwas Selbftver- 
ſtändliches an, wenn irgendwo, und ſei es auch noch ſo weit, etwas 
geſchieht, einfach an die Rettungs-Geſellſchaft zu telephonieren. 
Meine Herren! Wenn die Bevölkerung ſo große Anforderungen 
ſtellt, muſs ſie doch etwas zu den Exiſtenzbedingungen der Geſell— 
ſchaft beitragen. Und damit komme ich zum Schluſſe. Die Bevöl— 
kerung will es, dafs wir in dieſem Falle in die Taſche greifen. 
(Bravo! rechts), und wenn es von der Abſtimmung ſeitens der 
Bevölkerung abhienge, dann kann ich Ihnen ſagen, würde wahr: 
ſcheinlich über den Betrag von 10.000 fl. hinausgegangen werden, 
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alle Mühen, alle Leiſtungen, wenn Alles, Alles 
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weil die Bevölkerung ſagen würde: Ihr gebt ſoviel Geld für 
verſchiedene Sachen aus, und da müfst ihr erſt fragen, ob die 
Geſellſchaft für uns Nutzen hat? Wir ſehen den Nutzen, den die 
Rettungs⸗Geſellſchaft für uns hat, jeden Tag, ſo oft der Wagen 
mit der rothen Laterne an uns vorbeifährt. Ich bitte, meine 
Herren, machen Sie daraus nicht eine Parteifrage, es handelt ſich 
nicht um politiſche Anſchauungen, ſondern nur um den Humani— 
tätszweck. Dieſe Humanitätsfrage iſt in dieſem Falle ſo groß und 
ſo bedeutend für die Wiener Bevölkerung, ſo tief einſchneidend, 
daſs ich die Herren des Stadtrathes und den geſchätzten Herren 
Referenten tief ergebenſt bitten möchte, nicht ſo ſehr den fiscaliſchen 
und finanziellen Standpunkt in dieſem Falle hervorzukehren. In 
dieſem Falle wäre er wirklich nicht angebracht. Der Wunſch der 
Bevölkerung deckt ſich hier mit den Pflichten der Humanität, und 
ich bitte Sie alle und jeden einzelnen: Stimmen Sie für die 
10.000 fl., wie ich es thun werde. (Beifall und Händeklatſchen 
rechts.) 

Gem. ⸗Nath Silberer: Meine ſehr geehrten Herren! Ich 
finde es ſehr begreiflich, daſs der verehrliche Stadtrath und der 
geſchätzte Vertreter desſelben, der Herr Referent, hier für die 
Rettungs⸗Geſellſchaft einen Betrag von 5000 fl. beantragt. Es ſteht 
dem Stadtrathe und ſelbſtverſtändlich deſſen Referenten zu, die 
Schnüre unſeres Geldbeutels ſoviel als möglich zuzuhalten, denn 
wenn der Stadtrath in ſolchen Fällen, wo es ſich um Sub— 
ventionen handelt, immer ſchon den größtmöglichen Betrag bean— 
tragen würde, ſo würden wir ſehr wahrſcheinlich auf abſchüſſige 
Bahnen in finanzieller Beziehung kommen. Ich finde es alſo voll- 
kommen begründet, wenn der verehrte Stadtrath ſich bewogen 
fühlte, eine kleinere Summe zu beantragen, als diejenige, welche 
wir beantragen und für welche wir ſtimmen, nämlich 10.000 fl. 

Ich brauche dem, was der geſchätzte Herr College Herold 
geſagt hat, nicht mehr viel beizufügen. Die Wiener Rettungs- 
Geſellſchaft bedarf keines Fürſprechers. Ihre Thaten ſprechen für 
ſie, was ſie für die Bevölkerung geleiſtet hat, und was ſie täglich 
leiſtet. Ich verweiſe wieder darauf, dafs das Inſtitut vorwiegend 
den ärmeren Claſſen zugute kommt. Der Reiche wird nicht ſo leicht 
von einem Wagen überfahren, er fährt ja in ſeiner Equipage; 
der Reiche iſt kein Ziegeldecker, der vom Dache fällt und ſchnelle 
Hilfe braucht, und ſo gibt es eine Menge von Fällen, wo nur der 
Arme betroffen wird, jo z. B. der Arbeiter beim Maſchinen— 
betrieb vom Treibriemen erfaſst wird. Kurz, wenn Sie die Statiſtik 
der Rettungs⸗Geſellſchaft durchſchauen, ſo hat ſie, wie Sie ſehen 
werden, den größten Wert für die arbeitende Bevölkerung, welche 
für das tägliche Brot kämpft und ihre Glieder und ihr Leben 
täglich im großſtädtiſchen und modernen Fabriksweſen riskiert. 
Nun, ich kann nicht glauben, dafs wir unſerer Wiener Rettungs⸗ 
Geſellſchaft, welche allen derartigen Inſtitutionen der Welt als 
Muſter gedient, welche lediglich Urſache war, daßs in anderen 
Städten ſolche Inſtitute ins Leben gerufen, die Subvention nicht 
bewilligen werden. 

Wir werden doch hinter Peſt nicht zurückbleiben. In Peſt 
hat man die Geſellſchaft erſt gegründet, nachdem die unſere ſchon 
eine geraume Zeit beſtanden und ſich außerordentlich bewährt hat, und 
was hat Budapeſt gethan, das eine kleinere Stadt als Wien und 
die Hauptſtadt eines kleinen Reiches iſt. Buda peſt hat ſofort 
den Grund, und zwar einen wertvollen Grund, in einem vortheil- 
haften Stadttheil geſchenkt und eine Baulichkeit, ein Haus hin⸗ 
geſtellt, demgegenüber das Haus unſerer Geſellſchaft ein wahres 
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„Vogelhäuſerl“ iſt. Sie hat es großartig eingerichtet, wunderbar 
ausgeſtattet und außerdem gibt die Gemeinde Budapeſt noch 
10.000 fl. jährlich. Da können wir lernen, und ich bitte Sie recht 
sehr, ſtimmen Sie für die 10.000 fl. Es iſt damit nicht zu viel 
gethan. Ich will aber hier einem vorgreifen, was möglicherweiſe 
geſchehen wird, es iſt nämlich ſchon davon geſprochen und uns 
angedeutet worden, wenn wir uns herausnehmen werden, für die 
Subvention von 10.000 fl. für die Rettungs⸗Geſellſchaft zu plaidieren, 
dafs man darauf hinweiſen wird, daßs bei der Rettungs⸗Geſellſchaft 
auch nicht alles fo iſt, wie es fein ſollte, und dafs mancher Gulden 
unnütz ausgegeben worden iſt. Meine Herren! Ich acceptiere 
dieſe Thatſachen, ich greife dem vor, ich ſage das ſelbſt, es iſt 
bei der Rettungs⸗Geſellſchaft nicht jeder Gulden, der ausgegeben 
worden iſt, genug angeſchaut worden. Es iſt beiſpielsweiſe für 
Druckſorten etwas viel ausgegeben worden, und es hieße den Kopf 
in die Federn ſtecken und etwas nicht ſehen wollen, was andere 
ſehen, wenn man es nicht erwähnen wollte. Deshalb will ich es 
lieber gleich ſelbſt berühren und ich greife es ſelbſt heraus, weil 
man das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten darf, weil es 
überhaupt nichts ganz Vollkommenes in der Welt gibt. Wenn ein 
Inſtitut, welches im Laufe von zehn Jahren oder mehr, viel mehr 
als eine halbe Million für Humanitätszwecke ausgegeben hat, in 
großem Stile geführt iſt, und wenn einige Hunderte und Tauſende, 
die in der Zeit ausgegeben worden find, hätten erſpart werden 
können, ſo iſt damit der Sache im großen und ganzen noch 
nichts Böſes nachgeſagt. Ich acceptiere demzufolge, dass beiſpiels⸗ 
weiſe bei der Rettungs⸗Geſellſchaft etwas viel in Druckſorten ges 
arbeitet worden iſt. Das, meine Herren, iſt ſehr erklärlich. Eine 
Geſellſchaft, welche von heute auf morgen nicht zu leben hat, welcher 
die finanzielle Baſis fehlt, welche darauf eingerichtet iſt, Tag für 
Tag betteln zu gehen, bedarf einer großen Reclame, bedarf der 
Entfaltung eines großen literariſchen und publiciſtiſchen Apparates, 
um der Welt klarzulegen, daſs die Nothwendigkeit vorhanden iſt. 
Sie hat ſehr viele Freunde und ſehr viele Gegner. Ich könnte 
Ihnen Namen nennen, ich thue es nicht, weil ich mit der Sache, 
nicht mit Namen es zu thun habe. Die Perſonen aber, welche an 
der Spitze der Rettungs⸗Geſellſchaft ſtehen, ſtehen tief eingegraben 
in Erz und Marmor in unſerem Rathhauſe und im Gedächtnis 
aller Wiener. Die Namen der Männer, welche die Rettungs- 
Geſellſchaft gegründet haben, werden, ſolange ein Wiener lebt, von 
der heutigen und der kommenden Generation mit der größten Ehr⸗ 
furcht genannt werden. 

Gem.-Nath Frauenberger: Sehr geehrte Herren! Ich 


muss aufrichtig ſagen, dafs ich in dieſer Frage ſehr gern jede 


Debatte vermieden hätte. Wir kennen alle die Leiſtungen, die großen 
Leiſtungen der Wiener Rettungs⸗Geſellſchaft. An ihrer Spitze ſtehen 
die erften Männer Wiens, und das, was die Rettungs⸗Geſellſchaft 
für die Wiener Bevölkerung ſchon geleiftet hat, läſst ſich wirklich 
in den hellſten Farben ſchildern; deſſen ungeachtet aber meine ich, 
meine hochverehrten Herren, dass es auch in dieſer Frage eine 
Grenze für die Gemeinde Wien geben mußs, und dieſe Grenze 
ſcheint mir in dem Antrage des Stadtrathes gegeben, welchen uns 
der Herr Referent vorgetragen hat. Ich mufs Sie bitten, daſs 
Sie ſich nicht in der Begeiſterung für die freiwillige Rettungs- 
Geſellſchaft, deren Verdienſte ich gewiss über alle Maßen aner⸗ 
fenne, Soweit hinreißen laſſen, dafs Sie überjehen, dass wir hier 
das Geld der Steuerträger, das Geld der Bürger, das Gemeinde— 
geld verwalten, und dafs es nicht angeht, in einer ſolchen Weiſe 
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mit den Tauſendern umzuſpringen. Es iſt eine andere Sache, wenn 
ich in meinen eigenen Sack hineingreife, 10.000 fl. herausnehme 
und ſie jemandem gebe, als wenn ich in den Säckel der Steuer— 
träger, der Gemeinde hineingreife; ich muſs mir doch die Frage 
vorlegen, inwieweit ich berechtigt bin, dieſe Gelder in Anſpruch 
zu nehmen. In dieſer Richtung ſtehe ich auf dem Standpunkte: 
Wenn wir alle dieſe Inſtitutionen von Seite der Gemeinde Wien 
in einer ſolchen Weiſe unterſtützen, dann wird ſich im gleichen 
Maße die Privatwohlthätigkeit zurückziehen (Widerſpruch) und es 
geht nicht an, daſs die Gemeinde alle dieſe Laſten übernimmt. 
Meine hochverehrten Herren! Wenn wir die Rettungs-Geſellſchaft 
mit 5000 fl. unterſtützen, ſo unterſtützen wir ſie nicht allein mit 
dieſem Betrage, ſondern es liegt darin auch die moraliſche 
Unterſtützung der Gemeinde Wien — mehr verlangt die Rettungs⸗ 
Geſellſchaft nicht, ſie iſt mit dem Betrage von 5000 fl. voll⸗ 
kommen zufrieden. (Rufe: O nein!) Die Wiener Rettungs-Geſell⸗ 
ſchaft hat ſeit jener Zeit, wo ſie gegründet wurde, bis zum heutigen 
Tag ſoviele Freunde und Gönner gefunden, die ſie gerne unter— 
ſtützen und auch das Geld hergeben; denn wovon hätte die Ge— 
ſellſchaft alles geleiſtet? Es geht jedoch nicht an, in einer ſolchen 
Weiſe vorzugehen. 

Ich möchte Sie daher dringendſt bitten, trotz aller Aner— 
kennung, trotz aller Hochachtung, welche ich der Rettungs-Geſell⸗ 
ſchaft zolle, im Intereſſe der Finanzen der Stadt Wien und im 
Intereſſe der Steuerträger den geſtellten Antrag auf 10.000 fl. 
abzulehnen und dem Antrage des Referenten zuzuſtimmen. Das iſt 
die richtige Mitte, wir thun, was wir zu thun verpflichtet ſind, 
aber weiter hinaus ſollen wir nicht gehen, wir müſſen eine Grenze 
einhalten, weil wir das Geld der Steuerträger zu verwalten haben. 

Gem.-Nath Seiler: Ich habe vor geraumer Zeit einen 
Antrag, betreffend die Subventionierung der Rettungs-Geſellſchaft 
mit dem Betrage von 10.000 fl. eingebracht. Dieſer Antrag wurde 
von dem größten Theile der Budget-Commiſſion und anderen 
Herren unterfertigt und ſo überreicht. Leider hat es lange Zeit 
gedauert, bis dieſer Antrag in Berathung gekommen iſt, d. h. 
mein Antrag gar nicht, ſondern die Petition der Nettungs-Gefell: 
ſchaft. Dass der Stadtrath den Betrag von 5000 fl. beantragen 
wird, habe ich gewuſst, weil das ein Wunſch des Bürgermeiſters 
geweſen iſt, aber über eines bin ich erſtaunt, daſs der Stadt— 
rath einſtimmig dieſe 5000 fl. angenommen hat. Ich ſehe da, 
wie viel eigene Willenskraft, wie viel Energie dieſer Stadt— 
rath eigentlich hat, da unter ſeinen Mitgliedern viele waren, 
die mir ihr Wort gegeben haben, für die 10.000 fl. einzutreten 
(Hört! links) und ſogar den Antrag unterſchrieben, dagegen aber 
geſtimmt haben. (Gem.⸗Rath Hawranek: Kommt das auch 
vor?) Ich will dem, was meine hochverehrten Herren Vorredner 
gejagt haben, nichts hinzufügen und will nur auf eines zurüd- 
kommen, was Herr Frauenberger erwähnt hat, nämlich den 
Säckel der Steuerträger. Man hat ſeinerzeit, wie die Erhöhung 
der Steuern hier beſprochen worden iſt, nicht um den Säckel der 
Steuerträger gefragt, ſondern wir haben recht tief hineingegriffen 
und das Geld herausgenommen und nehmen es noch immer heraus, 
und daher können wir aus dem tiefen Sacke auch etwas für die— 
jenigen thun, von denen wir es genommen haben, d. i. für die 
Armſten der Armen. Ich will mich vorläufig nicht mehr in dieſer 
Sache ausſprechen, und bitte Sie nur, dieſen meinen Antrag 
auf Bewilligung von 10.000 fl., welchen ich nochmals 
ſtelle, anzunehmen, und füge noch hinzu, damit ich ſehe, ob auch 
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alle dieſe Herren die Energie haben werden, dafür zu ſtimmen, 
dajs ich namentliche Abſtim mung beantrage. (Beifall.) 
Referent: Ich fühle mich verpflichtet, angeſichts einer ſoeben 
gefallenen Außerung das Wort zu ergreifen. Es hat dem Herrn 
Collegen Seiler gefallen zu erklären, der Stadtrath habe 5000 fl. 
beantragt, weil dies der Wunſch des Herrn Bürgermeiſters geweſen 
it. Ich erkläre, dafs weder ich mit dem Herrn Bürgermeiſter 
über die Summe deſſen, was ich nach meinem Gewiſſen zu bean- 
tragen habe, geſprochen habe und dafs der Herr Bürgermeiſter in 
der betreffenden Sitzung des Stadtrathes entweder gar nicht an— 
weſend war, oder wenn er anweſend war, nicht ein Wort geſprochen 
hat, und daſs meines Wiſſens auch der Herr Bürgermeiſter ſich 
gegenüber anderen Mitgliedern des Stadtrathes jeder Beeinfluſſung 
enthalten hat. Wenn der Herr College dennoch glaubt, ein ſolches 
Wort aufrecht erhalten zu müſſen, ſo wird es ſeine Sache ſein, 
dafür den Beweis zu erbringen. Ich aber weiſe im Namen des 
Stadtrathes und in meinem Namen als Referent, der ich weder 
eine Puppe bin, noch auch die Ehre habe, mit Puppen im Stadt⸗ 
rathe zuſammenzuſitzen (Gelächter links), eine derartige Inſinnation 
zurück und bitte, ein anderesmal mit derlei Vorwürfen etwas vor⸗ 
ſichtiger zu ſein. (Beifall rechts.) 
| Nachdem ich hier bereits das Wort habe, erlaube ich mir 
noch eine kurze Bemerkung. Der Herr Gem.-Rath Silberer 
hat ſelbſt mit einer Loyalität, die ihm nur zur Ehre angerechnet 
werden kann, das Zifferngebiet geſtreift und hat in dieſer Richtung 
ſchon ſelbſt angegeben, daſs bei der Geſellſchaft, was die finanzielle 
Gebarung betrifft, nicht alles ſo ſein mag, wie es ſein ſoll. Ich 
hatte nicht die Abſicht, außer wenn man mich effectiv dazu zwingen 
würde, mit ſolchen Daten zu kommen, weil ich ein Freund der 
freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft bin und weil ich nicht gewohnt 
bin, die Fehler einzelner Perſönlichkeiten der Sache anzurechnen, 
weil ich aber dann, wenn ich dasjenige, was ich nach meinem 
Gewiſſen vertrete, angegriffen ſehe, zum Schwerte greife, dann es 
aber auch blank ziehe. Ich werde auch dieſe Reſerve bewahren, 
bitte aber zu bemerken, daßs jedenfalls einzelne Punkte ſich der 
Offentlichkeit preisgeben, weil fie gedruckt find, und dafs beifpiels- 
weiſe nur das Conto der Druckſorten die Summe von 4996 fl. 
91 kr. ausmacht (Hört! Hört!), dafs beiſpielsweiſe das gedruckte 
Conto der Beſoldungen über 17.000 fl. beträgt und dafs außerdem 
ein Conto von circa 19.000 fl. mit Diverſen belaſtet iſt, Ziffern, 
die mir alle zur Hand ſtehen, welche aber mir und dem Stadt— 
rath bewieſen haben, dafs jetzt nunmehr ein Abſchluſs in der Zeit 
gekommen iſt, wo eine ſehr bedeutende Summe von Auslagen, 
insbeſondere die außerordentlicher Art, z. B. Reſtzahlungen für 
den Bau des Gebäudes, dann für die Einrichtung einer Filiale 
in Prag u. ſ. f. in Wegfall kommen, jo dajs, wenn die Gemeinde 
5000 fl. Subvention gibt, und wenn, wie es ein offenes Geheimnis 
iſt, dann auch von Seite des Staates eine gleich hohe Subvention 
gegeben wird, nach genauer Prüfung der Ziffern das Gleichgewicht 
im Haushalte hergeſtellt wird, jo dajs thatſächlich die Rettungs⸗ 
Geſellſchaft mit denjenigen Mitteln, die ſie dann haben wird, in 
der Lage ſein wird, ihrer ſchönen Aufgabe voll nachzukommen. 
Übrigens conſtatiere ich, daßſs in der That nach den mir gewordenen 
Nachweiſungen ſchon im heurigen Jahre mit einigen Erſparungen 
begonnen worden iſt, und es wird ja die Zukunft lehren, ob bei 
fortgeſetzten Erſparungen die Anſichten des Stadtrathes richtig ſind, 
oder ob ſpäter irgend eine Erhöhung des Betrages nothwendig 
ſein wird. Ich bitte aber nicht gleich mit der höchſten Summe 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 35, 6. Mai 1892. 


LN. 


— —— — rr ——ů——v— 22 


zu beginnen, ſondern bei derjenigen Summe zu bleiben, welche 
der Stadtrath nach reiflicher Prüfung auch des Ziffernmaterials 
— und dazu hatte der Stadtrath nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht — in einem Momente, wo die Geſellſchaft an 
die Gemeinde um Subvention herantritt, geglaubt hat, beantragen 
zu ſollen. 

Gem.-Nath Silberer: Ich möchte mir zunächſt erlauben, 
einige Worte auf das zu erwidern, was der Herr Referent geſagt 

hat. Ich habe ſchon wiederholt betont, daſs ich jo wie alle, die 
für dieſe 10.000 fl. ſtimmen, weit davon entfernt bin, dem Stadt⸗ 
rath oder dem geſchätzten Referenten einen Vorwurf zu machen, 
auch nicht dem Herrn Bürgermeiſter, wenn er glaubt, dass 5000 fl. 
genügend ſind, was ja bekanntlich die Privatmeinung des Herrn 
Bürgermeiſters iſt. Ich nehme das ihm, dem Stadtrathe und dem 
Herrn Referenten nicht übel. Die Herren haben eben darauf zu 
achten, daſs mit dem Gelde möglichſt gewirtſchaftet und nicht zuviel 
ausgegeben wird. Hier ſtehen wir aber vor einem Falle, wo die 
ganze Bevölkerung gewiſs für den höheren Betrag ſtimmen wird 
(Beifall und Widerſpruch), und deshalb können wir ganz ruhig 
und mit gutem Gewiſſen für dieſen höheren Betrag ſtimmen. Ich, 
meine Herren, kann nicht von der ganzen Bevölkerung reden, 
ſondern nur von jenem Theil der Wählerſchaft, der mich herein- 
geſchickt hat, und das iſt der III. Wahlkörper der Inneren Stadt. 
Im J. und II. Wahlkörper ſind aber die wohlhabenden Claſſen 
vertreten, und im Wiener Wählerverein, deſſen Obmann zu ſein 
ich die Ehre habe, und der eigentlich die Baſis bildet, auf dem 
ich hier fuße, und durch den ich hereingeſchickt wurde, habe ich 
bei der letzten Verſammlung in dieſer Richtung erklärt, dafs ich 
für 10.000 fl. votieren werde, und dieſe Erklärung wurde mit 
dem größten Beifalle und Zuſtimmung begleitet. Wie das bei den 
anderen Herren iſt, weiß ich nicht. Ich möchte aber noch eines 
ſpeciell gegenüber dem bemerken, was der Herr Referent geſagt 
hat. Ich habe loyal anerkannt und erwarte auch von ſeiner 
Loyalität, dajs er ebenſo vorgehe, dajs in der Vergangenheit bei 
der Rettungs-Geſellſchaft mancher Gulden ausgegeben wurde, der 
bei beſſerem Zurückhalten und beſſerer Wirtſchaft leicht hätte 
erſpart werden können. Damit hätten aber die Herren nicht ſoviel 
erſpart, um die Geſellſchaft ohne Subvention zu erhalten, und ich 
erwarte von der Loyalität des Herrn Referenten, daſs er ebenſo 
auch zugibt, was ein Factum iſt, dafs nämlich ſchon heuer während 
der vier Monate die vielen Publicationen und Veröffentlichungen 
die in früheren Jahren beſtanden, und die die großen Koſten ver: 
urſachten, auf das nothwendigſte reſtringiert, und dadurch Tau- 
ſende erſpart wurden. Es wird jetzt ſeitens der Geſellſchaft ſehr 
ſorgfältig und ſparſam gewirtſchaftet, und es wird kein Gulden 
mehr vergeudet. 

Weiters kann ich auch nicht unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, 
daſs der Prinz von Wales die Anſtalt beſichtigte, ein Mann, 
der in der ganzen Welt, in allen Welttheilen und Ländern herum⸗ 
gekommen iſt, und alles geſehen hat, was die moderne Humanität 
bietet, und dass er feine lebhafteſte Bewunderung über die Anſtalt 
ausgeſprochen hat und veranlasste, dass engliſche Arzte herkommen, 
um die hieſigen Einrichtungen zu ſtudieren und eine ſolche Anſtalt 
womöglich auch in England zu errichten. Ich conſtatiere weiters, 
daſs das ganze Ausland ſchon Capacitäten hergeſchickt hat; alle 
Weltſtädte haben Arzte und Fachmänner hergeſchickt, und alles 
war entzückt und einſtimmig im Lobe der Anſtalt. Meine Herren! 
Wenn bei einer ſolchen Anſtalt ſchließlich in einem oder dem 
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anderen Jahre, in einer Zeit, wo die Geſellſchaft der Reclame 
bedarf, weil ſie Mittel braucht und um das tägliche Brot betteln 
muſs, einige hundert Gulden mehr an Druckſorten ausgegeben 
werden, als manche Herren im Stadtrathe ausgeben würden, ſo 
iſt das kein Verbrechen, das uns beſtimmen könnte, der Geſell ſchaft 
das Nothwendige zu verweigern. Ich muss auch dem entgegen— 
treten, was der geſchätzte Herr Collega Frauenberger geſagt 
hat, von dem bekannt iſt, dafs er immer den fiscaliſchen Stand- 
punkt einnimmt und für möglichſte Sparſamkeit iſt, ein Standpunkt, 
der ſich mit dem des Herrn Referenten und des Stadtrathes deckt. 
Dieſen Herrn nehme ich ihn nicht übel, aber er iſt in dieſem 
Falle ebenſo deplaciert, wie beim Stadtrath, ja eigentlich noch 
mehr, denn beim Stadtrath iſt dieſe Haltung Pflicht, hier im 
Plenum aber iſt es nach meiner Anſicht unſere Pflicht, die höhere 
Summe zu votieren. Eines möchte ich dem Collegen vom Neubau 
nur ſagen: Er meint, diejenigen, die hier für 10.000 fl. ſtimmen, 
nehmen keine Rückſicht auf die Steuerträger, und da möchte ich 
dem Herrn Collegen nur eines bemerken, wenn ihm auf der 
Mariahilferſtraße, was ich nicht wünſche, ein Malheur geſchieht, 
daſs er von einem Pferde umgeſtoßen, ihm vielleicht etwas gebrochen 
wird und er bewuſstlos daliegt — wird er in dieſem Falle nach 
den Steuerträgern oder nach den Krankenträgern rufen? Meine 
Herren! Wir brauchen die Krankenträger, und dazu gehört Geld. 
Die Steuerträger ſind ja diejenigen, denen vielleicht ein Unglück 
paſſieren kann, und bei den Steuernträgern ſind auch die Reichen 
dabei. Diejenigen aber, die verunglücken, und denen die Freiwillige 
Rettungs⸗Geſellſchaft zu Hilfe kommt, find meiſtens nicht Reiche, 
ſondern Arme. Ich komme 


das wärmſte für den Antrag des Herrn Collegen Seiler, dais 
die namentliche Abſtimmung platzgreife, damit die Bevölkerung 
wiſſe, wer für ihr Wohl ſtimmt. (Bravo⸗Rufe rechts.) 

Gem.⸗Nath Voſchan: Ich werde für den Antrag des Herrn 
Referenten eintreten. Die Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft hat ein 
Analogon in der Bevölkerung, das ſind die Barmherzigen Brüder 
in der Leopoldſtadt, welche den Herren wohl bekannt ſind. Früher 
haben nämlich dieſe, bevor die Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft 
etabliert war, einen Theil jener Rettungsdienſte beſorgt. Wenn 
jemand z. B. auf der Straße zuſammengeſtürzt iſt, da wurde er 
zu den Barmherzigen Brüdern getragen. (Rufe links: Ganz richtig! 
— Rufe rechts: Aber wie!) | 

Meine Herren! Die Barmherzigen Brüder in der Leopold— 
ſtadt erhalten ihr Geld von der Bevölkerung im Wege von 
Sammlungen, und es iſt den Herren bekannt, daßs die einzelnen 
Brüder dieſer geiſtlichen Congregation ſammeln gehen und jeder von 
der Bevölkerung nach Kräften ein Sechſerl oder einen Gulden in die 
Büchſe wirft. Wir müſſen bei ſolchen Unternehmungen, welche 
allerdings die in Ordnung gebrachte Nächſtenliebe ſind, auf die 
Bevölkerung rechnen, und wenn wir die Freiwillige Rettungs- 
Geſellſchaft allein erhalten würden, brauchten wir das nicht. Wir 
wollen aber, dafs die Bevölkerung ihre Nächſtenliebe dadurch zum 
Ausdrucke bringe, daſs fie der Freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft, 
deren Verdienſte ſie anerkennt, etwas beiträgt. Ich habe im Hauſe 
ſelbſt einen Fall gehabt. Einer meiner Bedienſteten hat das Unglück 
gehabt, ſich das Bein zu verletzen. Ich habe an die Freiwillige 
Rettungs⸗Geſellſchaft telephoniert und ſie war in fünf Minuten 
da. Ich habe ſelbſtverſtändlich ein kleines Geſchenk gegeben und 
mich erkundigt, und man hat mir geſagt, in den meiſten Fällen, 


zum Schluſſe, ich würde ſonſt die 
Herren ermüden, aber die Sache ſpricht für ſich. Ich ſtimme auf 
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wo jemand verunglückt, bekommt die Geſellſchaft vom Dienſtgeber 
oder dem Nächſtſtehenden des Verunglückten ein kleines Geſchenk. 
Das will die Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft gewiss nicht fallen 
laſſen, und wenn ſie mehr als das brauchen ſollte, werden wir 
gewiſs in den nächſten Jahren mit einer Erhöhung des Betrages 
vorgehen. 

Ich glaube aber, dafs, wie die Inſtitution der Barmherzigen 
Brüder ins Herz der Bevölkerung eingedrungen iſt, die Freiwillige 
Rettungs⸗Geſellſchaft gewiſs beſſer thun würde, wenn fie die über- 
mäßige Reclame abſchwächen würde. Wir haben von vielen Seiten 
ſo viel Schönes und Gutes gehört, aber ich glaube, es wird doch 
etwas zu viel geplauſcht. Im Intereſſe der Geſellſchaft würde es 
daher gut ſein, wenn das „Zuviel“ in dieſer Richtung etwas 
abgeſchwächt würde. Wir haben früher 3000 fl. gegeben, wir wollen 
den Betrag auf 5000 fl. erhöhen, und ſollte die Geſellſchaft in 
den künftigen Jahren in eine Bedrängnis kommen, iſt es kein 
Zweifel, daſs ſich der Gemeinderath gerne zur Erhöhung der 
Summe bereit finden wird. Ich bitte, den Antrag des Herrn 
Referenten anzunehmen. (Beifall.) 


Bürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall, der Herr Referent hat das 
Schluſswort. 


Referent: Meine Herren! Ich habe nur wenig dazuzu— 
ſetzen und glaube nur an das Gedächtnis der Herren appellieren 
zu dürfen, daſs ich als Referent des Stadtrathes gewiſs der Frei⸗ 
willigen Rettungs⸗Geſellſchaft die verdiente Würdigung habe zutheil 
werden laſſen, ſowie ich das loyale Vorgehen des Herrn Collegen 
Silberer gewiſs gewürdigt habe. Allein, meine Herren, man 
muss bei ſolchen Dingen, wie ein Herr Vorredner bemerkt hat, 
denn doch immer das richtige Maß halten, beſonders in einer Zeit, 


wo wir in der Gemeinde Wien es mit einem Verſuchsjahre zu 


thun haben und es Pflicht des Stadtrathes und auch Ihre Pflicht 
iſt, jeden Gulden anzuſehen, welcher ausgegeben wird. Das wäre 
ein ſchlechtes Princip, wenn man annehmen wollte, der Stadtrath 
ſolle nur die Schnüre zuziehen, aber wir gehen unbedacht ins Zeug 
und geben mehr aus. Fragen Sie die Theile von Wien, welche 
neu angegliedert find, wie fie ſich immer beklagen, dafs man bei 
jeder Kleinigkeit, bei Befriedigung ihrer Bedürfniſſe, z. B. Er- 
richtung von Gaslaternen, immer erſt darüber zu Rathe geht, ob 
die Mittel es zulaſſen, und das ſind doch dringende Dinge, welche 
uns näher ſtehen, weil wir pflichtgemäß vorzugehen haben. Es iſt 
richtig das Wort, das ausgeſprochen wurde, und es möge ſich jeder 
dasſelbe merken: Mit ſeinem eigenen Gulden kann man generöſer 
ſein als mit dem fremden; da mufs man den Gulden zweimal 
umdrehen, ehe man ihn ausgibt. 

Die Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft wäre ſchon in der Lage 
geweſen, thatſächlich vor dem Jahre 1890 die Subvention zu be— 


ziehen. Es war nicht unſere Schuld, es war ihr freier Wille, dass 


ſie damals von der Competenz, ehe noch der Gemeinderath ge— 
ſprochen, zurückgetreten iſt. 

Was endlich die ſogenannte Reclame betrifft, von der geſprochen 
wurde, ſo möchte ich nur ſchließen mit einem einzigen Worte: 
Wenn irgend eine Geſellſchaft fo glücklich ift, einer entgeltlichen 
Reclame weniger zu bedürfen als viele andere humanitäre Inſtitute, 
ſo iſt es gerade bei dieſer Geſellſchaft der Fall, welche ſtets in 
intimen Beziehungen zu den Herren von allen Journalen und auf 


vertrautem Fuße mit denſelben geſtanden, ſo dass dieſelben gerne 
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und immer und ohne Entgelt die nöthige Reclame für dieſes wohl⸗ 
thätige Inſtitut beſorgen. 

Ich bitte Sie daher, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Seiler: Herr Gem.⸗Rath Boſchan hat 
erwähnt, dafs er bei einem Unglücksfall eines feiner Bedienſteten 
für den Wagentransport ein Geſchenk der Geſellſchaft geſchickt hat. 
Laut Statut, und wie allbekannt, nimmt die Geſellſchaft abſolut 
nichts für den Transport von Kranken. Sie thut es freiwillig 
ohne jedes Entgelt. Freiwillige milde Gaben nimmt ſie, aber den 
Transport läſst ſie ſich nicht bezahlen. 

Gem.-Nath Dr. v. Villing: Ich erlaube mir demgegenüber 
thatſächlich zu berichtigen, was mir auch aus meiner eigenen 
Erfahrung bekannt iſt, dafs die Freiwillige Rettungs⸗Geſellſchaft 
ganz und gar und dankbar eine freiwillige Spende annimmt und 
dafs dies von den Unglücksbetroffenen nicht als eine Bezahlung 
für die Hilfeleiſtung, ſondern als freiwillige Unterſtützung des 
ſchönen Zweckes geſchenkt iſt. (Rufe: Ganz richtig!) So wird es 
auch der Fall beim Herrn Collegen Boſchan geweſen ſein und 
mir ſind mehrere derartige Fälle aus meiner Erfahrung bekannt. 

Gem.-Nath Silberer (zu einer thatſächlichen Berichtigung): 
Ich muss nur etwas thatſächlich berichtigen, was Gem. Rath 
Frauenberger gejagt hat. Er hat gejagt, die Rettungs- 
Geſellſchaft ſelber verlangt gar nicht mehr als die 5000 fl. Nachdem 
das bei dem einen oder anderen der Herren eine irrige Meinung 
erzeugen und bei der Abſtimmung beeinflußen könnte, ſo erlaube 
ich mir zu bemerken, dass das thatſächlich unrichtig iſt, ich ſtehe 
im intimen Connex mit den Leuten und kann jagen, daßs die 
Rettungs⸗Geſellſchaft darauf anſteht. Sie wird, wenn ſie auch die 
10.000 fl. erlangt, noch lange nicht genug Geld haben und auch 
weiter auf die Privatwohlthätigkeit angewieſen ſein. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. 

Gegen den Antrag des Referenten: 

„Es ſei der Wiener Freiwilligen Rettungs- 
Geſellſchaft für die Jahre 1892, 1893 und 1894 eine 
Subvention von je 5000 fl. ö. W. mit dem Vorbehalte 
zu bewilligen, daſs dieſe Subvention für die Jahre 
1893 und 1894 widerrufen werden kann, wenn ſich 
in den Verhältniſſen oder in dem Gebaren des Vereines 
eine hiezu Veranlaſſung bietende Veränderung ergeben 
ſollte. Der Verein hat alljährlich der Gemeinde ſeinen 


Rechenſchaftsbericht und Rechnungsabſchluſs vorzulegen.“ 


hat Gem.⸗Rath Herold den Antrag geſtellt: Es ſei der 
Rettungs⸗-Geſellſchaft für die Jahre 1892, 1893 und 
1894 eine Subvention von je 10.000 fl. zu bewilligen. 
Ferner hat Gem.⸗Rath Seiler den Antrag geſtellt, daſs 
über dieſen Antrag Herold namentlich abgeſtimmt 
werde. Jene Herren, welche damit einverſtanden find, daßs der 
höhere Betrag zuerſt zur Abſtimmung komme und darüber namentlich 
abgeſtimmt werde, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An⸗ 
genommen. 
Wir ſcreiten zur namentlichen Abſtimmung. Diejenigen Herren, 
welche der Rettungs⸗Geſellſchaft für die Jahre 1892, 1893 und 
1894 je eine Subvention von 10.000 fl. bewilligen wollen, bitte 
ich, bei dem Namensaufrufe mit „Ja“ und jene, die das ablehnen 
wollen, mit „Nein“ zu antworten. | 
Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm verliest die Namen der 
einzelnen Herren Gemeinderäthe: 
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einzelne Straßenzüge. 


(über Namensaufruf ſeitens des Schriftführers Gem. Rath 
Dehm ſtimmen mit „Ja“ die Gem.⸗Räthe v. Bachofen, 
Djörup, Geitler, Gfrorner, Haßfurther, Herold, Herr— 
degen, Kaſpar, Dr. Kloßberg, Lang, K. M. Mayer, 
Dr. Nechansky, Schieferl, Schoderböd, Seiler, Siegert, 
Silberer, Simon, Dr. Stern, Dr. Uhl, Pod, Waegner, 
Winker, Winkler, Dr. Zimmermann. 

Mit „Nein“ die Gem.⸗Räthe Altenberg, Arnhart, 
Bärtl, Beutnitz, Dr. v. Billing, Dr. Borſchke, Boſchan, 
Brauneiß, Büſch, Dr. Daum, Dehm, Dürbek, Edlhofer, 
Eigner, Erndt, Frauenberger, Gerhardus, Geyer, Ritter 
von Goldſchmidt, Gregorig, Dr. Grübl, Grünbeck, 
Gſchwandner, Dr. Hackenberg, Hawranek, Hipp, Hör— 
mann, Janotta, Kirchmayer, Kraetſchmer, Kreindl, 
Latſchka, Lechner, Dr. Lederer, Dr. Lerch, Dr. Linke, 
Dr. Lueger, Markl, Matthies, Matzenauer, Meißl, 
Ritter von Neumann, Dr. Prix, Dr. Prockſch, Purſcht, 
Reichert, Röhrl, Rückauf, Saſſe, Scheidl, Schenzel, 
Schlechter, Schlögl, Schneeweiß, Schneiderhan, Schuh, 
Seidler, Stehlik, Steiner, Stiaßny, von Stummer, 
Tagleicht, Taubler, Trambauer, Vaugoin, Dr. Vogler, 
Walther, Vincenz Weſſely, Wimberger, Witzelsberger, 
Wurm, Zagörski, Ziegelwanger, Zweig. 

Bürgermeifler: Das Reſultat der Abſtimmung iſt folgendes: 
74 Herren haben gegen den Antrag und 26 dafür geſtimmt; der 
Antrag iſt daher abgelehnt. Ich bitte nun diejenigen 
Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt einſtimmig 
angenommen. (Beifall.) 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Es ſei der Wiener Freiwilligen Rettungs-Geſell— 
ſchaft für die Jahre 1892, 1893 und 1894 eine 
Subvention von je 5000 fl. ö. W. mit dem Vor— 
behalte zu bewilligen, dafs dieſe Subvention für 
die Jahre 1893 und 1894 widerrufen werden kann, 
wenn ſich in den Verhältniſſen oder in dem Gebaren 
des Vereines eine hiezu Veranlaſſung bietende Ver— 
änderung ergeben ſollte. 

Der Verein hat alljährlich der Gemeinde feinen 
Rechenſchaftsbericht und Rechnungsabſchluſs vorzu— 
legen. 

Referent Gem.-Rath R. v. Neumann: Zahl 55. Es 
handelt ſich um die Anträge des Stadtrathes behufs Erlangung 
von Entwürfen für einen General-Regulierungsplan für das ge⸗ 
ſammte Gemeindegebiet von Wien. Durch die abgeänderte Bau— 
ordnung iſt der Wiener Gemeinderath verpflichtet, einen General— 
Regulierungsplan und in weiterer Folge einen General-Baulinien⸗ 
plan aufzuſtellen. Die bisherige bauliche Ausgeſtaltung der Bezirke 
1 bis IX hat nun nicht auf Grund eines ſolchen General-Baulinien— 
planes ftattgefunden, ſondern die Baulinien wurden zumeiſt fall— 
weiſe beſtimmt, ſei es für einzelne kleinere Stadtgebiete, ſei es für 
In den Bezirken X bis XIX beſtehen 


allerdings General-Baulinienpläne, und zwar wurden durch 
die Gemeinde Wien für den X. Bezirk und durch die Vororie- 


gemeinden für die Bezirke XI bis XIX ſolche Baulinienpläne unter 
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Zuſtimmung der Regierung aufgeſtellt. Die Baulinienpläne für 
die Bezirke I bis IX, welche alſo keineswegs vollſtändig ſind, ent⸗ 
Sprechen zufolge ihrer fallweiſen Aufſtellung nicht jenen Anſprüchen, 
welche man rückſichtlich des Verkehres und der ſonſtigen Bedingungen 
für die Stadtentwicklung erwarten muss; auch die Baulinienpläne 
der Vorortebezirke entſprechen den dermaligen, nunmehr veränderten 
Verhältniſſen nicht; dieſelben wurden zumeiſt von localen Geſichts— 
punkten ausgehend aufgeſtellt; es kommt nicht jener Bezug zu den 
Nachbarbezirken und zur eigentlichen Stadt zur Geltung und ins- 
beſondere nicht jene charakteriſtiſche Stellung, welcher jeder Stadt⸗ 
theil zur ganzen Stadt einzunehmen hat. Allerdings iſt nicht zu 
leugnen, daſs gerade in den Vororten durch Gründung beſtimmter 
Wohnungsviertel bereits ein günſtiger Anfang zur Löſung der 
Wohnungsfrage gemacht wurde. Es handelt fi nun darum, dieſem 
Mangel durch Aufſtellung eines Regulierungsplanes, beziehungs⸗ 
weiſe Herſtellung der nothwendigen Ergänzungen abzuhelfen. 

Es beſteht nun die Frage, welche Ziele ein ſolcher Plan zu 
erreichen haben wird. Ich will dies nur in Kürze ſkizzieren und 
mich im allgemeinen auf das gedruckte Referat beziehen. In erſter 
Linie wird das Verkehrsweſen ins Auge zu faſſen ſein. Durch die 
Verkehrsanlagen, durch die Schaffung einer Stadtbahn und der 
Waſſerſtraßen wird bereits einem weſentlichen Bedürfniſſe Rechnung 
getragen; es genügt aber nicht dieſes allein, ſondern die bisherigen 
ſonſtigen Verkehrsmittel, Pferdebahnen und Straßenbahnen, ſind 
durch neue zweckmäßige Verbindungen in gehörigen Bezug zu ſetzen, 
um endlich ein Verkehrsnetz für Wien zu ſchaffen, welches allen 
Anforderungen des Perſonen⸗ und Frachtenverkehrs entſpricht. In 
Verbindung damit iſt unſer Straßennetz auszubilden, ſowohl unſere 
Hauptverkehrsſtraßen, als auch hauptſächlich die heute mangelnden 
Querverbindungen durch die innere und äußere Stadt. Denn außer 
der Ringſtraße, Laſtenſtraße und Gürtelſtraße mangeln alle ent- 
ſchiedenen Querverbindungen. (Unruhe.) 

Vürgermeiſter: Es handelt ſich um ein ſehr wichtiges 
Referat, ich bitte doch um Ruhe! | 

Aeferent (fortfahrend): Es ift ferner die Wohnungsfrage in 


ſocialer und ſanitärer Hinſicht zur Löſung zu bringen. Es wird 


auch künftig das Miethaus im Centrum der Stadt zu bleiben 
haben mit Rückſicht auf die Koſten des Baugrundes; es wird 
aber im erweiterten Wien auch zweckmäßig ſein, jene Gattung von 
Miethäuſern einzuführen, die auch in anderen Städten nützlicher⸗ 
weiſe eingeführt ſind, das kleinere Miethaus mit einer kleineren 
Grundfläche und weniger Etagen, um ſo weiter zur vollkommenſten 
Art von Wohnungen, den Einzelwohnhäuſern zu gelangen. Der⸗ 
artige Anlagen werden zu ſchaffen ſein in geſchloſſener Bauweiſe 
in den Zukunftsſtraßen der heutigen Vororte und zwar mit oder ohne 
Vorgärten, und ſchließlich in villenartiger Weiſe. Es wird ferner 
im Anſchluſſe daran zur Gründung der Fabriksviertel zu ſchreiten 
ſein, welche nach dem Baugeſetze zu begründen auch eine Pflicht 
des Gemeinderathes iſt, wo Induſtrie und Handel ihre weiteren 
Intereſſen verfolgen können, und wo die Anlage von Fabriken 
wieder ungehindert erfolgen kann. Die verehrten Herren wiſſen 
ja, dafs die Errichtung von Fabriksbauten in gewiſſen Bezirken — 
ich nenne ſelbſt den X. Bezirk — ſtets bekämpft wurde, und daßs 
Bezirke, welche ſinngemäß zur Anlage von Fabriksbauten 
geeignet find, in dieſer Richtung.... (Andauernde Unruhe.) 
Dürgermeifler: Ja, meine Herren, ich mußs denn doch 
bitten, gefälligſt ſich auf die Plätze zu begeben und das Referat, 
welches von ungeheuerer Bedeutung für die Stadt iſt, auch anzu⸗ 
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hören. Ich werde das Referat unterbrechen, bis die geehrten 
Herren Zeit finden zuzuhören. Ich erſuche, ſich auf die Plätze zu 
begeben und zuzuhören oder wenigſtens nicht zu converſieren. 

Referent (nach einer Pauſe — fortfahrend): Dieſer Auf⸗ 
gabe zunächſt ſteht nun die Förderung der ſanitären Verhältniſſe, 
die ſchon einigermaßen durch die Gründung eines Wohnhaus⸗ 
viertels gefördert wird. Es wird die Schaffung von Gartenan⸗ 
lagen, Reſervierung von Plätzen und Ausſchließung von der 
Verbauung unter Schonung der heutigen Umgebung Wiens, ins⸗ 
beſondere der Wälder, auch eine Vorſorge des General-Stadtplanes 
bilden. Schließlich find die Planungen jo auszuführen, dass auch 
den anderen Anforderungen entſprochen wird, daßs wieder eine 
Erhöhung der Baukunſtthätigkeit eintritt, und zwar nicht allein 
um der Baukunſt willen, ſondern auch um der Schweſterkünſte 
willen, fo daſs mit der Erhöhung der Qualität dem Baugewerbe 
Nutzen geſchaffen wird, das heute unter einer ſchlechten Productions⸗ 
weiſe darniederliegt. Dieſen vielverzweigten, großen Anforderungen 
auf techniſchem, künſtleriſchem, wirtſchaftlichem, ſanitärem und 
ſchließlich ſocialem Gebiete gegenüber erſcheint die Aufgabe eines 
Regulierungsplanes ſehr bedeutungsvoll, aber auch ebenſo ſchwierig, 
und es tritt die Frage an uns heran, welche Form die geeignetſte 
iſt, dieſen Regulierungsplan zu erbringen, wozu wir im Intereſſe 
der Stadt verpflichtet ſind. 

In dieſem Punkte ſtimmen mit wenigen Ausnahmen die 
Meinungen zuſammen, und zwar die Meinungen aller maßgebenden 
Fachcorporationen, aller Amter, die Anſicht des Gemeinderathes, 
wie er ſie früher bekundet hat und ebenſo das Beiſpiel anderer 
Städte — daſs es ſich nämlich empfiehlt, in dieſem Falle eine 
allgemeine Preisbewerbung auszuſchreiben. 

Die Aufgabe iſt ſo vielſeitig, daſs ein einzelner Mann kaum 
in der Lage iſt, die für dieſe Aufgabe nothwendigen Ideen zu 
erbringen; auch nicht ein einzelnes Amt kann einer ſolchen Aufgabe 
genügen. 

Dieſer Weg einer allgemeinen Preisbewerbung iſt nun gar 
kein neuer, er gehört ja eigentlich zu jenen Formen, die in der 
Regel gewählt werden; in anderen Ländern, wie Deutſchland und 
Frankreich, iſt das Concurrenzweſen fo ausgebildet, daßs auch der 
Staat ſich desſelben bedient und damit der Kunſt, insbeſonders 
aber auch dem techniſchen Stande außer dem Amte aufhilft. Nur 
in Oſterreich hat man ſich noch zumeiſt mit der directen Beauf⸗ 
tragung begnügt, welche unter Umſtänden einer Art Protection 
gleichſieht. Die Gemeinde Wien hingegen hat bei allen großen 
Aufgaben immer den Weg der Preisbewerbung beſchritten. Ich 
erinnere nur an die Plänebeſchaffung für den Friedhof, für den 
Curſalon, für das Schützenhaus und das Rathhaus. Ich verweiſe 
aber auch auf Budapeſt, wo vor einigen Jahren eine Concurrenz 
für einen Stadtplan ausgeſchrieben wurde, ferner auf Köln und 
aus jüngſter Zeit auf München, wo dermalen eine derartige Con— 
currenzausſchreibung im Zuge iſt, wo man beinahe ſicher aus den 
Vorlagen und Muſtern erkennen kann, daßs fie aus Wiener Kreiſen 
herſtammt. Meine Herren, auch die erſte Stadterweiterung kam 
in dieſer Weiſe zuſtande und was wirklich gut und vortrefflich an 
dieſer Stadterweiterung iſt, wurde jenen Plänen entnommen, die 
damals von den erſten Künſtlern verfaſst wurden, welche ſiegreich 
geblieben ſind. Viele nützliche Ideen in den Detailprojecten — ich 


habe mir auch erlaubt, die Pläne hier auszuſtellen — ſind leider 


nicht zur Anwendung gekommen, zum Schaden der Stadt Wien; 
ſie hätten aber Verwendung finden können. Heute beſtehen ganz 
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andere Verhältniſſe, heute ſind die Schwierigkeiten, die damals 
beſtanden haben, namentlich von militäriſcher Seite, für die Ge⸗ 
meinde Wien nicht maßgebend und wir werden aus den Ideen⸗ 
ſchätzen, die uns gebracht werden, das Beſte für unſere Stadt 
benützen können. | 

Auch im Gemeinderathe, meine Herren, liegen diesbezügliche 
beſtimmte Außerungen, und zwar von beiden Seiten des Hauſes 
vor. Zwei Collegen, die Herren Gem.⸗Räthe Silberer und 
Schuh, haben den Antrag geſtellt, es ſeien dieſe Pläne im Wege 
einer allgemeinen Preisbewerbung zu verfaſſen. Allerdings hat 
Herr Gem.⸗Rath Gregorig einen anderen Antrag geſtellt, wie 
es ſcheint aus finanziellen Rückſichten, welchen Standpunkt ich ja 
vollkommen würdige. Er beantragt, es ſei das Stadtbauamt mit 
der Ausarbeitung dieſer Pläne zu beauftragen, es ſeien dieſelben 
in eigener Regie durchzuführen und zu dieſem Behufe eine Anzahl 
Ingenieure und Ingenieurs ⸗Aſſiſtenten zu engagieren. Nach dem 
Wortlaute des Antrages glaube ich, dass damit nicht dasſelbe erreicht 
werden kann, was wir eigentlich beabſichtigen. 

Ich werde mir erlauben, einige Stellen aus dem Antrage zu 
verleſen. 

„Der General-Bauregulierungsplan der Stadt Wien iſt in 
eigener Regie herzuſtellen, die bereits beſtehenden Pläne der 
Bezirke 1 bis IX find durch das Stadtbauamt zu ergänzen 
und richtigzuſtellen, insbeſonders ſind die Verbindungsſtraßen und 
Plätze dieſer Bezirke mit den übrigen Bezirken X bis XIX durch 
dasſelbe Amt zu beſtimmen; für die Bezirke X bis XIX ſind ſechs 
Ingenieure mit einem Jahresgehalte à 1800 fl. und Ingenieur- 
Adjuncten mit 800 fl. Gehalt auf die Dauer des Planentwurfes, 
welche mit höchſtens einem Jahre beſtimmt wird, aufzunehmen. 
Dieſelben haben im Anſchluſſe zu den vom Stadtbauamte beſtimmten 
Verbindungen die Pläne der ihnen zugetheilten Bezirke anzulegen 
und unterſtehen dem Stadtbauamte.“ 

Nun, meine Herren, hier iſt gewiſſermaßen gedacht, die 
heutige General-Baulinienplanung der Bezirke I bis IX nur 
fortzuſetzen; von Correcturen iſt hier keine Rede; es iſt auch 
kaum denkbar, dafs das Stadtbauamt an feinen bisher ſtets feſt⸗ 
gehaltenen Plänen Correcturen vornehmen wird. Es wäre dies 
geradezu ein Widerſpruch; ein Amt, welches derartige Pläne vorgelegt 
hat, war ja der guten Überzeugung und Meinung, das Richtige 
zu bieten. Nun wird dieſes Amt das, was wir wollen, eventuelle 
Ergänzungs⸗ und Abänderungsvorſchläge ſchwer ſtellen können, 
ſondern nur die Baulinien weiterführen, welche ja großentheils 
durch die heutige Situation gegeben ſind. 

Was nun die Bezirke X bis XIX anbelangt, ſo beſtehen ja 
General-Baulinienpläne, welche von den Bauamtsbeamten der 
Vororte und den Bauamtsbeamten des Miniſteriums gemacht 
worden ſind. Da wird auch kein großer Unterſchied ſein zwiſchen 
dem, was das Bauamt geplant und dem, was die Ingenieure 
der damaligen Vorortegemeinden und der Regierung proponiert 
haben. Wir brauchen hier grundlegende, bahnbrechende Ideen, wir 
brauchen Neues, wir brauchen eine Veränderung der heutigen 
Verhältniſſe, wir brauchen Fachmänner aller Kreiſe und aller 
Zweige, die uns die Ideen bringen ſollen. Das wäre mit dieſem 
Projecte nicht erreicht, das allerdings billiger zu ſtehen kommt und 
ich verarge es dem geehrten Herrn Collegen durchaus nicht, dass 
er einen Antrag geſtellt hat, der uns in die Lage verſetzen ſollte, 
es billiger zu erreichen, wenn dieſer Antrag überhaupt zu dem 
Zwecke führen würde. Der berufenſte Zeuge gegen den geehrten 
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Herrn Collegen iſt das Stadtbauamt. Das Stadtbauamt hat 
ſchon ſeit dem Jahre 1882 und früher immer darauf hingewieſen, 
daſs für einen Regulierungsplan eine Preisbewerbung die einzige 
Möglichkeit ſei, um die vielſeitigen Ideen zutage zu bringen, 
aus denen ausgewählt werden ſoll. Nun, einem Amte zuzumuthen, 
das, was es ja in richtiger Erkenntnis der veränderten Situa⸗ 
tion ſelbſt als für ſich nicht gut erfüllbar zurückweist, auszuführen, 
das wäre, glaube ich, nicht klug. Ich glaube daher, der geehrte 
Herr College Gregorig wird es wohl richtig finden, dafs wir 
auf dieſen Antrag nicht eingegangen ſind, umſomehr als ich noch 


eine andere Beſorgnis auszuſprechen hätte. 


Es ſollen hier 16 Perſonen engagiert werden. Wir wollen 
doch tüchtige Leute mit einer relativ ſehr beſcheidenen Bezahlung 
anftellen und die ſollen nach einem Jahre wieder den Laufpass 
bekommen; oder ſollen dieſe Leute dem Status des Amtes ein— 
verleibt werden? Das geht ja nicht, denn die würden dann einfach 
das Amt überlaſten. Alſo, das alles ſind Gründe, welche dieſen, 
wenn auch ſehr wohlgemeinten Antrag als nicht zweckmäßig erſcheinen 
laſſen, jo daſs wir daher auf dem Standpunkte ſtehen, es ſei nur 
die Preisausſchreibung die richtige Form. 

Ich will noch eine Idee ſtreifen, weil fie in der Öffentlichkeit 
beſprochen worden iſt; ſie iſt nämlich auch jo eigenthümlich, dafs 
fie vielleicht in einigen Worten berührt werden darf, nämlich die 
Idee, es ſoll diefer Plan im Wege einer Commiſſion gefertigt 
werden. Eine Commiſſion iſt zur Vorbereitung gut, und eine 
ſolche Commiſſion hat ja getagt; und eine Commiſſion wird gut 
ſein zur Auswahl der Projecte und zur endgiltigen Beſchluſsfaſſung, 
aber zum Zeichnen eines Planes wäre eine Commiſſion ein Novum, 
das gewiss nicht zu empfehlen wäre. 

Nun, meine Herren, handelt es ſich um die nächſte Frage, 
ſoll dieſer Regulierungsplan, beziehungsweiſe ſollen die einzelnen 
Projecte ſich auf die geſammte Arbeit, auf die ganze Stadt beziehen, 
oder ſollen auch Theilaufgaben geſtattet werden? 

Ich verweiſe darauf, dafs wir Aufgaben techniſcher Natur 
haben, Verkehrsanlagen, die Ausbildung des Donaucanals im 
Anſchluſſe an den Donau-Oder⸗ und den Donau⸗Elbe⸗Canal, 
weiters künſtleriſche Aufgaben, wie die Ausbildung des Wienthal⸗ 
Gebietes und der inneren Stadt und combinierte Aufgaben, wie die 
Gründung von Wohnungs⸗ und Fabriksvierteln. Nun wird es 
nur wenige geben, welche in der Lage ſein werden, ſämmtlichen 
Aufgaben zu genügen und nur Compagnie⸗Arbeiten werden 
enſprechen; es werden ſich Ingenieure und Architekten vereinigen, 
Techniker und Künſtler, um ſolche Geſammtpläne zu ſchaffen. 
Eine Reihe von Perſonen wird es aber geben, welche nicht die 
Zeit haben und auch nicht die Mittel wagen wollen, ein großes 
Geſammtproject zu ſchaffen, ſondern welche die eine oder andere 
Idee, die ſie leicht neben ihren ſonſtigen Arbeiten ausführen 
können, zutage fördern wollen. 

Für dieſe iſt nun vorgeſorgt, indem eine jede beliebige Theil⸗ 
arbeit ebenfalls zugelaſſen wird, und zwar iſt den Projectanten 
vollkommen die Wahl gelaſſen. Es wird daher vom Stadtrathe 
beantragt, die Ausſchreibung von Geſammtprojecten und Theil⸗ 
arbeiten zu verfügen. 

Nun kommt noch eine Frage: Soll dieſe Preisbewerbung 
eine allgemeine ſein oder ſoll ſie eine Beſchränkung erfahren? 
Allgemein in dem Sinne, dass jeder ſich betheiligen kann. 

Die Gemeinde Wien hat bis jetzt dieſen Standpunkt einge⸗ 
halten, ſie hat wenigſtens in techniſchen und künſtleriſchen Ange⸗ 
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legenheiten niemals gefragt, wo der Mann geboren wurde und welches 
ſeine Staatsangehörigkeit ſei, ſondern ſie hat nur darnach gefragt, 
was der Mann leiſten kann, und das ſcheint mir der richtige 
Standpunkt auch für dieſe Sache zu ſein. Damit iſt aber auch 
der Vortheil der Gegenſeitigkeit erreicht. Concurrenzen dieſer Art 
waren immer auf Gegenſeitigkeit aufgebaut. Die Oſterreicher haben 
nach Deutſchland, Frankreich und Italien concurriert und umge— 
kehrt, und in dem Augenblicke, wo wir mit dem böſen Beiſpiele 
vorangehen würden, dieſe Concurrenzen zu beſchränken, ſagen wir 
auf Wiener und Oſterreicher, würden wir die techniſchen und 
künſtleriſchen Kreiſe ſchädigen, uns aber auch. Es iſt allerdings 
von einer Seite bemerkt worden: Es iſt nicht zu erwarten, dass 
jemand, der die localen Verhältniſſe nicht kennt, einen ſolchen 
Plan ſchaffen kann. 


Nun, meine Herren, wer weiß, wie es bei Concurrenzen 
zugeht, wird Folgendes ſagen. Bei einer jeden Aufgabe, ob Sie 
ein Rathhaus für eine Gemeinde machen oder einen Stadtplan, 
müſſen Sie die localen Verhältniſſe kennen lernen, ebenſo die 
Situation. Wer heute eine ſolche Arbeit machen will, geht immer 
an Ort und Stelle, beſieht die Situation und nimmt die localen 
Verhältniſſe zur Kenntnis. 

So wird es auch hier nothwendig ſein; bei den Preiſen, wie 
ſie vorgeſchlagen werden, iſt die Reiſe nach Wien doch keine Un— 
wahrſcheinlichkeit, und ferner ſteht jedem das Mittel der Ver— 
bindung mit einem Wiener zu, um ſich über die Detailſachen 
zu informieren. 

Wir ſtehen daher auf dem Standpunkte, dem geehrten Gemeinde— 
rathe zu empfehlen, eine allgemeine Preisbewerbung auszuſchreiben, 
alſo ohne Beſchränkung. In- und Ausländer können concurrieren, 
und Geſammtprojecte und Theilprojecte ſind zuläſſig. Dieſe Preis- 
ausſchreibung ſoll auf Grund der Preisbewerbungsvorſchriften und 
auf Grund des Programmes ſtattfinden, welches die Aufgabe, 
die wir zu löſen haben, näher bezeichnet. Dieſes Programm und 
dieſe Vorſchriften wurden ſorgfältig geprüft, nicht allein von den 
Amtern, ſondern auch von einem Comité des Stadtrathes, dem 
Delegierte des Ingenieur- und Architektenvereines und der Künſtler⸗ 
genoſſenſchaft zugezogen waren, und dieſe Herren haben ſich mit 
dieſen Vorſchlägen einverſtanden erklärt. Wir ſtehen alſo heute mit 
einem Antrage hier, von dem wir jagen können, dafs die fachlichen 
Beſtimmungen und die die Fachkreiſe berührenden Fragen in voller 
Übereinſtimmung mit den Fachkreiſen durch ihn zur Löſung kommen, 
und können wir daher dieſe Vorlagen nach dieſer Richtung empfehlen. 

Ich werde mir nur erlauben, nur das Hauptſächlichſte aus 
den Preisbewerbungsvorſchriften zu erwähnen, indem ich annehme, 
dajs ja vielleicht eine Leſung der einzelnen Punkte ohnedies ſtatt— 
findet und nur zur Einleitung der General-Debatte einige Aus⸗ 
führungen zweckmäßig ſind. 

Es ſoll alſo dieſe Preisbewerbung für In⸗ und Ausländer 
zuläſſig ſein, das Arbeitsausmaß der Planleiſtung iſt auf das 
geringſte Maß beſchränkt, nämlich auf jenes Maß, welches unbe— 
dingt nothwendig iſt, womit aber auch vollkommene Klarheit über 
die Projecte gewonnen wird. Da die Arbeit groß iſt, wird unnöthige 
Arbeit nicht verlangt. Dafür iſt jeder Concurrent berechtigt, andere 
Pläne hinzuzufügen und Darſtellungen jeder Art Perſpectiven und 
Modelle beizubringen. Die Entſcheidung findet jedoch nur auf Grund 
der vorgeſchriebenen Pläne ſtatt. Dieſe Pläne ſind daher nur 
Hilfspläne zur Erklärung. 
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Die Projecte können eingereicht werden als Geſammtprojecte 
oder als Theilentwürfe. Was Theilentwürfe ſind, iſt bezeichnet: 
das Wienthalgebiet, die Innere Stadt, die Verkehrsanlagen und 
Wohnungs⸗ und Fabriksviertel. Es kann aber jemand auch einen 
beliebigen Punkt herausgreifen, z. B. die Partie Südbahnhof, ein 
Anderer Weſtbahnhof, ein Dritter den Nordbahnhof oder den 
Paradeplatz umgeſtalten zu wollen, jeder kann bieten, was er zu 
bieten in der Lage iſt. Es liegt in dem Ermeſſen eines jeden, mit 
irgend einer Idee zu debutieren. Das Preisgericht wird ja entſcheiden 
können, welcher Wert dem Vorſchlage zukommt. 

Es iſt nun weiter dafür vorgeſorgt, das die Pläne, welche 
der Preiswerber benöthigt, und das ſind die vom Stadtbauamte 
muſtergiltig hergeſtellten Baulinienpläne der alten und neuen 
Bezirke, um den Betrag von 100 fl. zu beziehen ſind, eventuell 
einzelne Blätter, um jene Theilbeträge, die in dem Plananhange 
hier angenommen ſind. 

Um gerecht gegen die Preiswerber vorzugehen, iſt eine Beſtim— 
mung aufgenommen, dafs derjenige, welcher concurriert hat und 
welcher nicht prämiiert und nicht honoriert wurde, die Koſten, die 
er aufgewendet hat, zurückerſtattet bekommt. Das Geld iſt alſo 
gewiſſermaßen nur eine Art Garantiebetrag, daſs kein Miſsbrauch 
verſucht werde. 

Die wichtigſte Frage für den geehrten Gemeinderath und auch 
für die Preiswerber iſt die Frage der Preiſe ſelbſt. Es iſt das eine 
Aügelegenheit, wo möglicherweiſe die Meinungen auseinandergehen. 
Es wird vorgeſchlagen, für das Geſammtproject folgende Preiſe 
feſtzuſetzen: Zwei Preiſe zu 10.000 fl., drei zu 5000 fl. und drei 
zu 3000 fl. Für die Theilarbeiten ſoll ein Geſammtbetrag von 
20.000 fl. beſtimmt werden, wobei aber nur bis zur Einzelhöhe 
von 3000 fl. vertheilt werden kann. Ein Preisgericht ſoll das 
alleinige Recht der Zuerkennung der Preiſe und der Auftheilung 
der Honorare innerhalb der Beſtimmungen des Programms und 
der Preisbewerbungs⸗Vorſchriften haben. Wenn nicht genügend 
Geſammtprojecte vorhanden ſind, jo daſs eine Preiszuerkennung 
ſeitens der Jury mit gutem Gewiſſen nicht erfolgen kann, hat 
die Jury das Recht, dieſe erſparten Beträge zu Honorierungen 
zu verwenden. Wenn daher weniger prämiierbare Geſammt— 
und gute Theilprojecte kommen, ſo hat die Jury eine Art Re— 
virement, das heißt, ſie kann in der Sache nach den Verhältniſſen 
entſcheiden. Es iſt dies eine Beſtimmung, welche dem Preisge— 
richte, wie es auch zweckmäßig iſt, die größte Freiheit lässt, in 
der Annahme, das Preisgericht werde nach Wiſſen Recht und 
Fachkenntnis entſcheiden. Dieſes Preisgericht ſoll, wie vorge— 
ſchlagen wird, zuſammengeſetzt werden aus 14 Perſonen und 
zwar aus dem Herrn Bürgermeiſter und 13 Mitgliedern, wovon 
5 Mitglieder aus der Mitte des Gemeinderathes gewählt werden 


ſollen, ein Mitglied in Vertretung der Generaldirection der Staats- 


bahnen, ein Mitglied in Vertretung der Bauleitung der Regulierungs— 
arbeiten an der Donau, je zwei Delegierte des Ingenieurvereines 
und der Genoſſenſchaft der Künſtler, der Stadtbaudiector und der 
Baureferent des Magiſtrates und eine entſprechende Anzahl von 
Erſatzmännern. Ich glaube wohl nicht rechtfertigen zu müſſen, 
daſs der Gemeinderath eine Anzahl von Mitgliedern entſendet. 
Der Gemeinderath hat ſtets bei derartigen Preisentſcheidungen 
Perſonen aus ſeiner Mitte delegiert. Zweifellos iſt die Frage 
einer Stadtplanung eine Angelegenheit, von der ſchließlich jeder 
Gemeinderath eine beſtimmte Meinung und Anſicht haben muss; 
denn die Bedingungen für die Entwicklung der Stadt und ihre 
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Bedürfniſſe muſs jeder Gemeinderath von Wien kennen, und ich 
kann daher jagen, dass jeder im Stande iſt, nach einer gewiſſen 
Richtung ein Urtheil abzugeben. Nun hat der Gemeinderath 
aber auch Mitglieder, die über gewiſſe fachliche Kenntniſſe ver— 
fügen, und es iſt daher wohl zuläſſig, eine Anzahl von Ge- 
meinderäthen in eine ſolche Jury zu entſenden. Die Betheilung 
der Generaldirection der Eiſenbahnen iſt deshalb vorgeſchlagen, weil 
die Frage der Stadtbahn tangiert wird und jene der Donauregu— 
lierungs⸗Commiſſion, weil die Ausbildung des Donancanales 
berührt wird. Die Betheiligung der Corporationen der Künſtler— 
genoſſenſchaft und des Ingenieurvereines iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 

Die Preisrichter haben ſich von jeder Betheiligung an den 
Arbeiten zurückzuhalten, ſowohl direct als indirect. Sie haben aber 
auch die Vorlagen zu prüfen und anzuerkennen, was in dieſem 
Falle keine Schwierigkeit bieten wird, weil beide Fachvereine geprüft 
haben. Das iſt alſo eine Formſache, die erfüllt werden ſoll, damit 
den allgemeinen Bedingniſſen Rechnung getragen werde. Die 
prämiierten und honorierten Pläne gehören der Gemeinde Wien, 
und dieſelbe kann jede Idee ganz oder theilweiſe benützen, ohne 
Entſchädigungen zu zahlen oder dem Verfaſſer irgend etwas zu 
leiſten oder Verhandlungen mit ihm einzuleiten. Die Entwürfe 
ſind mit Kennworte oder Zeichen einzuſenden. 


Die Pläne ſind nach erfolgter Preiszuerkennung zur Ausſtellung 


zu bringen. Nun habe ich vielleicht noch einiges über das Programm 


hinzuzufügen, welches dieſer Preisbewerbungsvorſchrift als Er— 
gänzung dient. Ich will das, was ich bereits über die allge— 
meine Frage gejagt habe, nicht weiter berühren, ich will nur aus⸗ 
führen, daſs gerade das Capitel der Stadteintheilung, Wohnungs- 
quartiere und Fabriksviertel, zu den wichtigſten Entſcheidungen 
gehört. | 

Da will ich darauf aufmerkſam machen, daßs parallel mit 
dieſer Vorlage ein anderer Act im Zuge iſt. Es iſt im Gemeinde— 
rathe der Antrag geſtellt worden, es ſei im Sinne der §s 82 
und 71 der Wiener Bauordnung eine Verfügung zu treffen über 
die Begrenzung jener Gebiete für Wohnhaus- und Fabriksbauten. 
Da beſteht nun ein Plan, den die verehrten Herren hier an der 
Wand affichiert finden, wo die blaue Partie die Fabriksviertel 
bezeichnet, die gelbe Partie die Wohnungsgquartiere, und die rothe 
Partie zu gemiſchter Verbauung beſtimmt iſt. Dieſe Pläne find 
an die Bezirksvertretungen gelangt, und mit Ausnahme des 
XIX. Bezirkes haben ſich alle bereits geäußert, und, wie ich ſagen 
kann, mit ganz kleinen Veränderungen zuſtimmend. Dieſer Plan 
wird nun ſtatt der Vorſchreibung des Programmes die ſeinerzeit 
den Concurrenten als das vom Gemeinderathe beſtimmte Programm 
über die Ausdehnung der Wohnungsquartiere und Fabriksviertel 
dienen. Als weitere Aufgabe erſcheint die Ausführung und Ver— 
beſſerung unſeres Straßennetzes. Ich glaube Sie nicht verweiſen 
zu ſollen, dafs namentlich die Innere Stadt und die Bezirke 
vielfacher Ergänzungen in dieſer Richtung bedürfen. 

Dabei ſollen die Monumentalbauten und die hiſtoriſch denk— 
würdigen Monumente berückſichtigt werden. Die ſanitären Anfor- 
derungen ſollen beachtet durch Reſervierung von Gartenanlagen, 
Schonung unſerer Wälder u. |. f. Für die Kaſer nengründe, die frei 
werden, ſind entſprechende Vorſchläge aufzuſtellen, ebenſo bezüglich 
der Auflaſſung der Friedhöfe, und zwar ſollen dieſe nicht zur 
Verbauung gelangen, ſondern zu Gartenanlagen und Kirchenbauten 


verwendet werden. Für den Bau neuer Kirchen, deren eine Anzahl 
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nothwendig wird, ſind entſprechende Plätze zu beſtimmen, ſowie auch 
für den Bau anderer öffentlicher Gebäude. Bezüglich der Verkehrs⸗ 
anlagen ſteht der Vorſchlag auf dem Standpunkte, dass das 
Regierungs⸗Programm, welches auch der Gemeinderath genehmigt 
hat, zu benützen und zu beachten ſei. An dieſen Verkehrsanlagen 
kann in der Hauptſache nichts geändert werden; es wurde aber 
auch ſchon im Gemeinderathe von einem verehrten Collegen aus— 
geführt, daſs an den Verkehrsanlagen im Detail zu beſſern ſein 
wird, und zwar in ſchönheitlicher Hinſicht, und dafs es Aufgabe 
des Regulierungsplanes iſt, in dieſer Richtung Vorſorge zu treffen. 
Wir wollen haben, dass dieſe Aufgaben nicht einfeitig techniſch 
gelöst werden, ſondern auch künſtleriſch, und dajs eine rückſichtsloſe 
Art der Bauführung nicht erfolge. Für den Donaucanal, der eine 
hochwichtige Partie iſt, wird der Regulierungsplan Aufſchlüſſe zu 
geben haben. Für den Donaucanal iſt eigentlich nur die Schiffahrt⸗ 
ſtraße als ſolche beſtimmt. Die Benützung der Ufer, Creierung von 
Landungsplätzen, Anlage von Umladeplätzen, Verbindung mit den 
Bahnen, dem Donau-Oder- und Donau-Elbe⸗Canal, — das alles 
iſt zu projectieren. 

Es wird erwartet, daſs Fachmänner nach dieſer Richtung 
Vorſchläge erſtatten, da im Programme eine Reihe nützlicher An⸗ 
regungen gegeben find, welche die Concurrenten in die Lage ver: 
ſetzen, nach dieſer Richtung hin auszugreifen. 

Bezüglich der Wienfluſs⸗Regulierung ſteht das Programm auf 
dem Standpunkte des Gemeinderathes, es ſei der Fluſs einſtweilen 
mit offenem Gerinne herzuſtellen, jedoch fo, dass die Eindeckung 
jederzeit möglich wird. Es wird dem Concurrenten geſagt: Ein 
Beichlufs, ob und wo einzudecken ift, wurde vom Gemeinderathe nicht 
gefaſst; daher möge der Concurrent ſelbſt vorſchlagen, was techniſch 
zweckmäßig und nothwendig und äſthetiſch zuläſſig ſei. Es wird 
ausgeführt, dafs, wenn die Zudeckung beantragt und beſchloſſen 
werden ſollte, dieſelbe kaum in der erſten Zeit auf der Strecke 
Schikanederbrücke fluſsaufwärts, ſondern flussabwärts bei der Karls: 
kirche, Schwarzenbergplatz und weiters von der Ungargaſſe u. ſ. f. 
erfolgen wird. 

Eine der wichtigſten Partien iſt das eigentliche Wienthalgebiet 
von der Schikanederbrücke abwärts, wo wieder bankünſtleriſche 
Arbeit, und zwar den höchſten Anforderungen entſprechend, zu 
erwarten iſt. Dort haben wir die Karlskirche, das Schwarzenberg⸗ 
palais, den Stadtpark, die Ausmündung der Ringſtraße, den 
Donaucanal in Betracht zu ziehen, eine Reihe von Aufgaben, wie 
fie im Zuſammenhange künſtleriſch bedeutender gar nicht geſtellt 
werden können. Dieſer Stadttheil von der Schikanederbrücke bis 
zum Donaucanal ſoll eine Glanzpartie werden und kann die Ring⸗ 
ſtraßenanlage übertreffen, da infolge der Erfahrung die Mängel 
der erſten Stadterweiterung vermieden werden können. 

Ich glaube Ihnen, allerdings bloß fkizzenhaft, ein Bild der 
Aufgabe gezeichnet zu haben und will die eigentlichen Anträge, 
welche Sie in der Vorlage finden, nur in Kürze ſkizzieren. Es 
wird dem geehrten Gemeinderathe empfohlen: 

I. Zur Erlangung von Regulierungsplänen iſt eine Preis⸗ 
bewerbung auszuſchreiben unter Genehmigung des Programmes 
und der Preisbewerbungs⸗Vorſchriften. | 

II. Das Preisgericht iſt nach §S 10 zu wählen, und die 
Preisrichter haben vor Annahme der Wahl die Vorlage anzu— 
erkennen; ſie haben auch die alleinige Prüfung und Zuerkennung der 
Preiſe und Honorare. 
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Nach Punkt III wird der Magiſtrat beauftragt, die aus⸗ 
ſtehenden Pläne für die Verkehrsanlagen, dieſe nothwendigſten 
Behelfe für die Bearbeitung der Pläne zu beſchaffen. 

IV. Wird der Magiſtrat mit der Durchführung der Aus⸗ 
ſchreibung beauftragt, und iſt als Arbeitstermin ein Jahr vom 
Tage der Ausſchreibung an zu beſtimmen. 

V. Wird beantragt, es ſei für die Preiſe und Honorare ſowie 
für die Honorierung der außer dem Gemeinderathe und den 
ſtädtiſchen Amtern ſtehenden Preisrichtern in das Budget pro 1893 
einen Betrag von 70.000 fl. einzuſtellen, welcher ſich aus den 
Preiſen und Honoraren per 64.000 fl. und aus einer Reſerve von 
6000 fl. zur Deckung der genannten weiteren Auslagen zuſammenſetzt. 


VI. Der Gemeinderath wolle dem öſterr. Ingenieur- und 
Architekten⸗Vereine, aus deſſen Elaborate die Vorlage hervorgegangen 
iſt, unter Bekanntgabe der im Sinne ſeines Anſuchens getroffenen 
Verfügungen den Dank für ſeine Mithilfe und thatkräftige 
Förderung in dieſer wichtigen Angelegenheit ausſprechen. 

Damit erſcheinen die Anträge des Ingenieur⸗ und Architekten⸗ 
Vereines, ſowie jene der Herren Gem.⸗Räthe Silberer, Schuh 
und Gregorig erledigt. Der Ingenieur- und Architekten-Verein 
hat ferner noch zwei Anträge geſtellt: Einigungsvorſchriften für eine 
künftige Bauordnung — es wird bei der Bauordnung Gelegenheit 
fein, darauf zurückzukommen — und bezüglich der erhöhten Steuer- 
freiheit für Regulierungsbauten in den Hauptverkehrsſtraßen, eine 
Angelegenheit, welche den Gemeinderath ſchon beſchäftigt hat. Nun, 
meine Herren, habe ich allerdings vielleicht lückenhaft, aber mit 
Rückſicht auf das gedruckte Referat doch genügend die weſentlichſten 
Momente dargelegt und bitte Sie nun, dieſe Vorlage zu prüfen 
und die Anträge zu genehmigen. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Würgerm eiſter: Ich mache aufmerkſam, die Anträge ſtehen 
auf Seite 6 des Referates. Der Herr Referent hat ſie nicht 
verleſen. 

Referent: Ich habe fie nur ſkizziert. 

Gem .⸗Nath Gregorig: Sehr geehrte Herren! Als ich das 
Referat das erſtemal zur Hand bekam, habe ich unwillkürlich 
ſagen müſſen: es lebe die Conſequenz. Ich habe vor circa zwei 
Jahren im Gemeinderathe einen Antrag geſtellt, es möge die 
Druckluft⸗Unternehmung in eigener Regie der Gemeinde durch- 
geführt werden; aber ſiehe da, das Referat wurde im Plenum 
verhandelt, ohne dafs man meinen Antrag nur im geringſten 
erwähnte. 

Dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich auch bei dieſem Referate, auch 
hier iſt von meinem Antrage, der doch ſo jo einſchneidend war, nichts 
erwähnt! Sie können ſich daher meine Überraſchung vorſtellen, als 
ich heute auf meinem Schreibtiſche die Einladung zur Sitzung 
fand und fah, dafs da mein Name prangt! Ich habe mich aber 
dadurch nicht ſo ſehr geſchmeichelt gefühlt, denn ich wusste ſchon, es 
hängt was daran. Wie ich dann die Anträge des Referenten geleſen 
habe, habe ich auch geſehen, dass mit einem gewiſſen Eclat verſucht 
wird, dieſen „Stecken“ hinunter zu bekommen. Es iſt auch gewijs 
eine Keckheit von mir als Gewerbetreibender, hier in dieſer illuſtren 
Verſammlung, wo Doctoren aller Facultäten, Ingenieure, weiſe. 
Gelehrte ſitzen (Unruhe), daſs auf einmal jo ein einfacher Pfaidler 
es wagt, einen Antrag zu ſtellen und eine Anſicht zu haben! Ein 
ſolches Vorgehen muſs um jeden Preis niedergeſchlagen werden. 

Das darf nicht geduldet werden! Nun meine Herren, es iſt 
nicht ſo, wir Gewerbetreibende haben es ſatt. Wir laſſen uns nicht 


Gläſer zuſammenpaſſen, 
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immer bevormunden, es iſt auch nicht nothwendig, daſs im Ge⸗ 
meinderathe von jedem ſchön gedrechſelte Reden gehalten werden; 
nein, hier handelt es ſich um die Anſicht von der Sache, und wenn 
dieſe von einem einzelnen Mitgliede richtig vorgebracht wird, fo 
müſſen Sie ſie annehmen, ob Sie wollen oder nicht, ohne Rückſicht 
auf die Perſonen. 

Wie wir die Vorlage des Stadtrathes erhalten haben, habe 
ich mir gedacht, dieſe Vorlage wird eine große Ideenkundgebung 
ſein, ich habe gedacht, wir werden neue Ideen, glänzende Ideen 
finden, es werden Pläne vorgelegt werden, große Geſichtspunkte, 
von denen aus unſere ſchöne Stadt noch verſchönert werden ſolle. 
Nirgends iſt jedoch das Sprichwort beſſer anzuwenden, als hier: 
Es kreißen die Berge und gebären eine Maus. Leſen Sie den 
Eingang und Sie finden ein Geſtändnis, das nicht beſchämender 
ſein kann. Es heißt: Wir waren faul und haben nichts gemacht. 
Seit 1877 liegt der Antrag des Ingenieur- und Architekten⸗Vereines 
vor und es iſt nichts geſchehen. Man hat die Vororte vereinigt 
und nicht daran gedacht, daſs das Wichtigſte geſchaffen werde, der 
Baulinienplan. Noch nichts wäre geſchehen, wenn nicht das Drängen 
des Ingenieur- und Architekten⸗Vereines und die Anträge der 
Herren Collegen Sch uh und Silberer und der Künſtlerſchaft 
gekommen wären. Es würde die Sache noch immer beim Alten 
bleiben. Ja, zu dem iſt der Stadtrath nicht da, es muſs in anderer 
Weiſe fortgearbeitet werden. Mir gefällt das Vorgehen des 
Ingenieur- und Architekten⸗Vereines. Es iſt jenes Princip darin 
ausgeſprochen, auf deſſen Baſis ich überhaupt ſtehe, das iſt das 
Princip der Intereſſen⸗ und Claſſenvertretung. Der Ingenieur⸗ 
und Architekten⸗Verein verlangt für feine Mitglieder Beſchäftigung. 
(Widerſpruch rechts und Rufe: O nein!) Ganz gewiſs. Wenn 
Sie eine Preisausſchreibung machen, ſo werden die Mitglieder des 
Ingenieur- und Architekten Vereines ſich an der Preisausſchreibung 
betheiligen. Das iſt ganz ſchön und lobenswert, weil der Ingenieur- 
und Architekten-Verein für ſeine Mitglieder ſorgt. Er erweist auch 
der Gemeinde Wien dadurch einen Dienſt, dass er ihr Kräfte zur 
Verfügung ſtellt. Die würden ihr aber auch ſonſt zur Verfügung 
ſtehen. Es iſt alſo eine Claſſenvertretung und unbedingt zur An— 
wendung gebracht. Weiters heißt es: Eine einzelne Perſon kann 
ſo etwas nicht ausführen. 

Das iſt Anſichtsſache, ein fo wichtiges Werk kann eine einzelne 
Perſon allerdings nicht ausführen, aber ein groß angelegtes Amt 
kann es ausführen, das iſt kein Zweifel. Dann heißt es weiter: Bei 
allen bisherigen Beiſpielen von Löſungen großer techniſcher und künſt⸗ 
leriſcher Aufgaben, insbeſondere bei Feſtſtellung von Stadtplänen, 
hat ſich der Weg der Concurrenz als erfolgreich erwieſen. Wenn 
Sie geſagt hätten, es iſt in einzelnen Fällen der Fall geweſen, ſo 
hätte ich nichts dagegen einzuwenden, aber dass das bei allen 
Fällen geweſen fein ſoll, dem mußs ich widerſprechen. Sehen Sie 
ſich die Pläne von Budapeſt an. Wer hat ſie durchgeführt? Der 

Ingenieur Halaſzy mit ein paar Beamten. Die haben keine 
Concurrenz ausgeſhreben. Sehen Sie nur die Säle an, wo ſich 
in Budapeſt die Pläne befinden. Sämmtliche Pläne find. auf Glas⸗ 
tafeln gezeichnet und befinden ſich in Glasſchränken; man kann die 
es iſt das eine wunderbare Einführung. 
Warum wäre das nicht auch hier verſuchsweiſe möglich? Man 
kann alſo nicht jagen, daſs es bei allen der on men Ale wenn 
dem nicht ſo iſt. 

Geradezu claſſiſch iſt das Geſtändnis über die Stodterweiterung. 
Da heißt es, es find die damaligen Proponenten. enttäuſcht worden. 
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Ich bin mit dem erſten Stadterweiterungsplane nicht vollkommen 
einverſtanden, weil ich der Anſicht bin, daſs die Straßen in den 
neuen Theilen Wiens um den Ring zu eng find im Verhältniſſe 
der zu hohen Häuſer. Es dürfte aber auch damals der geiſtige 
Autor nicht der Anſicht geweſen fein, wie die Pläne ſpäter durch⸗ 
geführt worden find. Hier heißt es, dafs fie enttäuſcht waren, alſo 
eine weitere Verbeſſerung der früheren Projecte führte zu einer 
Verſchlechterung. Das ſind meiſtens die Früchte. 


Wenn auch die Preisausſchreibung erfolgen wird, ſo werden 
doch dann wieder ſolche Verbeſſerungen vorgenommen werden, die 
der Feind des Guten ſind. 


Dann heißt es hier: Groß und bedeutend iſt die Aufgabe, 
der die Stadterweiterung nunmehr entgegenſieht, nämlich Wien 
zum zweitenmale zu erweitern, für großſtädtiſche Entwicklung und 
für deren Zukunft zu ſorgen. Das iſt zu ſpät, was hier geſagt 
wird. Als man Wien zum erſtenmale erweitert hat, da waren die 
Glacis, die Gründe für die Ringſtraße frei. Damals hat man 
Wien nach einem neuen Plane anlegen wollen. Legen Sie heute 
die Gürtelſtraße nach einem neuen Plane um. Sie haben ſchon 
bei der Lerchenfelderlinie alle möglichen Verſchiebungen vornehmen 
müſſen. Wollen Sie die Gürtelſtraße wieder niederreißen? Das iſt 
doch nicht möglich. Es wird nur ein Flickwerk werden. Ja, wenn 
Sie vom Standpunkte ausgehen, wir reißen einen großen Theil 
nieder, machen directe Verbindungen und führen Neubauten auf, 
ähnlich wie in Paris, und wenn Sie das Geld dazu beſchaffen, 
dann werde ich mit Freuden damit einverſtanden ſein, aber mit 
unſeren beſchränkten Finanzen wird ſich die Ausführung nach meiner 
Meinung als unmöglich herausſtellen. 


Ein eigenthümlicher Paſſus kommt weiter unten vor. Es 
heißt: 
Amter, das ſtädtiſche Bauamt und der Magiftrat, welche ſich 
dieſen Vorſchlägen anſchließen. 


Ja, meine Herren, das iſt ſehr böſe. Ich hätte von dem 
Referenten erwartet, dafs er uns die Außerung des ſtädtiſchen 
Bauamtes und des Magiſtrates zur Verleſung bringen wird, dass 
uns das Ganze überhaupt im Drucke vorgelegt werden wird, 
damit wir uns ein Urtheil bilden können. Da haben wir wieder 
die unglückliche Seite des neuen Gemeindeſtatuts. Unter dem 
früheren Sectionsweſen wäre es jedem Gemeinderathe möglich 
geweſen, in die Detailfragen einzugehen, heute iſt dies aber un— 
möglich, man mußs ſich darauf verlaſſen, was der Referent ſagt. 


Zum bloßen Jaſagen ſind wir aber bei aller Hochachtung 
für den Herrn Referenten doch nicht da. Wir wollen doch wiſſen, 
was die Amter geſagt haben. Später heißt es, daſs doch kleine 
Abweichungen vorhanden find, die ſich darauf beziehen, dafs das 
Bauamtsproject ſpäter fertig wurde; ſo kommen noch ähnliche 
Außerungen vor. Wir können uns daher aus dem Vorliegenden 
kein gutes Bild machen und nicht ruhig zur Abſtimmung ſchreiten. 
Sehen wir nur, wie im Gemeinderathe gearbeitet wird. Wir 
wollen einen neuen General⸗ Baulinienplan ſchaffen; blicken wir 
nach Penzing; da haben wir vor 14 Tagen für die Hauptgaſſe 
eine Baulinienbeſtimmung getroffen. Glauben Sie, daſs irgend 
jemand, der einen Plan entwirft, einem ſolchen Winkelwerk, ſo 
engen Straßen zuſtimmen wird? Gewiſßs nicht! Wir wollen einen 
General-Baulinienplan ſchaffen und machen auf der anderen Seite 
ſolche Plutzer, wie es dort geſchehen iſt. 


Hiermit im vollkommenen Einklange befinden ſich die 


Wenn man das ganze Elaborat anſieht, findet man keine 
neuen Gedanken, keine neuen Ideen, ſondern nur bombaſtiſche 
Worte, insbeſonders im Schluſsſatze, und damit iſt eben nichts 
gethan. 


Gehen wir weiter. Ich habe bereits erwähnt, daſs die weiteren 
Bemerkungen über die Amter, beſonders rückſichtlich des Bauamtes, mit 
den erſteren Bemerkungen divergieren. Zuerſt heißt es, das Bauamt 
iſt vollkommen einverſtanden, ſpäter heißt es wieder, dass das 
nicht der Fall ſei. Noch eine Irrung finde ich. Man ſagt: Die 
Pläne für die Verkehrsanlagen ſind fertig und der Proponent hat 
ſich an die fertigen Pläne zu halten, ſpäter aber heißt es wieder, 
man ſoll Pläne für die Verkehrsanlagen machen; das iſt auch ein 
Widerſpruch, und die Directive, die gegeben wird, iſt auch nicht 
richtig. 

Eine Beſtimmung in der Vorlage gefällt mir beſonders, und 
das iſt jene, welche die ſtückweiſen Projecte betrifft. Ja, wer wird 
dieſe Stücke eigentlich einmal zuſammenflicken? Dieſe Idee von 
der Annahme der ſtückweiſen Baupläne iſt nur ein Hinterthürchen, 
aus dem die Herren, wenn die Sache einmal ſchiefgeht, hinausflüchten 
werden. Ich glaube, dajs das Project, wie es hier vorliegt, im 
großen und ganzen nicht der Sache entſpricht; erſtens werden wir 
viel theurer herauskommen — ich werde ſpäter darauf zurück⸗ 
kommen — und zweitens dürften wir kaum den Zweck erreichen, 
den wir erreichen wollen. Warum wollen Sie die Armen aus⸗ 
ſchließen? Wir haben in Wien viele Bautechniker, außerordentlich 
verſtändige Leute, die bei Straßenregulierungen gewiss mitgewirkt 
haben. Sie jagen nun: Jeder einzelne muss 100 fl. erlegen. 100 fl. 
ſind viel Geld, und wenn Sie manchen Bautechniker zehnmal auf 
den Kopf ſtellen, ſo finden Sie keine 10 fl. bei ihm, geſchweige 
denn 100 fl. Und dieſe 100 fl. ſind möglicherweiſe noch verloren, 
wenn er durchfällt und keinen Preis bekommt. Das heißt die 
Armen von vornherein ausſchließen und die reichen Architekten 
zur Concurrenz zulaſſen. Das iſt vom volkswirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkte zu verwerfen. 


Auf Seite 7 hat ſich der geehrte Stadtrath nicht anders zu 
helfen gewusst, als mit einer Dankeshymne für den Architekten⸗ 
verein. Alles, was uns der Stadtrath vorlegt, iſt nichts anderes, 
als die Ausführung einer Directive, die ihm der Architektenverein 
gegeben hat. Meine Herren, das iſt denn doch einer ſolchen 
Körperſchaft, wie ſie unſer Stadtrath iſt, nicht würdig. Der 
Stadtrath der Stadt Wien mufs doch mit eigenen Ideen kommen 
und ſelbſtändig daſtehen; aber ſich nur auf einen Verein berufen, 
nur auf die Baſis einer Vereinsarbeit arbeiten, das iſt nach 
meiner Anſicht der Stellung, die ſich der Stadtrath immer zu geben 
ſucht, und die ihm der Bürgermeiſter zu geben ſucht, nicht. 
würdig. 

Ich habe überall gehört, dafs die Sache vom Baurathe 
Fellner iſt. Das hat mir ſehr imponiert. Fellner iſt ja doch 
eine Capacität. Das iſt geradeſo wie ſeinerzeit mit dem Artikel, 
den ein Profeſſor in der „Neuen Freien Preſſe“ veröffentlicht 
hat, wobei vier feiner Namenscollegen geſagt haben, dafs fie das 
nicht waren, das war der liberale Profeſſor Exner. In dieſem 
Falle iſt es geradeſo. Der Baurath Fellner, den ich im Auge 
gehabt habe, und den ich in dieſer Angelegenheit habe interpellieren 
laſſen, hat geſagt: Gott bewahre! Wie können Sie mir ſo etwas 
zumuthen? Das iſt ein ganz anderer Fellner, mit deſſen Namen 
die Sache hier gedeckt wurde. (Rufe rechts: Fänner!) 
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Es ſind 70.000 fl. veranſchlagt. Ja, meine Herren, bei den 
70.000 fl. bleibt es gar nicht! Sie werden 70.000 fl. für die 
Projecte ausgeben, und das wollen Sie innerhalb eines Jahres 
durchführen. Angenommen, es geht; jetzt kommen erſt die Arbeiten, 
die ich ſchon erwähnt habe, nämlich das Zuſammenfügen der ein- 
zelnen Projecte, wenn Sie das ſtückweiſe Syſtem annehmen, wie 
es hier auf Seite 6 geplant iſt. Mit dieſem Zuſammenfügen haben 
Sie aber zwei Jahre zu thun, und Sie werden dann ein Chaos 
bekommen, aus dem Sie gar nie herausfinden können. 


Es heißt ja, die ausländiſchen Capacitäten werden herkommen 
und hier mitarbeiten. Meine Herren! das iſt gänzlich ausgeſchloſſen. 
Denken Sie ſich, was die Anfertigung eines ſolchen correcten Planes 
koſtet! Nun ſoll ein Mann aus einem Auslande hereinkommen, er 
ſoll ſich hier ein Bureau etablieren, zehn oder fünfzehn Beamte 
anſtellen, ein ganzes Jahr arbeiten, das koſtet ihm 30.000 fl., 
wenn er die Sache ordentlich durchführen will. Dieſer Mann mußs 
vor der ganzen Welt katzenbuckeln, daſs man feinen Plan über— 
haupt nur anſchaut, und dann wird er abgewieſen. Glauben Sie, 
es wird jemand ſo dumm ſein, wird nach Wien kommen, 30.000 fl. 
in die Luft hanen und von der Gnade anderer abhängen? Das 
iſt von ausländiſchen Capacitäten ſchon gar nicht zu erwarten, 
noch unmöglicher aber wird die Sache für einen Inländer ſein; 
wenn er in Wien nicht domiciliert, das Wiener Terrain und die 
Wiener Verhältniſſe nicht kennt, fo iſt es unmöglich, die Pläne 
durchzuführen, weil da viele Fragen mitſpielen. Die Pläne am 
Papier ſehen dann ſehr ſchön aus, auf dem Boden aber ſind ſie 
abſolut undurchführbar. Beim früheren Gegenſtande hat ein Herr 
Redner darauf hingewieſen, daſs wir mit dem Gelde der Steuer— 
träger ſparen müſſen. Dem ſtimme ich zu, und deswegen habe ich 
einen Ausweg geſucht, wie wir aus dieſem Dilemma herauskommen 
können, um Geld zu erſparen. In dieſer Erſparungsabſicht bin ich 
zu meinem Antrage gekommen. 


Sie ſehen, das Gutachten des Stadtbauamtes liegt uns nicht 
vor; aber wir haben doch einen Stadtbauamtsdirector, eine Capacität, 
über den wir neulich vom Herrn Vice-Bürgermeiſter gehört haben, 
dafs, wenn er ſpricht, kein Gemeinderath mehr etwas zu reden hat. 
Wollen Sie dieſen wirklichen Fachmann, den ich auch anerkenne, 
von dem ich mit Freuden anerkenne, dafs er ein Wiener iſt, der 
unſer Stolz iſt, bei Seite ſchieben und einen fremden hernehmen? 
Glauben Sie, der Mann iſt nicht fähig? Welche Urſache hat Sie 
alſo dazu veranlaſst? Das iſt ja eigentlich eine Beleidigung für 
den Mann! 

Wir haben tüchtige Ingenieure; warum alſo in die Ferne 
ſchweifen, wir haben das Gute doch ſo nahe? Wenn wir die 
Leute heranziehen, die nothwendig find, werden Sie ſehen, dais 
die Sache geht. Der geehrte Herr Referent hat bezüglich meines 
Antrages geſagt, ich hätte nur Finanzielles im Auge gehabt; er 
hat aber bloß meinen Antrag verleſen ohne die Motivierung, die 
ich gebracht habe und ich war der Meinung, dafs ich den Antrag 
nicht zu lange halten und die Motive mündlich ausſprechen ſoll. 
Ich möchte den Herrn Referenten bitten, das ſtenographiſche 
Protokoll nachzuleſen und er wird finden, von welchen Geſichts— 
punkten ich ausgegangen bin; er hat das jedoch nicht gethan und 
iſt auf Irrwege gerathen. Mein Antrag ging dahin: Wir haben 
in Wien über hundert beſchäftigungsloſe tüchtige Techniker, man 
ſolle nun einen Concurs für die Stellen ausſchreiben und die 
Bedingung für die Aufnahme ſolcher Beamten, Ingenieure oder 
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Adjuncten ſoll bei Bewerbung um die Stellen die Vorlage der 
Pläne ſein, wie ſie ſich die Regulierung denken. Auf dieſe Weiſe 
würden wir vielleicht fünfzig Pläne bekommen, die nichts koſten 
und wir haben einen Geſichtspunkt, nach dem wir arbeiten können. 
(Gelächter rechts.) Die Herren können ja ihre Anſichten dann 
ausſprechen. Ich bin der Meinung, wenn man ein Offert ſchreibt, 
mufs mau doch ſeine Fähigkeiten im Offerte klarlegen, und wenn 
vorgeſchrieben wird, man müſſe für ein beſtimmtes Object die 
Fähigkeiten documentieren, muſs es der Betreffende thun. Ich habe 
mit verſchiedenen Technikern über die Sache geſprochen und dieſe 
haben ſie weniger lächerlich gefunden, als Herr Gem.-Rath 
Seiler. 


Wir haben, wie ich ſchon früher erwähnt habe, eine Unmaſſe 
von wirklich tüchtigen Technikern, die auch ſchon anderwärts Bau— 
linienpläne gearbeitet haben, die Fachmänner find, und wenn wir 
von ſolchen Leuten Arbeiten bekommen, iſt es ganz gut. Ich habe 
beantragt, man ſolle acht Ingenieure und ebenſoviele Adjuncten 
aufnehmen. Der Herr Referent hat ſich verſprochen. Er hat geſagt, 
ich hätte für einen Ingenieur 800 fl. in Antrag gebracht; ich 
habe 1800 fl. für den Ingenieur und 1200 fl. für den Adjuncten 
beantragt, das iſt ein Gehalt, für den man heute hunderte Leute 
bekommt, denn jeder iſt froh, wenn er eine ſolche Summe erhält. 
Er wird auf beſtimmte Zeit aufgenommen, er hat ſolange zu 
arbeiten; iſt der Plan fertig, ſo wird er entlaſſen. 


Mein Plan ging dahin, wie der Herr Referent ganz richtig 
verleſen hat, die bereits beſtehenden Pläne für die innerhalb der 
Linien liegenden neun Bezirke durch das Stadtbau amt ergänzen 
und ausfüllen zu laſſen. Man wird doch unſerem Stadtbauamt 
die Fähigkeit zumuthen, das zu machen. Von einer Voreingenommen— 
heit kaun man da nicht reden, denn wo käme man hin, wenn 
man unſerem Stadtbauamte eine Voreingenommenheit vindicieren 
wollte? Wenn das Stadtbauamt den Auftrag bekommt, das zu 
machen, fo wird es ſich gewijs geehrt fühlen und wird ſein beſtes 
Können daran ſetzen, um das ordentlich durchzuführen. So viele 
Achtung habe ich ſchon vor unſeren Beamten, weil ich die Herren 
im Stadtbauamte kenne, vor deren Perſon und Wiſſen ich alle 
Achtung habe. 


Es hat der Herr Referent auch gejagt, daſs die Pläne für 
die Vororte, die bereits beſtehen, von den Vorortebaubeamten 
ausgeführt worden find. Ich erkläre dem gegenüber, dals das 
nicht richtig iſt, ſondern ich erinnere mich, dafs dieſe Pläne vor 
15 oder 18 Jahren von einem Wiener Architekten verfertigt 
worden ſind. 


Weiters ſagte der Herr Referent, das Stadtbauamt ſei ſelbſt 
gegen meinen Antrag. Ja, das Stadtbauamt iſt in einer ſehr 
verzwickten Lage. Der Stadtbaudirector iſt, wie wir wiſſen, Obmann 
des Ingenieur- und Architekten⸗Vereines; gerade die hervorragendſten 
Beamten des Stadtbauamtes ſind Mitglieder desſelben. Wenn 
dieſer Verein eine Eingabe macht, ſo ſind die Herren ja doch 
nicht mehr ganz frei. Sie können gegen ihren eigenen Verein nicht 
gut Stellung nehmen, ſie können ſich nicht ſelbſt lobhudeln, ſie 
müſſen ſich dem anſchließen. Darauf möchte ich den Wert der 
Außerungen des Herrn Referenten zurückführen. 

Meine Anſicht geht überhaupt dahin, daſs Sie mit dem Ver— 
fahren, welches Sie einſchlagen, entſchieden in eine Sackgaſſe 
kommen, dass Sie hunderttauſende von Gulden erſparen, wenn 
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Sie meinen Antrag annehmen. Sie werden dann fofort innerhalb 
eines Jahres ein vollkommen richtiges Elaborat haben. Deshalb 
möchte ich bitten, das Sie meinen Antrag nicht annehmen — 
nicht ablehnen, wollte ich ſagen. (Lebhafte Heiterkeit rechts.) Die 
Herren haben nichts Beſſeres zu thun, als zu lachen, wenn ſich 
einer verſpricht; das kann jedem geſchehen; mir kommt es gerade 
ſo vor, als ob wir in der Schule wären. (Sehr gut! links.) 

Berückſichtigen Sie alſo die Argumente, die ich vorgebracht 
habe, berückſichtigen Sie die vielen beſchäftigungslos herumgehenden 
Architekten und Techniker, ſtimmen Sie meinem Antrage zu und 
führen Sie den General-Baulinienplan in eigener Regie durch; 
Sie werden den Dank der Bevölkerung dafür erwerben. 

(Während vorſtehender Rede hat Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Richter den Vorſitz übernommen.) 

Gem.-Nath Vurſcht (zur Geſchäftsordnung): Ich fordere 
den Herrn Vorſitzenden auf, den unberechtigten Ordnungsruf gegen 
Herrn Collegen Stein er zurückzuziehen. (Bravo! Bravo! links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Ich habe bereits wieder- 
holt zu erklären Gelegenheit gehabt, dafs ich dieſe Aufforderungen 
als eine Ungehörigkeit betrachte. (Rufe links: Das mufs fein! Da 
nützt nichts!) Ich bitte um Ruhe. Ich ertheile dem Herrn Redner 
für dieſe Bemerkung eine Rüge. 

Die öffentliche Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluss der öffentlichen Sitzung um ½8 Uhr abends.) 


Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 3. Mai 1892. 
Vorſitz: Vice-Vürgermeiſler Dr. Richter. 
Die Gem.-Räthe Dr. v. Billing, Dr. Huber, Meißl 
und Dr. Vogler referieren über Perſonalangelegenheiten. 
(Schluſs der Sitzung.) 


* 


Richtigſteh lung. Im Amtsblatt Nr. 34, pag. 1052, Spalte 2 hat der 
Beſchluſs zu lauten: „Es ſei die Aufnahme von zehn Bauaufſehern mit einem 
Monatsgehalte von 60 fl. zu bewilligen und die hiefür auflaufenden Koſten 
pro 1892 auf den Reſervefond zu verweiſen. Bei Aufnahme der Aufſeher iſt 
in erſter Linie auf Gewerbeſchüler und Militäraufſeher Rückſicht zu nehmen.“ 


Sladtrath. 
Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 10. Mai 1892. 
Mittwoch, den 11. Mai 1892. 
Donnerstag, den 12. Mai 1892. 
Freitag, den 13. Mai 1892. 
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Bericht 

über die Stadtraths-Sitzung vom 27. April 1892. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Boſchan, v. Neumann, 


— 


v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 


Dr. Huber, 
Kreindl, 
Dr. Lederer, 


Dr. Stenzl, 
Vaugoin, 
Dr. Vogler, 


Matzenqauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
Entſchuldigt: Dr. v. Billing. 
Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Roß ner. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 
St.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen der Commiſſion 
für die Internationale Muſik- und Theater-Ausſtellung um Bewilligung 
zur unentgeltlichen Aufſtellung von zehn Placatenſtändern auf der Ring— 
ſtraße und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 
St.-N. Voſchan referiert über das Anſuchen des Waiſenhaus— 
vaters Jakob Brenner um Anweiſung der zweiten Quinquennal— 
zulage und beantragt die Anweiſung dieſer Quinquennalzulage von 
100 fl. vom 1. September 1891 angefangen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die weitere Belaſſung der Kinder 
Hörmann im Waiſenhauſe und beantragt, es ſei Heinrich Hör— 
mann, geboren am 25. Juni 1878, und Auguſt Hörmann, 
geboren am 17. Auguſt 1881, ausnahmsweiſe bis zum vollendeten 
14. Lebensjahre im III. ſtädtiſchen Waiſenhauſe zu belaſſen. 
(Angenommen.) 

St.-N. Dr. Huber referiert über die Turnberichte der fünf 
ſtädtiſchen Mittelſchulen und beantragt: 

1. Kenntnisnahme der vorgelegten Semeſtral-Turnberichte; 

2. die aushilfsweiſe Beſtellung des Lehramtscandidaten Norbert 
Tattelbaum als proviſoriſchen Hilfsturnlehrer auf dem Turnplatze 
der Communal-Oberrealſchule im IV. Bezirke gegen die übliche Ent— 
lohnung von jährlich 30 fl. für jede wöchentliche Unterrichtsſtunde. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die im XIII. Bezirke vorgenommenen 

Ergänzungswahlen in den Armenrath und beantragt deren Beſtätigung. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft um Löſchung der auf den Realitäten Grundb.⸗Einl.⸗Z. 625 
und 626 Grundbuch Penzing zu Gunſten der Gemeinde Wien haftenden 
Laſten und beantragt die Ertheilung der Löſchungsbewilligung auf Koſten 
der Gefuchsftellerin. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vornahme von Ergänzungswahlen 
in den Armenrath des VII. Bezirkes und beantragt die Beſtätigung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vornahme von Ergänzungswahlen 

in den Armenrath des XVII. Bezirkes und beantragt deren Beſtätigung. 
(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über Schulgeldbefreiungen am Communal⸗ 
Gymnaſium des XIX. Bezirkes und beantragt die Genehmigung der 
vom Magiſtrate diesfalls geſtellten Anträge. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Urtheil des k. k. Oberlandes- 
gerichtes vom 22. März l. J., Z. 2699, womit das Urtheil des 
k. k. Bezirksgerichtes Schwechat ddto. 12. November 1891, Z. 12330, 
in Betreff Kündigung des Fiſchereirechtes der Gemeinde Albern im 
Donauſtrome und im Donaucanale in den Gemeinden Simmering, 
Kaiſer⸗Ebersdorf, Gut Ebersdorf und Mannswörth beſtätigt wurde, 
und beantragt die Kenntnisnahme dieſer obergerichtlichen Entſcheidung 
ſowie der vom Magiſtrate wegen Verpachtung der Fiſchereirechte des 
Fondsgutes Ebersdorf getroffenen Verfügungen. (Angenommen.) 


St.-A. Meißl referiert über ein Geſuch des Guſti, auch 
Gottfried Flaſchner um Einbürgerung und ſtellt den Antrag auf 
Zusicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband an den 
Bittſteller. “ Angenommen); 

— derſelbe referiert über zwölf Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an: | 

Klima Alexander, Webergehilfe; 

Zöhrer Anton, Schuhmachermeiſter; 

Matzka Simon, Nadlermeiſter; 

Kern Joſef, Tiſchlermeiſter; 

Lobmer Agnes, Einſpännerswitwe; 

Willner Philipp, Taglöhner; 

Schnürmacher Johann, Weißgerbergehilfe; 

Novasek Alois, Brantweinſchänker; 

Dirnhofer Albert, Tiſchlermeiſter; 

Bür ke Stefan, Schloſſergehilfe; 

Strobl Anton, Kutſcher, und 

Doubravsky Anton, Gelbgießer. 

— derſelbe referiert über ſiebzehn Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an: 

Brendl Karl, Eiſenbahnbeamter; 

Brandl Georg Michael, Marqueur: 

Hackl Michael, Silberarbeiter; 

Gollner Maria, Dienſtmagd; 

Mika Adalbert, Schuhmachergehilfe; 

Link Ludwig, Tambourierer; 

Dollinar Gregor, Tiſchlermeiſter und Hausbeſitzer; 

Wopenka Joſef, k. k. Poſtamtsdiener; 

Laber Karl Jakob, Hilfsarbeiter; 

Patek Karl, Schneidermeiſter; 

Feiertag Leopold, Schuhmacher; 

Eiriſch Karoline, Wäſcherin; 

Rambouſek Wenzel, Schuhmachergehilfe; 

Fitzek Lambert, Handelsagent; 

Dworzak Johann, Drechslergehilfe; 

Fiſcher Franz, Hausbeſorger, und 

Pazdirek Joſef, Zuſchneider. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über drei Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ftändigfeit nach Wien an: 

Chilät Franz, Schneidermeiſter; 

Beer Johann, Anſtreichermeiſter, und 

Bader Philipp, Kleinfuhrmann. 


(Angenommen); 


(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über ſechzehn Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und ſtellt folgende Anträge: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Kopetzky Ignaz, Schuhmachermeiſter; 

Scheicher Franz, Maſchinenwärter; 

Mlſak Joſef, Schneidergehilfe; 

Polak Joſef, Herrenkleidermacher; 

Ecklmayer Franz, Fiakerkutſcher; 

Kreppl Anna, Wirtſchafterin; 

Klement Anton, Kartograph; 

Wachelhofer Francisca, Hausbeſorgerin; 

Schöffel Julius, Sollicitator; 

Steinwendner Johann Florian, Zahlkellner; 

Coufek Joſef, Schuhmachermeiſter; 

Schleſinger Sigismund, Kammerdiener; 

Slapak Johann, Diener; ö 

Ruprecht Alois, Bildhauergehilfe; 

Leiwolf Alois, Gemiſchtwarenhändler; 

b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Wimmer Camilla, Lehrerin. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Nowotny Joſef, 
Schloſſermeiſter und Hausbeſitzer, um Verleihung des Bürgerrechtes 
und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 


St.-R. v. Götz referiert über die Forderung des Laurenz 
Trillſam an die beſtandene Gemeinde Ober-St. Veit per 500 fl. 
und beantragt, die Rückzahlung dieſes Betrages per 500 fl. ſammt 
den ausſtändigen Zinſen zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert in Betreff der Nachſchaffung von vier 
Zellen für die Accumulatoren-Batterie A und B der elektriſchen Anlage 
im Rathhauſe und beantragt die Kenntnisnahme des Magiſtrats— 
Berichtes, ſowie die Genehmigung der Mehrkoſten per 37 fl. 20 kr. 
und Verweiſung des Koſtenbetrages per 487 fl. 52 kr. auf den 
Reſervefond. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Schluſsrechnung für Herſtellung 
des Caſinobaues und des Schloſsparkes in Baumgarten und beantragt 
in Übereinſtimmung mit dem vom St.-R. Schlechter geftellten 
Antrage, es ſei der Act an die Buchhaltung zur Trennung der Koſten, 
welche für den Caſinobau und jener, welche für den Schlosspark ver— 
ausgabt wurden und noch zu zahlen ſind, und ſohin Vorlage zweier 
getrennter Referate zurückzuleiten. (Angenommen.) 

St.-N. Müller referiert über das Project für Herſtellung von 
80- und 105millimetrigen Rohrſträngen der Hochquellenleitung in der 


Bleicher⸗, Fuchsthaler- und Eiſengaſſe im IX. Bezirke mit dem Ge— 


ſammtkoſten⸗Erforderniſſe von 2650 fl. und beantragt die Genehmigung. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert in Betreff der Reconſtruction einer Stütz— 
mauer bei dem Hauſe Or.-Nr. 98 der Hauptſtraße in Ober-Döbling 
und beautragt diesfalls die Abſchließung eines Übereinkommens mit 
Frau Francisca v. Wertheimſtein, worin ſich letztere verpflichtet, 
die fragliche Stützmauer, ſowie das Stackettengitter in der ganzen 
Ausdehnung proviſoriſch, und zwar in der Art zu reconſtruieren, daſs 
die Mauer mit theilweiſer Benützung des alten Materiales unter 
Auſſicht des Stadtbauamtes auszubeſſern wäre gegen einen ſeitens der 
Gemeinde Wien zu leiſtenden Beitrag von 75 fl., ohne Präjudiz für 
die hier obwaltende Rechtsfrage, ferner ſich Frau v. Wertheimſtein 
verpflichtet, Mauer und Gitter fernerhin bis zur definitiven Regulierung 
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des an ihre Realität angrenzenden öffentlichen Gehweges auf ihre 
Koſten in Stand zu halten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius Frankl 
um Baulinienbekanntgabe bezüglich der Grundb.-Einl. 2507 Ottakring 
und beantragt die Genehmigung der Baulinie im Sinne des Magiſtrats— 
Antrages. 

St.⸗R. Witzelsberger beantragt die Vertagung des Referates 
behufs Beſchaffung der zur Entſcheidung erforderlichen Acten und Pläne. 

Der Antrag Witzelsberger wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Stadtbauamtsproject für den 
Bau von Haupt-Unrathscanälen in der Hauslab-, Habicher-, Hyrtl⸗, 
Paniken⸗ und Gablenzgaſſe und in der noch unbenannten Parallel- 
gaſſe zur Panikengaſſe im XVI. Bezirke. 

Referent beantragt, die vorgelegten, mit dem budgetmäßig 
bedeckten Geſammtkoſtenbetrage von 15.117 fl. 92 kr. bezifferten 
Projecte zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für die mit Gemeinderaths— 
Beſchluſs vom 26. Februar l. J., Z. 64, genehmigte Einwölbung des 
Sulzbaches innerhalb der ehemaligen Gemeinden Salmannsdorf und 
Neuſtift und beantragt die Genehmigung dieſes mit 5089 fl. 75 kr. 
veranſchlagten Projectes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Herſtellung eines Linienwall-Durch— 
bruches in der Mollardgaſſe im VI. Bezirke und beantragt, es ſei das 
diesfalls vorgelegte Project mit dem Koſtenerforderniſſe von 4929 fl. 
20 kr. zu genehmigen, und ſeien die Erd- und Pflaſtererarbeiten im 
Betrage von 3386 fl. 65 kr. im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen 
Offertverhandlung zu vergeben. Weiters fer die in Antrag gebrachte 
Aufſtellung zweier ganznächtiger Flammen daſelbſt und die Umwand— 


lung einer halbnächtigen in eine ganznächtige Flamme im Koſtenbetrage. 


von 95 fl. 39 kr. zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die bei dem Canalbaue in der Laimäcker— 
und Kudlichgaſſe im X. Bezirke eingetretene Koſtenüberſchreitung per 
159 fl. 23 kr. und beantragt die Genehmigung. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project für den Umbau der 
Haupt⸗Unrathscanäle in der Siebenſtern- und Zollergaſſe und beantragt 
die Genehmigung dieſes Projectes mit den veranſchlagten bedeckten 
Geſammtkoſten per 8437 fl. 94 kr. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Florian und der 
Marie Gaſſenreiter um Ertheilung des Bauconſenſes zum Baue 
eines einſtöckigen Wohnhauſes auf Grundb.-Einl.-Z. 1876, Grund— 
buch Ottakring, und beantragt die Beſtätigung des Antrages des 


magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XVI. Bezirk auf Ertheilung der. 


Baubewilligung gegen grundbücherliche Sicherſtellung der Verpflichtung 
der Bauwerber, den nach Beſtimmung der Baulinie eventuell in die 
Straße fallenden Grundtheil ihrer Realität auf Verlangen der Ge— 
meinde Wien bis zur geſetzlichen Breite im richtigen Niveau und 
laſtenfrei an die Gemeinde Wien abzutreten. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Schadloshaltung für den von der 
Realität Einl.⸗Z. 255 in Neulerchenfeld, Or. Nr. 7 Grundſteingaſſe, 
zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund und beantragt die Feſt— 
ſetzung der Schadloshaltung mit 5 fl. per Quadratmeter. 
(Angenommen.) 
St.-A. v. Neumann referiert über den vom Gem.⸗Nathe 
Gregorig gelegentlich der Budget-Debatte geſtellten Antrag auf 
Herſtellung des General-Bauregulierungsplanes der Stadt Wien in 
eigener Regie und beantragt, dieſen Antrag durch den Stadtraths— 
Beſchluſs vom 5. April 1892, betreffend die Ausſchreibung einer 
allgemeinen Preisbewerbung, als erledigt zu erklären. 
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St.⸗R. Nos ke beantragt, dieſen Antrag als eigenen Punkt der 
dem Plenum 1 Anträge bezüglich des General-Baulinien- 
planes zu formulieren. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Neconſtruction der Heizanlage in 
dem Schulhauſe Or.-Nr. 10 Phorusgaſſe, IV. Bezirk, und beantragt, 
die Auswechslung der Heizapparate mit Ausnahme der in Zoue VII 
gelegenen, mit dem Koſtenbetrage von 10.719 fl. 54 kr. zu genehmigen. 
Die Anlage iſt derart auszuführen, dafs bei ſeinerzeitiger Auswechs— 
lung der Caloriferes aus der Zone VII für die Einführung der 
Dampſſchlangen entſprechend vorgeſorgt wird. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Bewilligung vou Gleichengeldern 
für die beim Baue der Volksſchule II., Vorgartenſtraße, beſ ſchäftigten 
Arbeiter und beantragt die Bewilligung dier Gleichengelder im Betrage 
von 251 fl. Für die Maurer, Taglöhner, Weiber, Maurer- und Tag— 
löhnerjungen wird ein Betrag von 100 fl. beſtiumt, welcher über den 
Vorſchlag des Stadtbauamtes derart zur Vertheilung kommen ſoll, dass 
jene, welche längere Zeit am Baue gearbeitet haben, einen relativ 
höheren Betrag erhalten, wobei die ſonſt übliche Abſtufung mit Bezug 
auf den Arbeitslohn einzuhalten iſt. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, für jeden der vorgenannten Arbeiter 
1 fl. zu beſtimmen. 

St.⸗R. Matzenauer beautragt, für jeden Arbeiter einen ein— 
tägigen Taglohn zu geben. 

St.⸗R. Dr. Huber ſtellt den Zuſatz-Antrag, daſs nur jene 
Arbeiter zu bedenken ſeien, welche am Tage der Gleiche beim Baue 
beſchäftigt waren. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt die Vertagung und ſei der 
Magiſtrat zur Erſtattung eines Berichtes aufzufordern, ob ſolche 
Gleichengelder ausnahmslos bei von der Gemeinde geführten Bauten 
gegeben werden, eventuell in welchem Ausmaße. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Geſuch des Johann Neich— 
halter und der Anna Funk um Bauconſens für Grundb.- 
Einl. 49 des VII. Bezirkes, Or.⸗Nr. 23 Bandgaſſe und Or.-Nr. 5 
Kandlgaſſe und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats— Antrages auf 
Ertheilung des Bauconſenſes unter Bewilligung des projectierten Riſalites 
mit 015m Vorſprung und 5°25 m, reſpective 5˙50 m Länge in der 
Band⸗, reſpective Kandlgaſſe gegen Abrechnung des hiezu erforderlichen 
Grundes per 1·61 m? von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden 
Grunde. (Angenommen.) 


St.-R. Wurm referiert über das Kaufanbot des Ignaz 
Steiner auf die Bauſtelle Grundb.-Einl.-Z. 1252 in der Stern— 
gaſſe, I. Bezirk und beantragt die Ablehnung des geſtellten Anbotes 
von 130 fl. per Quadratmeter für dieſe Bauſtelle im Ausmaße von 
215°20 m? wegen zu geringen Preiſes. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt die Einſetzung eines Verhandlungs- 
comités. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und der Refe— 
renten⸗Antrag angenommen. 

— Derſelbe referiert über das Project der Congregation der 
Geſellſchaft Jeſu für Reconſtruction der Vortreppe beim Haupteingange 
und Herſtellung zweier neuer Eingänge beiderſeits des Haupteinganges 
der Univerſitätskirche, J. Bezirk und beantragt die Ertheilung der Zu- 
ſtimmung unter, den vom Magiſtrate beantragten Modalitäten, ins- 
beſondere gegen Ausſtellung der im Entwurfe vorgelegten, das Eigen⸗ 
thumsrecht der Gemeinde Wien an dem beanſpruchten Straßengrunde 
ſichernden Reverſes. (Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Kaufanbot des Notars Dr. Peter 
Gaſſer auf das Haus Or.-Nr. 1 Kirchengaſſe, XVIII. Bezirk 
(ehemaliges Gemeindehaus in Währing) und beantragt die Ablehnung. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Project des Johann Mervic 
bezüglich Behebung der durch den Wienflufs hervorgerufenen Übelftände 
und beantragt, den Proponenten einzuladen, ſein Project dem Magiſtrate 
zur Prüfung zu übermitteln und demſelben für den Fall der Annahme 
und Ausführung desſelben eine entſprechende Honorierung in Ausſicht 
zu ſtellen. ö 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, der Stadtrath finde auf dieſen 
Vorſchlag nicht einzugehen. 

Dieſer Antrag wird angenommen, 


St.-⸗N. Schlechter referiert über das Anſuchen der Eigenthümer 
der Häuſer Nr. 3, 5a, 5b, 4, 8 und 10 in der Gumpen— 
dorferſtraße um Bewilligung zur Legung eines Klinkertrottoirs vor 
ihren Häuſern und beantragt die Bewilligung unter den vom magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte für den VI. und VII. Bezirk vorgeſchlagenen 
Bedingungen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Conferenz zum 
heil. Laurenz in Simmering um Subvention und beantragt, dieſer 
Conferenz pro 1891 eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; hierüber iſt dem Gemeinderathe 
zu berichten.) 

— Derſelbe referiert üker das Anſuchen der Firma Stützer 
und Naber um Bezug des Abfallwaſſers von dem in der Heinrichs— 
gaſſe im XII. Bezirke befindlichen Auslaufbrunnen und beantragt, 
dieſes Geſuch abzuweiſen; dagegen ſei auf Widerruf die Herſtellung 
einer ſeparaten Abzweigrohrleitung von dem Straßenrohre auf Koſten 
der Geſuchsſteller und die Abgabe von täglich 40 hl Waſſer gegen 
Bezahlung der normalmäßigen Gebüren zu bewilligen. 

( Angenommen.) 


St.-A. Nückauf referiert über die Auszahlung der Reſt⸗ 
forderungen anläſslich der Renovierung der Pfarrkirche und des Pfarr— 
hofes zu Lichtenthal und beantragt die Verweiſung des Betrages per 
2137 fl. 17 kr. auf den Reſervefond. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius und Philomen 
Olbrich um Bewilligung zur Erbauung einen Gartenpavillons 
XIII. Bezirk, Penzing, Parkgaſſe 70 unter erleichterten Bedingungen 
und beantragt die Geſuchsbewilligung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen der Wilhelmine Rathner 
um Bewilligung zur Herſtellung eines eiſernen Einfriedungsgitters vor 
ihrem Haufe Or.-Nr. 6 und 8 Reichgaſſe in Unter⸗St. Veit, 
XIII. Bezirk und beantragt die Beſtätigung des Antrages des magi— 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk auf Geſuchsgewährung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Rupen Mar— 
goſſian um Bewilligung zur Herſtellung eines Verbindungsganges 
zwiſchen den Häuſern Or.-Nr. 8 und 10 Floßgaſſe, II. Bezirk und 
beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Geſuchs— 
gewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen des S. J. Götzl 
noe. Marie Kleinmaun um Schadloshaltung für den von dem 
Haufe Or.-Nr. 13 Feldgaſſe, Ecke der Breitenfeldergaſſe, VIII. Bezirk 
zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund und beantragt die Schad— 
loshaltung für den abzutretenden Grund im Ausmaße von 20˙08 m” 
mit 20 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Kaufoffert des Franz Gegen— 
bauer auf die in der Ried Berghaiden in Speiſing liegende 
Parcelle 380, Einl.-⸗Z. 190 und beantragt die Ablehnung dieſes 
Offertes. ( Angenommen.) 

St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Expropriations⸗ 
erkenntnis in Betreff der Realität Or.-Nr. 17 Nuſsdorferſtraße, 
Or.⸗Nr. 12 Fluchtgaſſe, IX. Bezirk und beantragt die Wahl eines 
Verhandlungscomités aus dem Stadtrathe. (Angenommen.) 

Gewählt werden die Stadträthe Dr. Huber, Müller und 
Vaugoin. 

St.-R. Nose referiert über die Sicherſtellung der Canal: 


räumungsarbeiten im XVI. Bezirke; die Beſchluſsfaſſung wird jedoch 


vertagt. 
Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 28. April 1892. 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
Anweſende: v. Götz, v. Neumann, 


v. Goldſchmidt, Noske, 

Dr. Grübl, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Matzenauer, Vaugoin, 
Meißl, Dr. Vogler, 
Müller, Witzelsberger. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: Boſchan, Dr. Huber und Wurm. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Bice— 
Bürgermeifter Dr. Vorſche macht derſelbe der Verſammlung 
nachfolgende Mittheilungen: | 

St.⸗R. Dr. Huber erſucht, fein verſpätetes Erſcheinen in der 
heutigen Sitzung, eventuell ſein Ausbleiben aus derſelben wegen einer 
Familienangelegenheit zu entſchuldigen. 

Die St.⸗R. Boſchan und Wurm entſchuldigen ihr Ausbleiben 
wegen einer gleichzeitig ſtattfindenden Amtshandlung bei der k. k. Statt— 
halterei. (Dient zur Kenntnis.) 


St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Einhebung der 
Marktgebüren im XV. und XVII. Bezirke vom 1. Mai 1892 an in 
eigener Regie der Gemeinde und beantragt: 

1. Der Vertrag mit Eduard Weichesmüller wegen Ein— 
hebung der Marktgebüren im XV. Bezirke iſt auf Grund des § 4 der 
diesfälligen Bedingniſſe mit 30. April 1892 als aufgelöst zu erklären 
und die Caution zur Deckung des Pachtzinsrückſtandes einzuziehen. 

2. Vom 1. Mai 1892 ſind im XV. Bezirke, ſowie auch im 
XVII. Bezirke die Marktgebüren von der Gemeinde Wien in eigener 
Regie auf Grund des mit dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 2. December 
1891, 3. 3341, M.⸗Z. 180220 für die Stadt Wien feſtgeſetzten 
Marktgebüren-Tarifes einzuheben. 
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3. Zum Zwecke der Einhebung der Marktgebüren in den ge— 

nannten zwei Bezirken ſind zwei neue Gebüreneinheber zu beſtellen. 
(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertverhandlung 
für den Verkauf der ſtädtiſchen Bauſtelle an der Ecke der Burg- und 
Kirchberggaſſe im VII. Bezirke. 

Referent beantragt, es ſei die durch die Demolierung der 
Häuſer Or.-Nr. 6 und 8 Burggaſſe, dann Marzellingaſſe 4 und durch 
die Einbeziehung eines Theiles der letzteren, zur Auflaſſung beſtimmten 
Gaſſe gewonnenen Bauſtelle an der Ecke der Burg- und Kirchberggaſſe 
im VII. Bezirke im Ausmaße von 60394 m? an den Architekten und 
Stadtbaumeiſter Georg Demsky, IX., Günthergaſſe 3, und deſſen 
noch bei dem Vertragsabſchluſſe zu nennende zwei Mitofferenten um 
den Preis von 119 fl. 21 kr. per Quadratmeter, ſohin um den 
Geſammtpreis von 71.995 fl. 69 kr. auf Grund der vorgelegten 
Vorſchrift zu verkaufen. Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über die Statthalterei-Erläſſe vom 9. März 
1892, Z. 12304, und vom 26. März 1892, Z. 17603, womit die 
Handelsminiſterial-Erläſſe vom 23. Februar 1892, Z. 50073) 1, und 
vom 15. März 1892, Z. 447, betreffend die Abweiſung der Recurſe 
der Gemeinde Wien in Angelegenheit der Vornahme von Probefahrten 
mit dem Tramwaywaggon Nr. 748 und in Angelegenheit der In— 
betriebſetzung der Tramwaywaggon-Typen Nr. 204 und 205 mitgetheilt 
werden. 

Referent beantragt, gegen die vorerwähnten Erläſſe des hohen 
k. k. Handelsminiſteriums die Beſchwerde an den k. k. Verwaltungs- 
gerichtshof zu erheben. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-A. Kreindl referiert über das Stadtbauamtsproject für die 
Umpflaſterung der Praterſtraße im II. Bezirke, von der Taborſtraße 
bis zur großen Mohrengaſſe, und beantragt, dieſes mit dem (budget— 


mäßig bedeckten) Geſammterforderniſſe von 13.898 fl. 87 kr. bezifferte 


Project zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den ſtadtbauämtlichen Koſtenanſchlag, 
betreffend die Umpflaſterung der ſchadhaften Straßenſtrecken in der 
Nuſsdorferſtraße, IX. Bezirk, und beantragt, die Koſten dieſer Um— 
pflaſterungen und Ausbeſſerungen im veranſchlagten Betrage von 
3343 fl. 38 kr. zu genehmigen. 

Die erforderlichen Pflaſterungsarbeiten ſind im Offertwege ſicher— 
zuſtellen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Matzenauer 
um mietweiſe Überlaſſung der pro Maitermin gekündigten Wohnung 
Nr. 12 im dritten Stocke des Schäffer'ſchen Stiftungshauſes, IV., 
Hauptſtraße Nr. 18 um den Mietzins von jährlich 300 fl. 

Referent beantragt, den Mietzins für dieſe aus zwei Gaſſen— 
zimmern, Vorzimmer, Küche, Boden und Keller beſtehende Wohnung 
vom Maitermin 1892 ab von jährlich 347 fl. 55 kr. auf jährlich 
320 fl. (incluſive Nebengebüren) herabzuſetzen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Offert des Franz Steinbach, 
betreffend die Beſtandnahme des Gemeindegaſthauſes in Heiligenſtadt, 
Herrengaſſe Nr. 14. 

Referent beantragt, die geſammte, der Commune Wien ge— 
hörige Realität in Heiligenſtadt, Herrengaffe Nr. 14, mit Ausnahme 
der im vorgelegten Plane grün laſierten Räumlichkeit im rechtsſeitigen 
Hoftracte und der zu Baumſchulzwecken benützten Gartenfläche unter 
den im gleichfalls vorgelegten, mit 31. Juli 1892 ablaufenden Pacht— 
vertrage enthaltenen Bedingungen gegen beiderſeitige jährliche Kündigung, 
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welche nur zu den Auguſt- und November-Zinsterminen gegenſeitig 
einzubringen iſt, um einen Jahreszins von 1100 fl., eventuell vom 
1. Mai l. J. an, dem Bittſteller in Beſtand zu geben. Angenommen.) 

St... Witzelsberger referiert über das Anſuchen der frei— 
willigen Feuerwehr in Gerſthof um Beſoldung des activen Feuerwehr— 
mannes Anton Beck. 

Referent beantragt, dieſer Feuerwehr eine Subvention von 
400 fl. zur Beſoldung des mit dem Meldedienſte betrauten Feuerwehr— 
mannes im bisherigen Betrage von monatlich 30 fl. vom 1. Jänner 
1892 an, ſowie für die Koſten der Beleuchtung des Wachlocales zu 
bewilligen. Dieſer Betrag ſei auf den Reſervefond zu verweiſen. 

St.⸗R. Müller beantragt, dieſen Feuerwehrmann mit 400 fl. 
jährlich definitiv anzuſtellen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt, der genannten Feuer wehr 
für ihre Zwecke überhaupt eine Subvention von 400 fl. zu gewähren. 

Dieſer letzere Antrag wird angenommen. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-A. Nos le referiert über das Offert der Sparcaſſa Sechshaus 
in Betreff der Mietung des Hauſes Or.-Nr. 44 Ullmannſtraße in 
Sechshaus, C.⸗Nr. und Einl.⸗Z. 35 in Sechshaus. 

Referent beantragt, es ſei das magiſtratiſche Bezirksamt für 
für den XIV. und XV. Bezirk zu ermächtigen, dieſes der Gemeinde 
Wien eigenthümliche Haus der Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus 
auf die Dauer von vier Jahren um einen Jahreszins von 3500 fl., 
incluſive aller Nebengebüren, unter den im vorgelegten Offert ſonſt 
angeführten Bedingungen und gegen dem zu vermieten, daſs die Stempel— 
gebür für die Mietzins-Quittuugen jedesmal von der genannten 
Sparcaſſa beſtritten werde, und die Sparcaſſa ſich verpflichtet, nach 
Ablauf des Mietverhältniſſes auf ihre Koſten den vorigen Stand 
wieder herzuſtellen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Sicherftellung der Canalräumungs— 
arbeiten in Ottakring für die Zeit vom 1. Mai bis 31. December 1892. 

Referent beantragt, dem Canalräumer Joſef Wolf die Canal— 
und Seukgruben-Räumung im Gebiete von Ottakring auf Grund 
der bisherigen Bedingniſſe, jedoch mit der Verpflichtung zur monat— 
lichen Räumung ſämmtlicher Hauscanäle für die Zeit vom 1. Mai 
bis 31. December 1892 gegen die bisherige jährliche Pauſchal— 
vergütung von 13.000 fl. und eine Aufzahlung von 500 fl., letztere 
für die bezeichneten acht Monate, zu übertragen. (Die hiernach für 
die Monate Mai bis December 1892 entfallende Entlohnung per 9166 fl. 
67 kr. erſcheint budgetmäßig bedeckt.) 

Unter einem ſei der Magiſtrat aufzufordern, eingehend an den 
Stadtrath zu berichten, in welcher Weiſe die Controle über die Canal— 
räumung im Gemeindegebiete von Wien geübt wird, und ob insbeſondere 
eine abwechſelnde und unvermutete Controle der Auffichtsorgane des 
einen Bezirkes in anderen Bezirken geübt wird. (Angenommen.) 

St.-. Dr. Grübl referiert über die vom Stadtanwalte vor— 
gelegte Erledigung des k. k. Verwaltungsgerichtshofes, mit welcher 
die Beſchwerde der Gemeinde Wien gegen die Miniſterial-Verordnung 
vom 30. Jänner 1892, Nr. 29 R.⸗G.⸗Bl., betreffend Anderung der 
Marktordnung für den Wiener Central-Viehmarkt, ohne weiteres Ver— 
fahren zurückgewieſen wird. 

Referent beantragt, dieſe Erledigung zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen) 

Referent beantragt ferner, diefe Erledigung auch dem Plenum 
dem Gemeinderathes mitzutheilen. 

Wird gleichfalls angenommen. 

Hierüber iſt ſomit dem Gemeinderathe zu berichten. 
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Bürgermeiſter Dr. Prix referiert über die Beſtimmungen 
in Betreff der Regulierung der Bezüge der ſtädtiſchen Beamten. 

(Die Berathung über dieſen Gegenſtand wird 
fortgeſetzt.) 

Referent theilt zunächſt mit, daſs die ſtädtiſchen Beamten 
ſich zufolge einer an ihn gerichteten Eingabe dem geplanten Nangs— 
claſſen-Syſtem anſchließen, und nur einige Wünſche in Betreff der 
Bemeſſung der Gehalte und des Quartiergeldes vorgebracht haben. 

(Dient zur Kenntnis.) 

Es wird ſohin in die Special-Debatte eingegangen. 

Die SS 1, 2 und 3 werden nach dem Referenten-Antrage, wie 
folgt, angenommen: 


81 
8 1. | 
Sämmtliche mit Gehalt angeſtellten ſtädtiſchen Beamten — welche 
nicht unter die Ausnahmen des § 14 fallen — werden in ſieben 


Rangsclaſſen getheilt, welche ſich dem mit dem Geſetze vom 15. April 
1873, Nr. 47 des R.⸗G.⸗Bl. für die k. k. Staatsbeamten beſtimmten 
Rangsclaſſen-Schema XI bis V anfchliegen. 
8 
Das Ausmaß der Bezüge wird nach dem Range beſtimmt, welcher 
der Stelle zukommt, die der ſtädtiſche Beamte definitiv einnimmt. 
Beamten, welche den Titel einer höheren Dienſteskategorie haben, 
oder Beamten, welche auf einem ſyſtemiſierten höheren Dienſtpoſten 
nur proviſoriſch ernannt ſind, gebüren die dem Range dieſer höheren 
Dienſtesſtelle entſprechenden Bezüge erſt dann, wenn ihnen dieſer höhere 
Dienſtpoſten definitiv verliehen wird. 
8 3. 
Die ſyſtemmäßigen Bezüge beſtehen: 
a) in Gehalten, 
b) in Quartiergeldern. 
Zu § 4, welcher lautet: 
§ 4. 
Die Gehalte werden feſtgeſetzt wie folgt: 
700 fl. 
800 fl. 


900 fl. 


n der XI. Nangsclaſſe mit 


eo. 


1000 fl. 
1100 fl. 


zweiter Kategorie mit . 


1200 fl. 
1300 fl. 
1400 fl. 


1600 fl. 
1700 fl. 
1800 fl. 


| 
| 
' 


erſter Kategorie mit .. 
mit. 


2200 fl. 
2400 fl. 


2800 fl. 
3200 fl. 
3600 fl. 
4000 fl. 
4500 fl. 

6000 fl. 
beantragt St.-R. Dr. Lederer: Es ſei in der IX. Rangsclaſſe eine 
neue Kategorie mit 1500 fl. einzuſchalten, und dieſelbe außerdem in 
zwei Kategorien zu theilen, und zwar II. Kategorie zu 15- und 1600 fl., 
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I. Kategorie zu 17- und 1800 fl. Gehalt. Der übertritt von der 
II. in die I. Kategorie findet im Wege der Beförderung ſtatt. 

StR. Matzenauer beantragt, es fer den Beamten der 
X. Nangsclaſſe, welche die höchſte Gehaltsſtufe von 1400 fl. erreicht 
haben, das Recht zum Bezuge von zwei Ouinquennien & 100 fl. 
zuzuerkennen. 

St.⸗R. Noske beantragt, die X. Raugsclaſſe in vier Gehalts— 
ſtufen und zwei Kategorien zu theilen: 


II. Kategorie 1000 fl. 
1200 fl. 
I. Kategorie. 1300 fl. 
„ 1500 fl. 


Ferner ſei die XI. Rangsclaſſe mit 700 fl. und 900 fl. feſtzu— 
ſetzen und das Quartiergeld für die X. Nangsclaſſe mit 400 und 
für die XI. mit 300 fl. zu beſtimmen. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, es ſei die XI. Rangsclaſſe mit 
600, 700 und 800 fl. feſtzuſetzen, die zweite Kategorie der X. Rangs— 
claſſe nach dem Antrage des Referenten beizubehalten, die I. Kategorie 
dieſer Rangsclaſſe jedoch mit 1300, 1400 und 1500 fl. feſtzuſetzen. 

St.⸗N. Dr. Grübl beantragt, es ſeien die Vorſtände des Markt— 
commiſſariates und des Conſcriptionsamtes in die VII. und die be⸗ 
treffenden Directions-Adjuncten in die VIII. Nangsclaſſe einzureihen; 
ferner ſeien auch die Liquidatoren der ſtädtiſchen Hauptcaſſa in die 
VIII. Nangsclaſſe zu ſetzen. 

St.⸗R. Noske zieht feinen Antrag, in der XI. Rangsclaſſe 


eine Gehaltsſtufe mit 900 fl. zu ſchaffen, zurück. 


Die St.-R. Dr. Lederer und Dr. Grübl ziehen ihre An— 
träge gleichfalls zurück. 

Bei der Abſtimmung wird bezüglich der XI. Nangsclaſſe 
der Antrag des St.-R. Dr. Vogler, dieſelbe mit 600, 700 und 
800 fl. feſtzuſetzen, abgelehnt und der Referenten-Antrag (700 
und 800 fl.) angenommen. 

Bezüglich der X. Rangsclaſſe II. Kategorie wird der Antrag des 
St.⸗R. Noske, dieſelbe mit 1000 und 1200 fl. feſtzuſetzen, abge- 
lehnt und der Referenten-Antrag (900, 1000 und 1100 fl.) an- 
genommen. 

Bezüglich der erſten Kategorie dieſer Rangsclaſſe wird der Antrag 
des St.⸗R. Dr. Vogler, welchem ſich der Referent anſchließt, a n— 
genommen und dieſe Kategorie ſohin mit 1300, 1400 und 1500 fl. 
feſtgeſetzt. 

Bezüglich der übrigen Nangsclaſſen wird der Referenten-Antrag 
angenommen. 

Der Antrag des St.-R. Matzen auer auf Schaffung von 
Quinquennien für die erſte Kategorie der X. Nangsclaſſe wird a b— 
gelehnt. 

Die §§ 5, 6 und 7 werden nach dem Neferenten-Antrage, wie 
folgt, angenommen: 

8 5. 
Für die Rangsclaſſen werden folgende Quartiergelder beſtimmt: 


Für die XI. Rangsclaſſe 300 fl. 
„ „ X. 5 400 fl. 
„ W IN 1 ; 500 fl. 
me 600 fl. 
„ „ VII. „ 700 fl. 
„ „ Al u . 800 fl. 
. V. „ .. 1000 fl. 
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S 6. 

Die Vorrückung in den höheren Gehalt hat in der XI. Rangs— 
elaſſe, dann in der X. Rangsclaſſe zweiter Kategorie nach Verlauf 
von drei, in der X. Nangsclaffe erſter Kategorie aber, ſowie in den 
übrigen Rangsclaſſen nach Verlauf von je fünf in dieſer Rangsclaſſe, 
rückſichtlich Kategorie vollſtreckten Dienſtjahren zu erfolgen. 

§ 7. 

Die Verſetzung aus einer geringeren in eine höhere Nangsclaſſe, 
ſowie aus der zweiten Kategorie der X. Rangsclaſſe in die erſte Kate— 
gorie dieſer Rangsclaſſe erfolgt im Wege der Ernennung. 

Zu 8 8, welcher lautet: 

„Bei der Penſionierung eines Beamten iſt demſelben außer der 
normalmäßigen Penſion auch der halbe Betrag desjenigen Jahres— 
Quartiergeldes, welches er in dem ſeiner Penſionierung vorausgehenden 
Quartale bezogen hat, anzuweiſen“, beantragt St.-R. Noske, es 
ſei grundſätzlich auszuſprechen, daſs auch die andere Hälfte des Quartier— 
geldes gegen einen von den Beamten zu leiſtenden Beitrag in die 
Penſionsbemeſſung einbezogen werden kann, worüber im Wege eines 
beſonderen Statutes verfügt werden wird. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt und § 8 in der Faſſung 
des Referenten angenommen. 

Die SS 9 bis 13 werden nach dem Referenten-Antrage in 
folgender Faſſung angenommen: 

89. 

Den Aſpiranten, Praktikanten und Eleven wird ohne Einreihung 
in eine Rangsclaſſe der Charakter von ſtädtiſchen Beamten eingeräumt. 
Sie dürfen jedoch erſt nach einer in der Dienſtpragmatik feſtzuſetzenden, 
vollſtändig befriedigenden Probepraxis beeidet werden, welche ihnen in 
die für die Penſionsbemeſſung anrechenbare Dienſtzeit eingerechnet wird. 


§ 10. 
Jene Eleven, Aſpiranten oder Praktikanten, welche eine höhere wiſſen— 
ſchaftliche Vorbildung (Hochſchule) nachzuweiſen haben, erhalten ein Ad— 
jutum von jährlich 600 fl., die übrigen ein Adjutum von jährlich 500 fl. 


8 11. 

Der Genuss der ſyſtemmäßigen Gehalte, Adjuten, Quartiergelder 

und der etwaigen ſonſtigen Zulagen beginnt in den Fällen der Er— 
nennung vom erſten Tage des der Ernennung nächſtfolgenden Monates. 
Die Gehalte, Adjuten und etwaigen Zulagen werden monallich vor— 
hinein erfolgt, die Quartiergelder aber in Vierteljahrsraten, u. zw.; 
am 1. Februar, 1. Mai, 1. Auguſt und 1. November eines jeden 
Jahres im vorhinein ausbezahlt. Als Tag der Ernennung gilt jener 
Tag, an welchem die Ernennung des Beamten vom Stadtrathe und 
bezüglich der Eleven, Aſpiranten oder Praktikanten jener Tag, an 


welchem deren Anſtellung vom Bürgermeiſter ausgeſprochen worden iſt. 


8 12. 

Bei Vorrückungen hat der Bezug des höheren Gehaltes vom 
erſten Tage des Monats, welcher auf das vollſtreckte Triennium oder 
Quinquennium zunächſt folgt, anzufangen. 

§ 13. 

Der Bezug der Gehalte, Adjuten, Quartiergelder und etwaiger 
Zulagen hört in den Fällen einer neuen Ernennung oder einer Vor— 
rückung mit jenem Zeitpunkte auf, von welchem die neuen Bezüge 
beginnen, ſonſt aber mit Ende des Monates, in welchem der Dienſt— 
austritt erfolgt. 

Die Berathung des vorliegenden Gegenſtandes 
wird ſohin unterbrochen. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter referiert (in Anweſenheit 
von 18 Stadträthen) über Beförderungen und Vorrückungen in der 
ſtädtiſchen Buchhaltung. 

Referent beantragt zu genehmigen: 

a) Die Vorrückung des Officials J. Claſſe, dritter Gehalts— 
ſtufe Karl Bayer, in die zweite Gehaltsſtufe mit 1300 fl. und dem 
30percentigen Quartiergelde; 

b) die Beförderung des Officials II. Claſſe, erſter Gehalts— 
ſtufe Joſef Wagner, zum Official I. Claſſe, dritter Gehaltsſtufe, mit 
1200 fl. und dem 30percentigen Quartiergelde; 

c) die Vorrückung des Officials II. Claſſe, zweiter Gehalts— 
ſtufe Julius Stieber, zum Official II. Claſſe, erſter Gehaltsſtufe 
mit 1100 fl. und dem 30percentigen Quartiergelde; 

d) die Vorrückung des Officials II. Claſſe, dritter Gehalts- 
ſtufe Otto Schrott, zum Official II. Claſſe, zweiter Gehaltsſtufe 
mit 1000 fl. und dem 30percentigen Quartiergelde; 

e) die Beförderung des Aceeſſiſten I. Gehaltsſtufe Joſef 
Lintner zum Official II. Claſſe, dritter Gehaltsſtufe mit 900 fl. und 
dem 30percentigen Quartiergelde; 

f) die Vorrückung des Aceeſſiſten zweiter Gehaltsſtufe Moriz 
Wittmann in die erſte Gehaltsſtufe mit 800 fl. und dem 30percentigen 
Quartiergelde, endlich 

g) die Ernennung des Praktikanten 9 1 1 Fieber zum 
Acceſſiſten zweiter Gehaltsſtufe mit 700 fl. und dem 3Opercentigen 
Quartiergelde. Angenommen.) 


Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 29. April 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
2. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 
Dr. Huber, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Experte: Stadtanwalt Dr. Schmitt, 
Magiſtratsrath Philipp, 
Baudirector Berger. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfhke eröffnet die Sitzung. 

St.-N. Müller referiert über das Project der k. k. Eiſenbahn— 
Betriebsdirection für die Regulierung und Pflaſterung des Vorplatzes 
vor der Abfahrtsſeite des Aufnahmsgebäudes am Kaiſer Franz Joſefs— 
Bahnhofe und für die Umgeſtaltung der Gartenanlage daſelbſt. 
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R eferent beantragt, zu dieſem Projecte unter der Bedingung 


die Zuſtimmung zu ertheilen, dafs die ſämmtlichen Arbeiten, ein⸗ 
ſchließlich der Umpflaſterung des der Gemeinde Wien gehörigen 
Trottoirs, auf Koſten der k. k. Eiſenbahn⸗Betriebsdirection nach Angabe 
des Stadtbauamtes durchgeführt und dafs alle innerhalb Jahresfriſt 
an der umgeänderten Trottoirpflaſterung eintretenden Trottoirgebrechen 
auf Koſten der k. k. Eiſenbahn-Betriebsdirection behoben werden und 
dafs die k. k. Eiſenbahn⸗Betriebsdirection den innerhalb ihrer Eigen⸗ 
thumsgrenze fallenden Theil der Pfläfterung auch in Zukunft auf 
eigene Koſten ordnungsgemäß zu erhalten haet. (Angenommen.) 

St-R. v. Götz referiert über das Anſuchen der Imperial⸗ 
Continental⸗Gas⸗Aſſociation um die Bewilligung zur Legung eines 
elektriſchen Kabels von der Centralſtation I., Schenkenſtraße 10 zum 
Gebäude der öſterr.-ung. Bank. 

Referent beantragt, es ſei der Magiſtrat zu beauftragen, die 


Bedingungen bekanntzugeben, unter welchen die Legung eines Kabels 


von der Centrale in der Schenkenſtraße zum ausſchließlichen 
Zwecke der Beleuchtung der öfterr.ung. Bank in der Herrengaſſe mit 
elektriſchem Lichte der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation bewilligt 
werden könnte. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die unbedingte Abweiſung des 
Anſuchens. 5 

St.⸗R. Schlechter beantragt — conform dem Magiſtrats⸗ 
Antrage — das Anſuchen dermalen abzulehnen. 

Dieſer letztere Antrag wird angenommen. 

St.-. Dr. v. Billing referiert über das Schreiben der 
Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation vom 8. October 1891 wegen 
eventuellen Abſchluſſes eines neuen, für das ganze Wiener Gemeinde— 
gebiet geltenden Beleuchtungs⸗Vertrages. 

Der Stadtbaudirector Berger und der Stadtanwalt Dr. Schmitt 
geben ihr Gutachten ab. rer 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Antrag: 


„I. Die Zuſchrift der Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation 


vom 8. October 1891 ſei dahin zu beantworten, dass die Gemeinde 
Wien nicht in der Lage ſei, in Verhandlungen einzutreten, welche 
auf eine Verlängerung des Vertrages vom 22. Mai 1875 über 
den 31. October 1899 hinaus abzielen.“ 
einſtimmig angenommen; 
5 Referenten⸗Antrag: 

„II. Die Gemeinde Wien erklärt dagegen ihre Bereitwilligkeit, 
in Verhandlungen einzutreten, welche den Zweck haben ſollen: 

a) einen möglichſt einheitlichen und einvernehmlichen Vorgang 
bei det e in Wien in A ganzen e erweiterten Gemeinde⸗ 
1875 herbeizuführen, und 

| b) eine einverftändliche Durchführung des der Gemeinde Wien 
vertragsmäßig zustehenden Einlöſungsrechtes, beziehungsweiſe ihrer 
Einlöſungspflicht anzubahnen“ wird abgelehnt; 

der en up 

alle zur benahm der an, der 9 vom 
1. November 1899 ab in die eigene Regie der Gemeinde erforder- 
lichen Vorkehrungen zu treffen, und die diesfalls erforderlichen 
Anträge rechtzeitig vorzulegen.“ 1 

wird einſtimmig angenommen. (An den Gemeinderath.) 


der Stelle des ſtädtiſchen Buchhalters. 


Geſuchſteller zu tragen. 


Vice Würgermeiſter Dr. Nichter referiert über die Beſetzung 
in Lainz, Leop. Melchart, um Quartiergeldanweiſung und beantragt, 
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Referent beantragt, für dieſe Stelle einen neuen Concurs aus⸗ 


zuſchreiben. 


St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, dieſelbe dem in Competenz 
getretenen Rechnungsrathe Karl Mortenthaler zu verleihen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

St.-. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen der Antonie 
Bobies um vorläufige Belaſſung in der von ihrem Bruder, dem 
verſtorbenen Bürgerſchul-Director Franz Bobies, innegehabten 
Naturalwohnung IV., Preſsgaſſe 24. 

Referent beantragt, die Bittſtellerin gegen dem im unentgelt⸗ 
lichen Genuſſe der gedachten Naturalwohnung zu belaſſen, dass dieſe 
Wohnung bis längſtens Mitte Mai 1892 von ihr geräumt wird. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des proviſoriſchen Unter- 
lehrers Nikolaus Gruber um Aufnahme als ordentlicher Hörer in 
1 ſtädtiſche Pädagogium und beantragt die Genehmigung dieſes 

Anſuchens. 1 (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des penſionierten Bürger— 
ſchul⸗Directors Joſef Nicodemus um Belaſſung feiner Perſonal⸗ 
und außerordentlichen Zulage. 

Referent beantragt, dem Joſef Nikodemus die normal 
mäßige Penſion mit dem jährlichen Betrage von 1500 fl. vom 
2. Jänner 1892 ab, vorläufig aus der Wiener Lehrer-Penſionscaſſe, 
gegen ſeinerzeitige Abrechnung flüſſig zu machen und demſelben außer⸗ 
dem eine Perſonalzulage von 200 fl. zu gewähren. 

(Angenommen.) 
über die Perſonalzulage iſt dem Gemeinderathe 
zu berichten. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) | 

SL-R. Noske referiert über das Anſuchen des S. Zilzer, 
Mieters der Wohnung Nr. 6 im dritten Stocke des Bürgerſpital⸗ 
Fondshauſes, I., Neuthorgaſſe 18, um Herabſetzung des Mietzinſes. 

Referent beantragt, das Anſuchen des Gedachten um einen 
Zinsnachlaſs von jährlich 200 fl. von dem Jahreszinſe per 700 fl. 
und 15 ¼ Percent Nebengebüren abzuweiſen, jedoch eine Herabſetzung 
des Zinſes von 700 fl. und 15 ½ Percent Nebengebüren auf 676 fl. 
und 15 7¼ Percent Nebengebüren vom 1. Mai 1892 an zu bewilligen. 

Der Magiſtrat ſei zu ermächtigen, bei Vermietungen in den 
Wiener Bürgerſpital⸗Fondshäuſern I., Schottenring 22, 24, 28, 30, 
32, Zelinkagaſſe 3, 5, 9, 11, 13, Gonzagagaſſe 21 und 23 und 
Neuthorgaſſe 18 und 20 weiterhin nach der mit dem Beſchluſſe der 
IX. Section des beſtandenen Gemeinderathes vom 2. März 1888, 
3. 384, genehmigten Zinsregulierungs-Tabelle vorzugehen. 

( Angenommen.) 

St.-⸗R. Vaugoin referiert über das Anſuchen des Joſef 
Sucharipa um Einleitung der Schadloshaltungs-Unterhandlung für 
die Grundabtretung I., Wipplingerſtraße 16. 

Referent beantragt, den Magiſtrat im Sinne des § 12 der 
Bauordnung für Wien zur Erhebung und Verhandlung über die 


Schadloshaltung für den bei einem Umbau des Hauſes I., Wipplinger⸗ 


ſtraße 16 zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund im Ausmaße 
von circa 20039 m? noch vor der Bauausführung zu ermächtigen, 
wobei die Giltigkeit der ermittelten Schadloshaltung auf die Dauer 
von zwei Jahren feſtzuſetzen iſt. Die Koſten der Schätzung ſind vom 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Gemeindedieners 
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dem Genannten vom 1. Mai 1892 an, ein dem Werte der ihm 
decretmäßig zugeſtandenen Naturalwohnung entſprechendes Quartiergeld 
von 120 fl. jährlich gegen gleichzeitige Räumung der Naturalwohnung 
zu bewilligen. Angenommen.) 
St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen des Wilh. Schediwy 
und Mathias Baxa um Ertheilung des Conſenſes für die Erbauung 
eines Ringofens auf den Cat.⸗Parc. 634/1, Einl.⸗Z. 420 und 633, 
Einl.⸗Z. 588, Grundbuch Simmering und auf der der priv. öfterr.- 
ungar. Staatseiſenbahn-Geſellſchaft gehörigen Cat.⸗Parc. 624. 
Referent beantragt, dem Antrage des magiſtratiſchen Bezirks- 
amtes für den XI. Bezirk auf Ertheilung dieſes Bauconſenſes unter 
Beobachtung der in der Außerung des Vertreters der Bauamts-Abtheilung 
für den XI. Bezirk, im Commiſſionsprotokolle vom 3. März 1892, 
enthaltenen Bedingungen die Beſtätigung zu ertheilen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen der k. k. priv. Donau— 
Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zum Umbaue des Werk— 
ſtättengebäudes Nr. 11, Herſtellung eines Abortbaues, ſowie zur Aus⸗ 
führung einer Canaliſierung am Landungsplatze, Praterquai, II. Bezirk 
und beantragt, den Antrag des Magiſtrates auf Ertheilung der Bau⸗ 
bewilligung für die projectierten Bauführungen mit Ausſchluſs der 
Rohrleitungen zu beſtätigen und den Magiſtrat zu ermächtigen, der 
Geſellſchaft eine Ermäßigung der Canaleinmündungs⸗Gebür in Aus: 
ſicht zu ſtellen. (An genommen.) 
Die Sitzung wird geſchloſſen 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 


(Borſtenviehmarkt vom 3. Mai 1892.) 


: 1. Auftrieb: 
Jungſchweinne . . 3650 Stück 
Fettſchweire . . . 4692 „ 


Summa . 8342 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 6958 Stück 
für das dkand .. . 927 „ 
unverkauft blieben. 457 „ 


2. Preisbewegung: 
. bon 36 bis 45 kr. 
Fettſchweine .. „ 38 „ 43 „ 

Jungſchweine wurden um ½ kr. billiger, Fettſchweine dagegen 
zu den vorwöchentlichen Preisen verkauft 


8 f 
Jungſchweine.. per Kg. Lebendgewicht. 


* 
* *. 


(Pferdemarkt vom 3. Mai 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 1064 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde . 120380 fl. per Stück, 
„ Schlacht pferde 20— 65 fl. per Stück. 
u Der Markt war fehr lebhaft. 
1 1 


% 
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(Stechviehmarkt vom 5. Mai 1892.) 
1. Auftrieb: 


Kälber — 3703, Lämmer — 2657, Schafe — 5072. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per Kggne. von 26 bis 58 kr. 
Kälber lebend „/i von 26 bis 50 kr. 
Lämmer Waidner „ Paar. von 4 bis 10 fl. 
Lämmer lebend „ R ar n le 
Schafe Waidner „ K ge.. von 30 bis 42 kr. 
Schafe lebend . „ Paar. von 8 bis 23 fl. | 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 72 Stück Kälber weniger 
zugeführt. Bei flauer Kaufluſt blieben die Preiſe der Waidner Kälber 
unverändert, während lebende Kälber um 1 kr. per Kilo theuerer 
verkauft wurden. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 616 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Bei guter Kaufluſt ſind die Preiſe um ½ fl. per 
Paar geſtiegen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 5. Mai I. 
117 Stück Maft- und 247 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


Conſcriptions angelegenheiten. 
Ergebnis der Hauptſtellung in Wien 
vom 3. März bis 30. April 1892. 
Einheimiſche Stellungspflichtige 9293. 


Davon J. Altersclaſſe . . 4315 

II. 1 . . 2875 

III. 7 . 2103 
Erschienen ſinndd e 8489. Davon I. Altersclaſſe . . 3820 
II. „ 2709 
\ III. „ 1960 

Tauglich waren 1389. Davon zum Heere: 

1 le 692 


n 0 207 
Ul Pr . 87 

zur i 
ir le e. 70 
II 1 . 43 
Ul 1 

zur Landwehr: 

III. Alterselaſſe. 19 
Als Einjährig⸗Freiwillige 


wurden aſſen tiert 61. Davon J. Altersclaſſe. 39 
II. er .. 16 
III. 1 6 

Untauglich, i A | 
unfähig, glöfht. . 2»... 7100. Davon I. Altersclaſſe. . 3058 
II. „ . 2459 
III. 75 1583 
Reſtan ten 804. Davou I. Altersclaſſe 495 
II. 15 166 
III. a 143 


Begünſtigungen wurden zuerkannt: ee 
nach § 31 des Wehrgeſetzes.. 6 
8 92 " 7 .. 16 


§ 34 „ 5 .. 23 


Su Erprobung des angegebenen | 
Gebrechens wurden in das 
Militärſpital abgegebe:etrnnnnnnnnn 


Der überprüfungs⸗ Commiſſion 
überwieſen wurden 


Fremde wurden vorgeführt 
Tauglich waren davon. 1240. 


Geſammtzahl aller Vorgeführten een 16.379. 
Geſammtzahl aller eee ER . 2.629. 
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Vaubewegung. 


(Vom 16. bis 30. April 1892.) 


Bezirk: 


Bezirk: 


irk: Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 


Bezirk: 


: Magazin, 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 
a) für Neubauten: 


Wohnhaus, Ebendorferſtraße Nr. 1, an den 
Stadtbaumeiſter Eduard Schweinburg. 
Wohnhaus, Nordbahnſtraße Nr. 28, an Wilhelm 

Dittrich (Bauführer A. Dittrich). 
Wohnhaus, Rueppgaſſe Nr. 40, an denſelben. 
Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 4164, nächſt der 

Kloſterneuburgerſtraße, an den Stadtbau⸗ 

meiſter Franz Bernert. 


irk: Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2618, Stammgaſſe, 


an Max Freiherrn v. Ferſtl und Wilhelm 
Ritter von Doderer (Bauführer J. 
Wataſeh. 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 2628, Mohsgaſſe, an 
Max Goll (Bauführer J. Dolezal). 
4166 und 1542, 
Bleicher⸗ und Eiſengaſſe, an Eduard und 
Sofie Hartmann (Bauführer K. Ziegel⸗ 

wanger). 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1475 und Theil der 
Grundb.⸗Einl. 1474, Eiſengaſſe, Ecke der 
Fuchsthalergaſſe, an den Stadtbaumeiſter 
Joſef Kubelka. 

Wohnhaus, Grundb.⸗Einl. 1473 und Theil der 
Grundb.⸗Einl. 1474, Eiſengaſſe, Ecke der 
Bleichergaſſe, an denſelben. 

Wohnhaus, Erlachgaſſe, Einl.⸗Z. 328, an Alois 
Flandorfer (Bauführer Joſef Hable). 

Wohnhaus, Rothehofgaſſe, Ecke der Columbus⸗ 
gaſſe, Einl.⸗Z. 1434, an Johann und 
Genovefa Kaſek (Bauführer Johann 
Schweitzer). 

Geiſelbergſtraße, Parc. 379, an 
Johann Schneider, Stadtbaumeiſter. 

Döblerhofſtraße, Parc. 1560/I, an Johann 

Gugl (Bauführer Karl Reichſtätter.) 


irk: Einſtöckiges Wohnhaus, Ober⸗St. Veit, Amalien⸗ 


ſtraße, (Parc. 376/ II, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 239, 
Ober⸗St. Veit) an Anton und Magdalena 
Trillſam (Bauführer Anton Trillſam). 


irk: Circus Schumann, Mariahilfergürtel C.⸗P. 41. 


Grundb.⸗Einl.⸗Z. 311, an Albert Schumann 
(Bauführer Hermann Otte). 


: Neulerchenfeld, Herbſtſtraße Nr. 46, an Franz 


und Roſalia Loho (Bauführer Thomas 
Hofer). 

Ottakring, Galitzynſtraße, an Antonin Zagoͤrski, 
Stadtbaumeiſter. N 

: Wohnhaus, Hernals, Sterngaſſe Nr. 3, an 
Anton Himmel (Bauführer Thomas Hofer). 

: Hausbau, Währing, Antonigaſſe, Grundb.⸗ 
Einl. 1690, an Lorenz W aldmann (Bau⸗ 
führer Adolf Ritter v. Berg m ül ler). 


e 
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bh) für Umbauten. 


II. Bezirk: Wohnhaus, Schmelzgaſſe Nr. 7, an Jacob 


Egg und Jacques Kretſch (Bauführer 
Al. Sallatmeyer). 


V. Bezirk: Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Pilgramgaſſe Nr. 4 


VIII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XIV. Bezirk.: 


II. 


IV. 


VI. 


5 


Bezirk: 


an Joſ. Stähr (Bauführer Joſ. Schneiden). 


Wohnhaus, Fuhrmannsgaſſe Nr. 15, an 
F. Figlhuber (Bauführer Heinrich 
Ohrner). 


Zweiſtöckiges Wohnhaus, Penzing, Hauptgaſſe 
Nr. 65, an Wilhelm Türk (Bauführer 
Karl Ziegelwanger). 

Wohnhaus, Sechshauſer Hauptſtraße Nr. 80, 
Grundb.⸗Einl.⸗Z. 78, Ecke der Fiſchergaſſe 
Nr. 1, an Joſef und Maria Machaczek 
(Bauführer Franz Simlinger). 


c) Zubauten: 


Stall⸗ und Schupfenbau, Leopoldsgaſſe 21 
an Heinrich Staudig! (Bauführer A. 
Schleſah . 

Fabrikszubauten, Gaswerk, Engerthſtraße, an 
die Imperial⸗Continental⸗Gas⸗Aſſociation 
(Bauführer F. Olbrichtj) . | 

Hofſeitentract, Taborſtraße 12, an Karl Witz⸗ 
mann (Bauführer Ferd. Dehm und F. 
Olbricht). 

Schmiede⸗ und Schupfenbau, Dresdenerſtraße 29, 
an Joh. Friedl (Bauführer J. Schrepfer). 

Wohnhauszubau, Handelsquai 344, an H 
Riesz' Söhne (Bauführer Alb. Laar). 

Magazinsbau, Bauſtelle XIV, Rueppgaſſe, an 
Franz Reitbauer Bauführer J. 
Matſchinger). 

: Keſſelhausbau, Thereſianumgaſſe 7, an Karl 
Kuhn & Comp. (Bauführer A. Leiden frofh. 


irk: Fabrikszubau, Gumpendorferſtraße 120, an die 


irk: Lagerſtraße, 


Firma Karl Biehler 
Sedlaczeh. 

Wohn⸗ und Geſchäftstracte, Dürergaſſe 6, an 
Alois Preßler (Bauführer Joh. Seitl 
und Al. Klee). 

Einl.⸗Z. 162, 
Chriſtine Pawelka 
Zeitlinger). 

Gaswerk, Wienerberg, öſterreichiſche Gas— 
beleuchtungs⸗Actiengeſellſchaft (Bauführer Joſ. 
Hofbauer). 


(Bauführer J. 


an Ignaz und 
(Bauführer Joſef 


irk: Unter⸗Meidling, Laudongaſſe 8, an die Firma 


R. Ph. Waagner, hölzerner Schupfen über 
Theergrube (Bauführer W. Schubert). 
Magazinsbau, Unter» Meidling, Johannes⸗ 
gaſſe 11, an Karl und Albert Göbel 
(Bauführer W. Voit). 

Schupfen⸗ und Remiſenbau, Unter⸗ Meidling, 
Newalgaſſe 6, an Franz und Agnes 
Schaffler (Bauführer W. Voit). 
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XIII. Bezirk: Zubau eines Cabinets, Penzing, Flachgaſſe 7, 


XVIII. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


an Emerich und Adolf Wenger (Bau— 
führer Heinrich Staud). 

Einſtöckiger Zubau an einen Hoſſeitentract, 
Penzing, Pfarrgaſſe 42, an Julius und 
vouiſe Maſchner (Bauführer Kart Ziegel 
wanger). 

Seitentract und Stockwertsaufſetzung, Ober⸗ 
St. Veit, Neuſtiftgaſſe 10, an Joſef 
Daubek (Bauführer Anton Trillſam). 

Seitentract, Penzing, Matznergaſſe 4, an Anton 
und Thereſia Haas (Bauführer Eduard 


Horn). 


irk: Ottakring, Saillergaſſe 33, an Franz Katzen— 


„Hernals, Abort⸗Zubau, Comeniusgaſſe 8 


beißer (Bauführer Ferdinand Baldia). 
Neulerchenfeld, Liebhartgaſſe 4, an 
und Joſefa Güntner 
Seichert.) 
Neulerchenfeld, Liebhartgaſſe 9, 
Seichert (Eigenthümer 
meiſter). 


(Bauführer Joſef 


an Joſef 


Ottakring, Hauptſtraße 73, an Ignaz und Jakob 


Kuffner (Bauführer Antonin Zagörski). 


G. Tallian (Bauführer Friedrich Silber— 
bauer). 
Hernals, 


Franz Lehner (Bauführer Joh. Steinmetz). 

„an 
Wilhelm Anger (Bauführer Karl Haas). 

Währing, Hoftractbau, Mitterberggaſſe 8, an 
David Tröger (Bauführer Alex. Jung⸗ 
wirth). 

Ober⸗Döbling, Gartenſalon, Hirſchengaſſe 31, 
an Anna Leſſer (Bauführer Joh. Kola h). 

Ober⸗Döbling, Erker und Kegelbahn, Park— 
ſtraße 8, an Dr. Joſef Jolly (Bauführer 
Joſef Wurts). 

Ober⸗Döbling, Reſtaurationsküchen Zubau, 
Donaugaſſe 33, an Johann Weinzinger 
sen. (Bauführer Karl Hölberl jun.). 

Unter⸗Döbling, zwei ebenerdige Seitenflügel nebſt 
genannter Vorhalle und Glasſalon, Gemeinde⸗ 
gaſſe 22, an Sigmund Friedl (Bauführer 
Karl Mayer). 

Ober⸗Döbling, Gartentract, Grinzingerſtraße 6, 
an Anna Pilz (Bauführer J. Haſelmayer). 

Ober⸗Döbling, Gartenzimmer, Donaugaſſe 6, an 
Jakob Alſchech (Bauführer Joh. Feſen— 
mayer). 


d) Stockwerksaufſetzungen: 


III. Bezirk: Nebengebäude des Palais Schwarzenberg, Renn⸗ 


weg 2, an Adalbert Neubauer (Bauführer 


M. Ram). 


Wenzel 


und Stadtbau⸗ 


: Dornbach, Wohnhaus, Heuberggaſſe 36, an F. 


Fabriks⸗Zubau, Comeniusgaſſe 4, an 
Gebrüder Anger (Bauführer Karl Haas). 
Dornbach, Stall⸗Zubau, Ottakringerſtraße 3, an 


———————— TU— ——— AKK 


— 
—— —— — u Zu 


XIII. Bezirk: Breitenſee, Stockwerksaufſetzung auf einen Hof⸗ 


VIII. 


Bezürk: 


irk: Sachſengaſſe 4, 


Fugbachgaſſe 1, an Heinrich Körner 


ſeitentract, Hauptſtraße 10, an Joſef Franz 
Schütz (Bauführer: Ludwig Zatzka). 


() Adaptierungen: 

Kärnthnerring , an Andreas 
(Bauführer F. Diruberger). 

Wipplingerſtraße 38, an Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Donau“ (Bauführer Fl. Bauer). 

Kolowratring 6, an Araſin Fallon (Bau⸗ 
führer J. Ludwig). 

Graben 28, an Hirſch KComp. (Bauführer 
P. Wittmann). 

Poſtgaſſe 2, an den St. Dominicaner Convent 
(Bauführer M. Lindauer). 

an Math. Plementaſch 
(Bauführer A. Schleſah). 

Nordbahnſtraße 48, an Hans Mikſch und 
Julian Niedzielski (Bauführer W. 
Schimitzek). 


Wührer 


(Bau⸗ 
führer J. Matſchinger). 

Wallenſteinſtraße 27, an Peter Mayer (Bau⸗ 
führer M. Gaſſelſeder), 

Jägerſtraße 60, an Heinrich Hanſel (Bau⸗ 
führer J. Matſchinger). 


irk: Raſumoffskygaſſe 27, an Baumeiſter Ludwig 


Schoderböck. 
Erdbergerlände 16, an Dr. Alois Klemperer 
(Bauführer F. Gutmann). 


zirk: Belvederegaſſe 6 bis 8, Central-Boden-Credit⸗ 


irk: Lainzerſtraße 13, 


Bank (Bauführer J. Nowak). 
Große Neugaſſe 26, an Johann Neßner 
(Bauführer Otto Ettmayer). 
Karolinengaſſe 3, an Maurermeiſter Ad. Mayer. 
an Marie Kautz (Bau⸗ 
führer Ad. R. v. Berg müller). 
Krongaſſe 3, an Gottlieb Alde (Bauführer 
F. Doleyſchkah. 


: Schmalzhofgaſſe 12, an Simon Weißenſtein 


(Bauführer 7). | 
Schmalzhofgaſſe 18, an Karl Swoboda 
(Bauführer M. & J. Stur ani). 
Hofmühlgaſſe 13, an Heinrich Hauſtein 
(Bauführer F. Sonnenburg). 
Sandwirthgaſſe 14, an Wolf Hirſch (Bau⸗ 
Leop. Klim a). 


irk: Kandlgaſſe 11, an Joſef Knett (Bauführer 


Bezirk: 


A. Kneti). 

Zieglergaſſe 31, an Sigm. Hallwachs 
(Bauführer M. & J. Sturanh). 

Bandgaſſe 6, an Franz Schulz u 
Th. Hofer). 

Stiftgaſſe 33, an Katharina ullwer (Bau⸗ 


führer Ig. Hranicka). 
Landesgerichtsſtraße 5, an Francisca S 0 w einitz 
(Bauführer 2). 


VIII. Bezirk: Fuhrmannsgaſſe 17, an Alois Foltin (Bau: | 


77 


IX. 


XI. Bezirk: 


XII. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


775 


Bezirk: 


mn 


NND 


führer Th. Grünzweig). 


Feldgaſſe 13, an Marie Kleinmann (Bau⸗ 


führer S. J. Götz). 
Eiſengaſſe 23, an 
(Bauführer 7). 
Hahugaſſe 28, an Stadibaumeiſter J. Pecival. 
Rothe Löwengaſſe 1 a, an Heinrich Weiß 
(Bauführer A. Brunner). 
Kinderſpitalgaſſe 4, an Clotilde 
(Bauführer F. Weeſe). 


Theodor 


Röthler 


Hahngaſſe 34, an Joſef Huber (Bauführer 


L. Scherer). 
Thurngaſſe 4, an Dr. Jul. R. v. Newald 
(Bauführer A. Gaſſelſeder). 


: Stall, Alxingerſtraße 36, an Johann Steffel 


(Bauführer Franz Schmitt). 


Maſchinenhaus, Simmeringerſtraße 179, an 
Alexander Dolainski (Bauführer Joſef 
Haba). 


Sicherheitswachſtube, Laaerwald, Wienerberger 
Ziegelfabriks⸗ und Bau-Geſellſchaft (Ban— 
führer Joh. Sedlaczeh). 

Rinnböckſtraße, Parc. 368 und 1797 bis 1798, 


an Michael Martſchitz (Bauführer Anton 


Heindl). 

Ober⸗Meidling, Grünberggaſſe 13, an Anna 
Naprawnik'ſche Erben (Bauführer Joſ. 
Schonkah. 

Hetzendorf, Rudolfsgaſſe 6, an Joh. Saſinka 
(Bauführer Franz Proſſer.) 

Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße 1, an 
Franz Römer Bauführer Ignaz 
Hranieka). 

Unter⸗St. Veit, Gaſſenladenthüre, Auhofſtraße 7, 
an Agnes Jegan (Bauführer 2). 

Schmelzgaſſe 2, an Betti Lesk (Bauführer 
Edm. Schwarzer). 

Plankengaſſe 52, an Jakob Zim baln ik(Bau⸗ 
führer Karl Br unner). 

Märzſtraße 59, an W. P. Möbs (Bauführer 
Franz Brantner). 

Gewölbeportal, Marktgaſſe 24, an Bernhard 
Goſtl (Bauführer E. Roſenthah). 


k: Ottakring, Lerchenfelderſtraße 100, an Adele 


bon Dornfeld * Antonin Za⸗ 
görsfi) 

Ottakring, Kulmgaſſe 6, an Johann Hürka 
(Bauführer Franz Haslinger). 

Ottakring, Abelegaſſe 5, an Ernſt Pfeiffer 
(Bauführer Thomas Hofer). 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 16, an Johann 
Hornacsek (Bauführer Thomas Mann). 

Ottakring, Römergaſſe 27, an Moriz Glattau 
(Bauführer Joſef Pollah . 

Ottakring, Abelegaſſe 18, an Michael Kreitner 
(Bauführer Thomas Hofer). 


Grohmann 
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XVI. Bezirk: Ottakring, Degengaffe 46, an Joſef Palka 


77 


77 


XVII. 


— 
* 


10 


(Bauführer Johann Mödler). 
Ottakring, Gablenzgaſſe 29, an Franz Kappel 
(Bauführer Karl Yang). 

Ottakring. Hauptſtraße 125, an Frayciseg 
Fiſcher (Bauführer Thomas Hoſe r). 
Ottalring, Detiergaſſe 3, au Franz Urban 

(Bauführer Adalbert Pfeiffer). 
Ottakring, Degengaſſe 79, an Ludwig Kernd— 
linger (Bauführer ?). 
Ottakring, Hauptſtraße 148, an Eliſe Wö⸗ 
ginger (Bauführer Franz Horad). 


k: Dornbach, Pointengaſſe 11, an Joh. Frohner 


(Bauführer Heinrich Glaſer). 

Dornbach, Pointengaſſe 38, an Franz Ka— 
belka (Bauführer Johann Steinmetz). 

Hernals, Stiftgaſſe 108, an Franz Schinner 
(Bauführer Adalbert Pachner). 

Hernals, Hauptſtraße 17, an Joſef Laber 
(Bauführer Johann Gſchwand ner). 

Hernals, Mitterberggaſſe 3, an Eliſe Heindl 
(Bauführer Ignaz Graf). 

Hernals, Stiftgaſſe 19, an Löwit & Co. 
(Bauführer Joſef Grünbech). 

Dornbach, Hauptſtraße 73, an Apollonia 
Oehrling (Bauführer Joh. Steinmetz). 

Dornbach, Pointengaſſe 58, an Joh. Ker naſt. 
(Bauführer Johann Ker naſt). ö 

Dornbach, Hauptſtraße 50, an J. Ma⸗ 
kowitſch (Bauführer Joh. Stein metzü). 


irk: Gerſthof, Bergſteiggaſſe 40, an Julius Hiel- 


berth (Bauführer Johann Dollberger), 
Währing, Kirchenplatz 1, an die Gemeinde 
Wien (Bauführer Franz Schlögl jun.). 
Währing, Antonigaſſe 52, an Stefan Na⸗ 
mieſteg (Bauführer Ignaz Kraus). 
Währing, Gürtelſtraße 93, an Friedrich Wagner 
(Bauführer Franz Simlinger ). — 
Währing, Alsbachſtraße 18, an Barbara Peyer 
(Bauführer Karl Haas). 


irk: Kahlenbergerdorf, am Leopoldsberge, an das 


Stift Kloſterneuburg (Bauführer Martin 
Schöner). 

Heiligenſtadt, Herrngaſſe 19, an Domini und 
Thereſia Uhl (Bauführer Franz Mayer). 

Ober⸗Döbling, Steingaſſe 26, an die Firma 
Ignaz Kuffner und Jakob Kuffner 
(Bauführer Johann Pecivah). 


1) Diverſe (geringere) Bauten: 


Bezirk: Schauapparat⸗ 


Aufſtellung — Etabliſſement 
Ronacher — Seilerſtätte, an Karl Ludwig 
Koritz (Bauführer ?). 

Hofeindeckung, Herrengaſſe 8, an Wiener Bank— 
verein (Bauführer D. Zifferer). 


II. Bezirk: Verandabau, Taborſtraße 8, an die Börſe für 


landwirtſchaftliche Producte (Bauführer Th. 
Find. 
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II. Bezirk: prov. Stallungen, Feuerwerkswieſe im k. k. Prater, 
an Paul Buſch (Bauführer Joh. Ander). 
Kellerbau, Handelsquai 388, an Wiener Fleiſch⸗ 


hauer⸗Company (Bauführer Jakob Zieſer). 
Verandabau, beim Luſthaus k. k. Prater, an | 


Joſef Zwickl (Bauführer J. Anderl). 
Glasdach, Rennplatz Freudenau, an Jockey⸗Club 
für Oſterreich (Bauführer 2). 


k. k. Prater, an Rudolf Schneider (Bau⸗ 
führer Th. Find. 
Abort⸗ und Piſſoirbau, Praterhütte 14, an 
Franz Seel (Bauführer J. Seitl). 
Kleiner Zubau zur Praterhütte 111, an Amalie 

Marker (Bauführer J. Kapeller). 

Pavillon, Nordoſthof der Rotunde k. k. Prater, 
an die I. öſterr. Thüren⸗, Fenſter⸗ und 
Fuſsboden⸗Fabriks⸗Geſellſchaft (Bauführer 
J. Puch inger). | 

Canalreconſtruction, Raimundgaſſe 4, an Franz 
May (Bauführer J. Witzmann). 

Canalreconſtruction, Schreigaſſe 2, an die 
Stadtbaumeiſter O. Luckeneder und C. 
Miſerowsky. 

Gartengitter, Hauptſtraße 33, an Guſtav 
Broſer (Bauführer F. Schlimp und 
Fr. Kleib!). 

IV. Bezirk: Kegelbahn, Blechthurmgaſſe 2, an Thereſia 
Thoma (Bauführer Hermann Otte). 
Kleiner Stall, Weyringergaſſe 25, an Ludwig 

Strictius (Bauführer A. Ribaf). 

Kegelbahndach, Margarethenſtraße 32, an H. 
Landſchulz (Bauführer Th. Kaſchkah. 

Hofmauer, Zentagaſſe 9, an Eliſe Söchting 
(Bauführer H. Ohrner). 

Flugdach, vor der Hundsthurmerlinie, an R. 
Mayerhofer (Bauführer 7). 

Solar⸗Camera, Weſtbahnſtraße 25, an die 
k. k. Lehr⸗ und Verſuchsanſtalt für Photo⸗ 
graphie ꝛc. (Bauführer 2). 

Kohrcanal, Wickenburggaſſe 3, an Hermann 
Weiner (Bauführer M. Gö d). 

Piſſoirbau, Unter⸗Meidling, Roſaliagaſſe 7, 
an Dr. Ludwig Blau (Bauführer Thomas 
Hofer). 

XIII. Bezirk: Hölzerne Veranda, Hütteldorf, Halterbach- 

ſtraße 3, an Rudolf und Louiſe Chwalla 
(Bauführer Johann Oſterreicher). 

Hölzerner Schupfen und gemauerte Wächterhütte, 
Unter Baumgarten, Grundb.⸗Einl. 228, an 
Franz Medura (Bauführer Franz Me⸗ 
dura.) 

Gedeckter Holzſchupfen, Ober⸗St. Veit, Rudolfs⸗ 
gaſſe 34, an Johann und Maria Glaſauer 
(Bauführer Anton Trillſa m). u 

XVII. Bezirk: Hernals, Hölzerne Veranda, Hauptſtraße 123, 

an Emanuel Winter (Bauführer Johann 
Glaſer). 


III. Bezirk: 


5 1 


V. Bezirk: 


XII. Bezirk: 
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Pavillon⸗ und Schankbauten, II. Kaffeehaus im 


. 


Dornbach, Waſſerlauf, Hauptſtraße 7, an Roſalie 
Benedict (Bauführer Paul Oberſt). 

Währing, Einfriedungsgitter mit untermauertem 
Sockel, Feldgaſſe 41, an Dr. Robert 
Mathoy (Bauführer Joſef Schober). 

Nufsdorf, ſchliefbarer Rauchfang, Hauptſtraße 4, 
zan Marie Pulkert Bauführer Franz 
Feig !). | 

Grinzing, Comptoirbau, Brauhausgaſſe 30, an 
die Firma Franz Richter & Comp. 
(Bauführer Eduard Spieß). 

Ober⸗Döbling, Abortbau und Canaliſierung, 
Donaugaſſe 23, an Joſef Oppenheim 
(Bauführer Franz Feig h. 


XVII. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


g) Pareellierungen. 


Grundabtheilung, Kleine Pfarrgaſſe 25 und 
Obere Augartenſtraße 62, dem Franz Ti⸗ 
ſofsky. 

V. Bezirk: Reinprechtsdorferſtraße 66, dem Wenzel Kraſſel. 

XIII. Bezirk: Ober⸗St. Veit, Grundb.⸗Einl. 98, dem Friedrich 

Würffel. | 


II. Bezirk: 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 21. April 1892. 


(Fortſetzung.) 

Salzer Netti — Betrieb des Pfaidlergewerbes — II., Springergaſſe 13. 

Mayer Samuel — Sammeln von Pränumeranten und Subſeribenten 
auf Druckwerke — VII., Burggaſſe 60, ö 

Gießwein Joſef — Schuhmacher — IV., Schleifmühlgaſſe 5. 

Nachtnebel Franz — Schuhmacher — III., Adamsgaſſe 1. 

Fels Maximilian — Verſchleiß von Schneider- und Kürſchnerzugehör— 
Artikeln — VII., Neubaugaſſe 7. N 

Kohn Giſela — Sonn- und Regenſchirmmacherin — II., Taborſtr. 38. 

Binter Mathias — Spirituoſenhandel — III., Löwengaſſe 16. 

Hanzl Joſefa — Spirituoſenhandel — X., Sennefeldergaſſe 45. 

Pelikan Franz — Spirituoſenhandel — X., Bürgergaſſe 11. 

Auer Johann — Tiſchler — III., Obere Viaductgaſſe 24. 

Kaſarna Katharina — Hauſierhandel mit Victnalien — II., Sachſen⸗ 
aſſe 6. f 5 
n Sara Joſefa — Hauſierhandel mit Victualien — II., Toborſtraße 78. 

Seidl Marie — Victualien⸗ und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — VIII., 
Florianigaſſe 20. 5 

Wetterſchneider Reſi — Victualienhandel — II., Obere Donauſtraße 6. 

Zwettler Amalie — Victualienhandel — VIII., Lerchenfelderſtraße 80. 

Weiſer Karl, Dr. — Privat⸗, Volks⸗ und Bürgerſchule mit zwei Fort⸗ 
bildungs⸗Curſen — J., Weihburggaſſe 10. 

Siroky Joſefa — Wäſchergewerbe — III., Am Kanal 15. 

Grieß Johaun — Weinhandel — II., Erzherzog Karlplatz 12. 

Jira Joſef — Wirtsgewerbe — XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtraße 50. 

Kirrer Georg — Wirtsgewerbe — VII., Siebenſterngaſſe 58. 

Maurer Johann — Wirts⸗ und Kaffeefiedergewerbe — XIII., Penzing, 
Hietzingergaſſe 4. | | 1 

Hummelberger Franz — Zeitungs⸗Verſchleiß — XIX., Unter⸗Sievering, 


Hauptſtraße 11. 


Guttmann Max — Verſchleiß von Zucker, Kaffee und Feigenkaffee — 
III., Faſangaſſe 15. 0 


Gewerbeanmeldungen vom 22. April 1892. 


Schiffler 1255 Dr. — Advocatie — IX., Maria Thereſienſtraße 11. 

Babka Johann — Auskochergewerbe — VI., Eßterhazygaſſe 15 a. 

Glas Johanna — Auskocherei — II., Novaragaſſe 12. 

Huſchek Vincenz — Bau⸗Depoſitorium — VIII., Joſefſtädterſtraße 52. 

Brunner Cäcilie — Gaſthauspächterin — XII., Unter⸗Meidling, Schön⸗ 
brunner Hauptſtraße 164. ö — 

Loſos Karl — Gelbgießergewerbe — XVII., Hernals, Mayßengaſſe 16. 

Kaſpar Juliana — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIII., Ober⸗St. Veit, 
Einſiedeleigaſſe 27. 


: 


— DD N 


0 Röder Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Alsbach⸗ 
raße 1 u 


a 5 
9 j Kobaſta Franz — Goldarbeitergewerbe — VI, Windmühlgaſſe 30a. 
Clous Martha — Kaffeeſchankgewerbe — VI., Kanalgaſſe 2. 

Gruber Barbara — Kaffeeſchankgewerbe — VI., Dreihufeiſengaſſe 17. 
Kanzler Alois — Kaffeehaus⸗Conceſſion — V., Wienſtraße 73. 
Lippert geb. Mugrauer Barbara — Kaffeefieder — IX., Spitalgaſſe 19a. 
Rizzi Joſef — Kaffeeſchank — IX., Hahngaſſe 3. er 
Fugl Francisca — Damenkleidermacherin — XVIII., Währing, Pulver⸗ 
thurmgaſſe 2. 5 
Großmann Albert — Herrenkleidermacher — II., Blumauergaſſe 18. 
Groß Benedikt — Kürſchner — J., Rothenthurmſtraße 20. 
Huber Johann — Stadtlohnkutſcher — V., Fockygaſſe 4. 
Blaha Apollonia — Marktvictualienhandel — III., Auguſtinermarkt. 

| Stift Johann — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Blumengaſſe 2. . 
Mäaſchek Joſef — Metallgießergewerbe — X., Inzersdorf, Wienerfeld- 

aſſe 12. 
a Greiner Giſela — Pappſchachtel⸗ Erzeugung — IX., Hebragaſſe 5. 

Domonkes Julius — Bau⸗ und Kunſtſchloſſer — V., Kohlgaſſe 36. 
Hrdlicka Franz — Schuhmachergewerbe — XVII., Hernals, Lobenhauern— 
gaſſe 26. 8 
N Klein Anna — Selchwaren-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 11. 


ſtraße 94. | 5 . 
. Schindler Vincenz — Selchwaren⸗Verſchleiß — IV., Rainergaſſe 19. 
Findeis Guido — Thierhandel — I., Wollzeile 25. n 
Bach Thereſia — Tiſchlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Pereirag. 9a. 
Nauthe Anton — Uhren⸗Verſchleiß — VII., Mariahilferſtraße 66. 2 
Houdek Hermine — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kreutzg. 73. 
Sockl Albin — Verſchleiß von Zündhölzern durch automatiſche Apparate 
— I., Doblhoffgaſſe 7. 


* * 
* 


Gewerbean meldungen vom 23. April 1892. 


Doubrava Franz — Sammeln von Abonnenten und Subſcribenten auf 
Druckwerke — VII., Neubaugaſſe 29. f 

Schien Hubert — Sammeln von Abonnenten und Subſcribenten auf 
Druckwerke — VII., Burggaſſe 32. 5 N 

Bock Rudolf — Adjuſtierung von 
gaſſe 1. | 
Jordan Max — Verſchleiß von chromolithographiſchen Bildern — VII., 
Neubaugaſſe 36. 

Frömmel Marie Magdalena — Blumen-Verſchleiß — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Gürtel 12. 

Donner Franz — Brantweinſchank — IX., Thurygaſſe 19. n 

Schneider Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
II., Lichtenauergaſſe 4. 1 

Göhre Aloiſia — Übernahme zum Feinputzen und Färben — IV., 
Schleifmühlgaſſe 18. | 

Berger Franz — Fiakergewerbe — J., Stefansplatz. 

Kuplinger Barbara — Fiakergewerbe — J., Heßgaſſe. 

Petz Aloiſia — Fialergewerbe — J., Stefansplatz. 

Petz Aloiſia — Fiakergewerbe — V., Ziegelofengaſſe 14. 

Deutſch Anna — Fleiſch⸗Verſchleiß — IV., Phorushalle. 

Zuſchmann Joſef — Fleiſchhauer — IV., Favoritenſtraße 33. 

f Cervinka Joſef — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, Pelz: 

aſſe 17. 
A Funk Franz — Gaſt⸗ und Schanfgewerbe — XIV., Sechshaus, Wehr⸗ 
e 4 N 


Zalaudek Laurenz — Gaſtwirt — VIII., Piariftengaffe 6/8. 
Gindl Magdalena — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Favoritenſtr. 39. 


Schweißblättern — 1., Habsburger⸗ 


gaſſ 


Maierhofer recte Mayerhofer Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., 


Neudeggergaſſe 20. 

Schwub Frauz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 3. ö „ 
8 Sohr Alexander, Menner Johaun — Gemiſchtwarenhandel — II., Operu⸗ 


Blau Moriz — Kaffeefieder — II., Praterſtraße 25. 

Koffler Guſtav — Kaffeeſieder — II., Franzensbrückenſtraße 24. 

Leckel Magdalena — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Schönbrunner⸗ 

ſtraße 95. | 
Schärf Franz — Kaffeehausgewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtr. 164. 
Weingruber Markus David — Kaffeeſieder — J., Franz⸗Joſefs⸗Qnai 1. 
Kontner Marie — Erzeugung von Kinderſpielwaren — XVI., Neu: 

lerchenfeld, Nödlgaſſe 6. 


ring 


Moyſes Francisca — Damenkleidermachergewerbe — VIII., Schmid⸗ | 


aſſe 11. f 
g ‚Divacel Emilie — Dameunklei dermacherin — VIII., Laudongaſſe 32. 
Preiß Johanna — Kunſt⸗ und Ziergärtnerei — XI., Simmering, Döbler⸗ 
hofſtraße 10. N a 
Schneyer Simon — Lohndiener — I., Grand Hotel. 
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Zwillinge Adolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Stift⸗ 
e 41 ; 


Matzka Franz — Fleiſchſelchergewerbe — XVII., Hernals, Ottakringer⸗ 
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„Wurſt Ludwig — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 47. 
Stanzl Adolf — Mnſikergewerbe — XV., Fünfhaus, Poutongaſſe 6. 
Urenjak Francisca — Pfaidlerei — XVII., Hernals, Hauptſtraße 131. 
Ficker Wenzel — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſchwaren — 
II., Marchfeldſtraße 10. N ö 
Ramharter geb. Aichberger Barbara Joſefa — Verſchleiß von Papier, 
Schreib: und Zeichenrequiſiten und Kurzwaren — VII., Burggaſſe 18. 
Diamant Adolf — Schuhmachergewerbe — I., Rothenthurmſtraße 20. 
Scheller Joſef — Silberwaren-Erzeugung — XVI., Neulerchenfeld, Neu⸗ 
mayergaſſe 1. | 
Klatſcher Victor — Spirituoſen⸗Erzeugung — V., Wienſtraße 6. 
Duchek Peter — Tiſchler — VII., Neubaugaſſe 36. 
Schweinfurt Georg — Tiſchler — VI., Bürgerſpitalgaſſe 28. 
0 e Auna — Victualienhandel — XVII., Hernals, Helbling- 
gaſſe 15. | 
Habetswallner Andreas — Wirtshauspacht — IX., Grüne Thorgaſſe 9. 
Rabl Aloiſia — Wolladjuſtierung — IX., Seegaſſe 23. 


4. * 
% 


Gewerbeaumeldungen vom 25. April 1892. 


Fuchs Marie — Damenkleidermacherin — XVIII., Währing, Anaſtaſius⸗ 
Grüngaſſe 3. 
Weiß Adolf — Fiſchkäufler⸗Kammerhandel — J., Fiſchmarkt. 

f ee Anna — Fleiſch⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Schwender⸗ 
gaſſe 1. 3 
Roth Anna — Fleiſchhauergewerbe — XI., Simmering, Marktplatz. 

Antengruber Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Veronikagaſſe 48. 

Schanowetz Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, 
Bergſteiggaſſe 28. | 
of a Max — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kloſterneuburger⸗ 
traße 34. 
n ale Ludmilla — Verſchleiß von Gratulationskarten — I., Schotten⸗ 
ring 14. | 

Swoboda Katharina — Grünwaren⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Rudolfſtraße 1. | 

Pentliäka Samuel — Kochgeſchirr⸗Verſchleiß — II., Körnergaſſe 6. 
5 sagt Adolf — Koſtgebung mit Wein- und Bierſchank — IL, Ferdinand⸗ 
traße 27. 

age Bernhard — Mechanifergewerbe — XV., Fünfhaus, Neubaus 
gürtel 35. | | 

ö Ye Joſef — Mehl- und Gries-Berfchlig — XVIII., Währing, Kirchen⸗ 

gaſſe 26. 

Wertheimer Salomon — Meerſchaum- und Bernſteinwaren-Erzeugung 
— V., Margarethenſtraße 69. 

Handl Leopold — Milchmeierei — XI., Simmering, Kirchengaſſe 13. 

Friſchauf Aloiſia — Pfaidlergewerbe — XV., Fünfhaus, Märzſtraße 27. 

Guttmann Joſefine — Pfaidlergewerbe — XV., Fünfhaus, Sperrgaſſe 13. 

Häring Karoline — Pfaidlergewerbe — XVIII., Währing, Therefieng. 14. 

Marle Leonhard, Kovacs Ignaz — Schuhwaren Verſchleiß — I., Seiten⸗ 
ſtettengaſſe 5. ö f 

Oſter Alexauder — Tapetenhandel — J., Jaſomirgottſtraße 5. 

Samet Elias — Verſchleiß von neuen Uhren — II., Novaragaſſe 20. 

Senekovic Blaſius — Hauſierhandel mit Victualien — II., Mathildeng. 2. 

Altmann Salomon — Vieh-Commiſſionshandel — III., Central⸗ 
Viehmarkt. 

Gabler Joſef, recte Mayer — Wolladjuſtierer — IX., Roſsauerlände 27. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 26. April 1892. 


Kollmann Sofie — Auskocherin — II., Schreygaſſe 1. 

Formanek Ernſt — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Servitengaſſe 5. 

Rauſcher Karl — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Sennefeldergaſſe 42. 

Walenta Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Hetzendorf, Prem⸗ 
lechnergaſſe 12. 

Wiener Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Schönbrunnerſtraße 31. 5 ö 15 

Rumbold Valentin — Kaffeeſchank — I., Eliſabethſtraße 13. 

Cillich Florian — Herrenkleidermachergewerbe — VII., Stuckgaſſe 14. 

Kühnle Johanna — Damenkleidermacherin — VII., Mariahilferſtraße 118. 

Matuſchka Emilie — Damenkleidermachergewerbe — IX., Garelligaſſe 3. 

. Stolhofer Joſefa — Damenkleidermacherin — XIV., Rudolfsheim, 

Stättermayergaſſe 7. 5 

Mayer Karoline — Maſchinſtrickerei — XIV., Rudolfsheim, Dadlerg. 15. 

Eiß Hermine — Mechanikergewerbe — VI., Stumpergaſſe 10 

Schopper Johann — Mehl⸗Verſchleißer — XV., Fünfhaus, Michaelerg. 7. 

Ledl Katharina — Milch⸗Verſchleiß — XI., Simmering, Meichelſtr. 124. 

Winter Auna — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — IX., Thurngaſſe 2. 

Bucher Max Wilhelm — Muſikinſtrumenten⸗Erzeuger — J., Seilerſtätte 7. 

Klimek Johann — Handel mit Naturblumen und Kränzen — XVIII., 


Weinhaus, neben der Kirche. 
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Kneiſel Richard — Handel mit Naturblumen und Kränzen — XVIII., 
Währing, Hauptſtraße 34. 

Weiſer Marie — Papier⸗ und Kurzwaren⸗Verſchleiß — V., Zentagaſſe 8. 

Pichl Andreas — Sammeln von Pränumeranten und Subſcribenten auf 
Druckwerke — VI., Gumpendorferſtraße 79. 

Geriſcher Rudolf — Speditionsgewerbe — J., Grashof 4. 

Birnbaum Emanuel Salomon — Waſchſoda⸗Erzeugung — IX., Liechten⸗ 
ſteinſtraße 63. | 

5 Heidenreich Barbara — Wäſche⸗Feinputzerei — XI., Simmering, Haupt- 

ſtraße 9. g 

Weßner Marie — Wirtin — II., Taborſtraße 49. 


25 


Gewerbeanmeldungen vom 27. April 1892. 


Pollak Benedict — Agent — II., Untere Donauſtraße 49. 

Kutſcher Alexander — Bierdepot der ungariſchen Oſtrauer-Brauerei — 
III., Ungargaſſe 52. 

Klein Guſtav — Buchbinder — III., Rennweg 41. 

Alter Abraham — Brantweinſchank — III., Raſumoffskygaſſe 22. 

Witz Johanna — Canditen⸗Verſchleiß — II., Glockengaſſe 2. 

Kriegl Franz — Cantine — II., Engerthſtraße neben Nr. 144. 

Illner Katharina — Flaſchenbierhandel — XII., Unter-Meidling, Wert— 
heimſteingaſſe 15. 

Gürtl Ferdinand — Fleiſchhandel — III., Großmarkthalle. 

Lazar Moriz — Fleiſchſelchergewerbe — II., Schreygaſſe 12. 

Brachfeld Alexander — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Praterſtraße 13. 

Dunglmeyer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Rothehofgaſſe 23. 

Kaſtner Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wintergaſſe 17. 

Seidl Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Freundgaſſe 2. 

Berni Rinaldo — Gipsfiguren-Erzeuguug — VI., Magdalenenſtraße 43. 

Pacini Franz — Gipsfiguren⸗Erzeugung — V., Schloſsgaſſe 16. 

Klampferer Joſef — Gold- und Silberwaren -Verſchleiß — I., Jaſomir⸗ 
gottſtraße 29. N 

f 90 Katharina — Unternehmung von Hochbauten — X., Quellen- 
gaſſe 90. z | 
| Kreuz Johann — Kleinhandel mit Holz, Kohlen und Coaks — III., 
Pragerſtraße 1. er 

Pavlik Anton — Incaſſogeſchäft — VIII., Alſerſtraße 47. 

Schneider Rudolf — Kaffeeſieder — k. k. Prater, Ausſtellungspark. 

I. Wiener Volks-Kindergarten — V., Schloßgaſſe 18. 

Dont Vincenz — Herrenkleidermacher — III., Dianagaſſe 8. 

0 Alfred — Herrenkleidermacher — III., Hauptſtraße 112. 

dacuba Johaun — Damenkleidermacher — III., Ungargaſſe 63. 

Theban Joſefa — Kunſtblumen-Erzeugung — IV., Mayerhofgaſſe 11. 
Patz en Leopold — Leichenbeſtattungs-Unternehmung — XIII., Hietzing, 
lat 1. 

Witzmann 
ſtraße 112. 
Feigelſtock Jakob — Mehl- und Gries⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 184. N 

Parzer Joſef — Mehl-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 93. 

f ol Samuel — Verſchleiß von Mehl und Gries — III., Stanislaus⸗ 
gaſſe 2. 
Jezek Heinrich — Metalldreher — III., Erdbergſtraße 18. 

Fuchs Francisca — Feilbieten von Naturblumen — V., Lainzerſtr. 11. 

Sloboda Johann — Handel mit Naturblumen — XVIII., Währing, 
Weitlofgaſſe 6. ö 7 2: 

 Dalent Johann — Verſchleiß von Obſt, Canditen und Zuckerbäcker⸗ 
waren — XVI., Ottakring, Langegaſſe 36. 

Colditz Johanna — Verſchleiß von Papier und Kurzwaren — VIII., 
Joſefſtädterſtraße 26. ö ö 

Klein Israel — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten 
— II., Blumauergaſſe 22. 2 e 

Kirſch Norbert — Pfaidler — IV., Margarethenſtraße 41. 

Schmutzer Karl — Pferdeſenſal — V., Pferdemarkt. 
Qualbrunn Jakob — Sammeln von Pränumeranten und Subſcribenten 
auf Druckwerke — VII., Neubaugaſſe 29. 

Thurner Franz Joſef — Pretioſenhändler — X., Quellengaſſe 57. 

Kaiſer Adolf — Rahmen-⸗Verſchleiß — IX., Grüne Thorgaſſe 8. 

Löwenſtein Jatob — Vermittlung des Kaufes und Verkaufes von Reali⸗ 
täten — V., Bacherplatz 9. f 

Jamaéek Johann — Schuhmacher — X., Eugengaſſe 41. 

Kral Emanuel — Schuhmacher — V., Bachergaſſe 10. 

Heigl Karl — Tapezierergewerbe — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 25. 

Perin Heinrich — Tiſchler — III., Hafengaſſe 16. 

Groß Leonore — Trödlerin — VI., Konalgaſſe 12. 
Steiner Leib — Vieh⸗Commiſſionshandel — III., Central-Viehmarkt. 
a „nn Katharina — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kirchengaſſe, 
Markt. 5 f | 

Illias Joſefa — Victualienhandel — III., Hetzgaſſe 12. 

Waldmann Anna — Marktvictualienhandel — III., Großmarkthalle. 

Neuhofer Aloiſia — Wäſcheputzerei — III., Barichgaſſe 40. 

„ Victor Bertha — Zeitungs-Verſchleiß — IV., Margarethenſtraße 10. 


Franz — Stadtlohnkutſchergewerbe — VII., Mariahilfer- 


* a ** Pe ! * a 
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Gewerbeanmeldungen vom 28. April 1892. 
Grundmann Karl — Handelsagentur mit Baumwollgarnen und Geweben — 
I., Gonzagagaſſe 1. 8 

Kriſtel Franz — Anfertigung und Verſchleiß von Bilderrahmen — V., 
Hundsthurmerſtraße 47. 

Scheuch Emilie — Brantwein⸗ und Theeſchank — XIV., Rudolfsheim, 
Stättermayergaſſe 2. 

Kiner Georg — Gaſtwirt — XVIL, Hernals, Gürtelſtraße 12. 

Kramer Karl — Wirtsgewerbe — IX., Liechtenſteinſtraße 109. 

Fleſch Samuel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Rembrandtſtraße 32. 

Hinterberger Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Martinsſtraße 40. | | 

Jonas Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XIV., 
Rudolfsheim, Dreihausgaſſe 13. | 9 

Kaſal Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Hermannsgaſſe 15. 

5 es Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Haupt- 
ſtraße 66. | 
of Lukowitſch Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Haupt⸗ 
traße 18. 

Paneth Julius — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IV., Margarethenſtraße 41. 
er 905 Riſen (Roſine) — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Hundsthurmer⸗ 
traße 26. 

Schramm Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum — XVI., 
Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 7. — ee 

Smreka Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XL, Simmering, Reichs⸗ 
ſtraße im neuen Hanns'ſchen Hauſe, gegenüber dem Schwechater Linienamte. 

Zirm Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 3. 
ö Ban Rudolf — allgemeine Handelsagentie — II., Rothe Stern⸗ 
gaſſe 31. | 

Klein Adolf — Verſchleiß von Holzkohlen⸗Briquettes — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 42. 8 

Felsmann Peter — Kaffeeſchank — XIV., Rudolfsheim, Floragaſſe 7. 

Hausner Franz — Kaffeeſchank — IX., Lazarethgaſſe 7. 

Heßky Marie — Damenkleidermacherin — VI., Engelgaſſe 5. 

| Knauer Marie — Verkauf abgelegter Kleider u. Wäſche — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 33. 
Böhm Franz — Lederausſchnitt ſammt Schuhmacherzugehör — XVII., 
Hernals, Mayßengaſſe 35. „ . 
Eisner Thereſia — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. „ 8 „ 
Silbermann Jakob — Marktvictualienhandel — XVIII., Währing, am 
Marktplatz. g N 
Moelzer Louiſe — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — IX., Mariannengaſſe 21. 
6 en Roſa — Milchverſchleißerin — XII., Unter-Meidling, Miesbach⸗ 
gaſſe 34. 
g e Raimund — Verſchleiß von neuen Möbeln — IX., Berg⸗ 


gaſſe 37. | 

Stokner Joſef — Pfaidler — XVII., Hernals, Grillparzergaſſe 8. 
Zach Amalie — Selchwaren-Verſchleiß — III., Erdbergerlände 12. 
Mayer Auguſt — Speditionsgewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 63 a. 
ie Anton — Spenglergewerbe — XIII., Unter-St. Veit, Rudolfs⸗ 


gaſſe 24. 
Grißmüller Magdalena — Spirituoſen-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 4. | 
Nitſchke Francisca — Spirituoſenhandel — X., Quellengaſſe 51. 
Hink Jakob Ferdinand — Stadtlohnkutſcher — XII., Unter⸗Meidling, 
Lainzerſtraße 38. 
Huſſek Eva — Victualienhandel — IX., Mariannengaſſe 30. 
Röhr Eliſabeth — Victualienhandel — XVIII., Anaſtaſius Grüngaſſe 10. 
Hapydendorfer Franz — Wäſcheputzergewerbe —. XIV., Rudolfsheim, 
Goldſchlagſtraße 50. 8 
Reſinger Roſa — Commiſſionswaren⸗Verſchleiß und -Handel — XL, 
Simmering, Hauptſtraße 125. 
Wolf Karl — Handels-, Zier⸗ und Küchengärtnerei — XIII., Breitenſee, 
Wienerſtraße 2. 
«* „ * 


Gewerbeanmeldungen vom 29. April 1892. 


Eſterlus Moriz — Verſchleiß von zu arzueilichen Zwecken beſtimmten 
Stoffen und Präparaten — IX., Mariannengaſſe 2. wie 
Maderthan Franz — Drechsler — VIII., Strozzigaſſe 7. 
Putz Wenzel — Drechsler — V., Lainzerſtraße 13. 
Weiß Aloiſia — Einfpännergewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, Friedlg. 4. 
Dugaéſek Johann — Fleiſchhauer — X., Gellertgaſſe 7. 
Weigel Emma — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Volkertmarkt. 
Kuſt, verwitwet geweſene Krammer Marie — Fremdenbeherbergung — 
IX., Nufſsdorferſtraße 59. = 
Singer Siegmund — Frudt- und Mehl⸗Agentie — IL, Frucht⸗ und 
Mehlbörſrſe. f ö 
Bareis Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Richardgaſſe 17. 
Felzmann Adolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Taborſtraße 77. 
Gollner Johann —- Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Chwallagaſſe 4. 
Kuſché Francisca — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VII., Hermanng. 15. 
„ en — (Das Weitere folgt.) 
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272 Kundmachung. 
(Coneurs zur Beſetzung erledigter zwei Oberlehrerſtellen, be⸗ 
ziehungsweiſe einer Oberlehrerſtelle im Wiener Schulbezirke.) 


Im Wiener Schulbezirke kommen die Stellen eines Ober— 
lehrers, beziehungsweiſe einer Oberlehrerin an der allgemeinen 
Volksſchule für Mädchen II., Karajangaſſe Nr. 14, und eines 
Oberlehrers an der allgemeinen Volksſchule für Knaben und Mädchen 
XIII. Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße Nr. 27 zur Beſetzung. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der II. Gehalts— 
claffe von 1200 fl. und mit erſterer der Genuss einer Natural- 
wohnung im Schulgebäude, mit letzterer eine Quartiergeld— 
eutſchädigung von jährlich 450 fl., mit beiden der Anſpruch auf 
Dienſtalterszulagen von je 100 fl. nach einer Dienſtzeit von je 
fünf Jahren im Sinne der geſetzlichen Beſtimmungen verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und längſteus bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren Sprengel 
die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar ſind bei 
jedem Ortsſchulrathe ſoviele Geſuche zu überreichen, als Kategorien 
von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem Gemeinde— 
bezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen im 
Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche find zu belegen mit: Dem Zauf-, beziehungs— 
weiſe Geburtsſcheine bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener 
Schulbezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine 
bei männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei weib— 
lichen Bewerbern in jedem Falle, dem Trauungsſcheine bei ver— 
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 
(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehr— 
befähigungszeugniſſe für Volksſchulen, den Nachweiſen der Dienſt— 
leiſtung (Anftellungs-, Enthebungs-Decreten und dergleichen) ſowie 
der Befähigung zum Neligionsunterrichte des katholiſchen Glaubens— 
bekenntniſſes im Originale oder in geſetzlich beglaubigten Ab— 
ſchriften, endlich mit der in den Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden 
Dienſttabelle. 

Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 

Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 
am 30. April 1892. 1-3 


8. 1922 


Kundmachung. 


(Coneurs zur Beſetzung erledigter Bürgerſchullehrer-, be- 
ziehungsweiſe Bürgerſchullehrerinnen⸗Stellen im Wiener Schul⸗ 
bezirke.) 

Im Wiener Schulbezirke kommen nachſtehend angeführte 
Bürgerſchullehrer, beziehungsweiſe Bürgerſchullehrerinnen-Stellen 
zur Beſetzung: 

An den Bürgerſchulen: 

für Knaben, II. Bezirk, Staudingergaſſe Nr. 6, je 1 Stelle 
ſür einen Lehrer der I., II. und III. Fachgruppe; 

für Mädchen, II. Bezirk, Staudingergaſſe Nr. 6, 1 Stelle 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der J. Fachgruppe; 

für Knaben, II. Bezirk, Pazmanitengaſſe Nr. 26, 1 Stelle 
für einen Lehrer der I. Fachgruppe; 
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für Mädchen, V. Bezirk, Embelgaſſe Nr. 48, 1 Stelle; 

für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der J. Fach— 
gruppe; ö | 

für Knaben, X. Bezirk, Herzgaſſe Nr. 27, je 1 Stelle für 
einen Lehrer der I. und III. Fachgruppe; 

für Knaben, X. Bezirk, Eugengaſſe Nr. 30/32, 1 Stelle für 
einen Lehrer der III. Fachgruppe; 

für Mädchen, XI. Bezirk, Simmering, Marktplatz, je 1 Stelle 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der II. und 
III. Fachgruppe; 

für Knaben, XIII. Bezirk, Penzing, Schulgaſſe Nr. 10, 
2 Stellen für einen Lehrer der I. und 1 Stelle für einen Lehrer 
der III. Fachgruppe; 

für Mädchen, XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Neumayergaſſe 
Nr. 33, 1 Stelle für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer 
der II. Fachgruppe; 

für Knaben, XVII. Bezirk, Hernals, Petersplatz Nr. 1, 
1 Stelle für einen Lehrer der I. Fachgruppe; 

für Knaben, XVIII. Bezirk, Währing, Cottagegaſſe Nr. 17, 
2 Stellen für einen Lehrer der I. und 1 Stelle für einen Lehrer 
der. III. Fachgruppe; 

für Mädchen, XVIII. Bezirk, Währing, Joſefigaſſe Nr. 23, 
1 Stelle für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer der 
III. Fachgruppe. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der 2. Gehalts- 
claſſe von 1000 fl. und das Qnarticrgeld jährlich 300 fl. für 
Bürgerſchullehrer und je 200 fl. für Bürgerſchullehrerinnen, be— 
ziehungsweiſe nach 15jähriger Dienſtleiſtung in definitiver An— 
ſtellung an öffentlichen Volksſchulen von jährlich 400 fl. für 
Bürgerſchullehrer und jährlich 250 fl. für Bürgerſchullehrerinnen, 
ſowie der Anſpruch auf Dieunſtalterszulagen von je 100 fl. nach 
einer Dienſtzeit von je 5 Jahren im Sinne der geſetzlichen Be— 


ſtimmungen verbunden. 


Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und längſtens bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren 
Sprengel die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar 
ſind bei jedem Ortsſchulrathe ſo viele Geſuche zu überreichen, als 
Kategorien von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem 
Gemeindebezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen 
im Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche find zu belegen mit dem Tauf-, beziehungsweiſe 
Geburtsſcheine, bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener Schul— 
bezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine bei 
männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei weib— 
lichen Bewerbern in jedem Falle, dem Trauungsſcheine bei ver— 
heirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 
(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, den Lehrbe— 
fähigungs⸗Zeugniſſen für Volks- und Bürgerſchulen, den Nach- 
weiſen der Dienſtleiſtung (Auſtellungs-, Enthebungs-Decreten 
und dergleichen) im Originale oder in geſetzlich beglaubigten Ab— 
ſchriften, endlich mit der in den Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden 
Dienſttabelle. 

Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 

Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 


am 30. April 1892. 1-3 


— — 


Kundmachung. 


(Coneurs zur Beſetzung erledigter Volksſchullehrer-, beziehungs⸗ 
weile Volksſchullehrerinnen-Stellen im Wiener Schulbezirke.) 


Im Wiener Schulbezirke kommen nachſtehend angeführte 
Volksſchullehrer⸗, beziehungsweiſe Volksſchullehrerinnen⸗Stellen zur 
Beſetzung: 


An den allgemeinen Volksſchulen: 


für Mädchen II. Bezirk, Pazmanitengaſſe Nr. 22, 1 Stelle 
für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben und Mädchen II. Bezirk, Engerthſtraße Nr. 105, 
1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen II. Bezirk, Schüttauſtraße Nr. 78, 
1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben II. Bezirk, Wasnergaſſe Nr. 33, 1 Stelle für 
einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Mädchen II. Bezirk, Karajangaſſe Nr. 14, 1 Stelle für 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Mädchen II. Bezirk, Leopoldsgaſſe Nr. 3, 1 Stelle für 
einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben V. Bezirk, Grüngaſſe Nr. 14, 1 Stelle für 
einen Lehrer; 


für Mädchen V. Bezirk, Hundsthurmerplatz Nr. 14, 1 Stelle 


für eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben V. Bezirk, Fockygaſſe Nr. 20, 1 Stelle für einen 
Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Mädchen V. Bezirk, Malfattigaſſe Nr. 1, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Mädchen V. Bezirk, Heinegaſſe Nr. 36, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben X. Bezirk, Quellengaſſe Nr. 52, 
einen Lehrer; 

für Mädchen X. Bezirk, Keplerplatz Nr. 7, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Knaben X. Bezirk, Uhlandgaffe Nr. 1, 
einen Lehrer; 

für Mädchen X. Bezirk, Uhlandgaſſe Nr. 1, 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 

für Mädchen X. Bezirk, Laaerſtraße Nr. 1, 1 Stelle für 
eine Lehrerin, beziehungsweiſe einen Lehrer; 


1 Stelle für 
1 Stelle für 
1 Stelle für 


1 Stelle für 


für Knaben und Mädchen X. Bezirk, Quellengaſſe Nr. 31, 


1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Am Geiſel⸗ 
berg, 2 Stellen für Lehrer, beziehungsweiſe Lehrerinnen; 

für Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Marktplatz, 2 Stellen 
für Lehrerinnen, beziehungsweiſe Lehrer; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Meichel- 
ſtraße, 1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Kaiſer Ebersdorf, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben XII. Bezirk, Unter⸗Meidling, Schulgaſſe Nr. 6, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Mädchen XII. Bezirk, Unter-Meidling, Schulgaſſe Nr. 8, 
1 Stelle für eine Lehrerin; 
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Stelle für Dienftzeit von je fünf Jahren im Sinne der geſetzlichen Be— 
„ ſtimmungen verbunden. 
1 Stelle für 


Are. 


für Knaben XIII. Bezirk, Breitenſee, Antonsgaſſe Nr. 38, 


1 Stelle für einen Lehrer; 


für Knaben und Mädchen XIII. Bezirk, Lainz, Hauptſtraße 
Nr. 26, 1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin; 

für Knaben XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Stättermayergaſſe 
Nr. 19, 1 Stelle für einen Lehrer; 

für Mädchen XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Prinz Karlgaſſe Nr. 1, 
1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben XVI. Bezirk, Ottakring, Hauptſtraße Nr. 158, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Knaben XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Schinaglgaſſe Nr. 5, 
2 Stellen für Lehrer, beziehungsweiſe Lehrerinnen; 

für Mädchen XVI. Bezirk, Neulerchenfeld, Neumahergaſſe 
Nr. 33, 1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben XVII. Bezirk, Hernals, Leopoldigaſſe Nr. 37, 
1 Stelle für einen Lehrer; 

für Mädchen XVII. Bezirk, Hernals, Leopoldigaſſe Nr. 37, 
1 Stelle für eine Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen XVIII. Bezirk, Weinhaus, Köhler⸗ 
gaſſe Nr. 1, 1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine 
Lehrerin; 

für Knaben und Mädchen XVIII. Bezirk, Neuſtift a. W., 
1 Stelle für einen Lehrer, beziehungsweiſe eine Lehrerin. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der II. Gehalts- 
claſſe von 800 fl. und das Qnartiergeld, jährlich 300 fl. für 
Volksſchullehrer und jährlich 200 fl. für Volksſchullehrerinnen, 
beziehungsweiſe nach fünfzehnjähriger Dienſtleiſtung in definitiver 
Anſtellung an öffentlichen Volksschulen von 400 fl. für Volsſchul⸗ 
lehrer und jährlich 250 fl. für Volksſchullehrerinnen, ſowie der 
Anſpruch auf Dienftalterszulagen von je 100 fl. nach einer 


Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten, und läugſteus bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren 
Sprengel die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar 
ſind bei jedem Ortsſchulrathe ſoviele Geſuche zu überreichen, als 
Kategorien von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem 
Gemeindebezirke angeſtrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen 
im Geſuche einzeln angeführt werden. 

Die Geſuche find zu belegen mit: dem Tauf- beziehungs⸗ 
weiſe Geburtsſcheine bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener 
Schulbezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine 
bei männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei 
weiblichen Bewerbern in jedem Falle dem Trauungsſcheine bei 
verheirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 
(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehr⸗ 
befähigungszeugniſſe für Volksſchulen, den Nachweiſen der Dienſt— 
leiſtung (Anſtellungs⸗, Enthebungsdecreten u. dgl.) im Originale 
oder in geſetzlich beglaubigten Abſchriften, endlich mit der in den 
Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden Dienſttabelle. 

Verſpätet einlangende, oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 


Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 
am 30. April 1892. 
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3. 1922. 
Kundmachung. 


(Conueurs zur Beſetzung erledigter Unterlehrer-, beziehungs⸗ 
weile Unterlehrerinnenſtellen im Wiener Schulbezirke.) 


Im Wiener Schulbezirke kommen nachſtehend angeführte 

Unterlehrer-, beziehungsweiſe Unterlehrerinnenſtellen zur Beſetzung: 
An den allgemeinen Volksſchulen: 

für Kuaben I. Bezirk, Johannesgaſſe Nr. 4, 1 Stelle für 
einen Unterlehrer; 

für Mädchen J. Bezirk, Habsburgergaſſe Nr. 14, 1 Stelle für 
eine Unterlehrerin; 

für Knaben VII. Bezirk, Zieglergaſſe Nr. 21, 1 Stelle für 
einen Unterlehrer; 

für Mädchen VII. Bezirk, Lerchenfelderſtraße Nr. 61, 1 Stelle 
für eine Unterlehrerin; 

für Knaben XI. Bezirk, Simmering, Marktplatz, 1 Stelle für 
einen Unterlehrer; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Blumen— 
gaſſe, 1 Stelle für eine Unterlehrerin ; 

für Knaben und Mädchen XI. Bezirk, Simmering, Am 
Geiſelberg, 1 Stelle für eine Unterlehrerin; 

für Knaben XII. Bezirk, Unter⸗Meidling, Schulgaſſe Nr. 6, 
3 Stellen für Unterlehrer; 

für Mädchen XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Selzergaſſe Nr. 19, 
1 Stelle für eine Unterlehrerin; 

für Knaben XIV. Bezirk, Rudolfsheim, Prinz-Karlgaſſe Nr. 7, 
2 Stellen für Unterlehrer; 

für Knaben XV. Bezirk, Fünfhaus, Victoriagaſſe Nr. 2, 
1 Stelle für einen Unterlehrer; 

für Knaben und Mädchen XVI. Bezirk, Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 158, 2 Stellen für Unterlehrer, beziehungsweiſe Unter— 
lehrerinnen; 

für Knaben XVII. Bezirk, Hernals, Kirchengaſſe Nr. 37, 
1 Stelle für einen Unterlehrer; 

für Mädchen XVII. Bezirk, Hernals, Schulgaſſe Nr. 1, 
1 Stelle für eine Unterlehrerin; 

für Knaben XVIII. Bezirk, Währing, Autonigaſſe Nr. 4, 
1 Stelle für einen Unterlehrer; 

für Knaben XIX. Bezirk, Ober-Döbling, Pantzergaſſe Nr. 25, 
2 Stellen für Unterlehrer; 

für Knaben XIX. Bezirk, Nussdorf, 1 Stelle für einen 
Unterlehrer; 

für Knaben und Mädchen XIX. Bezirk, Heiligenſtadt, 2 Stellen 
für Unterlehrer, beziehungsweiſe Unterlehrerinnen. 

Mit jeder dieſer Stellen iſt der Jahresgehalt der II. Gehalts- 
claffe von 600 fl. und das Quartiergeld — jährlich 120 fl. für 
Unterlehrer und jährlich 90 fl. für Unterlehrerinnen — verbunden. 

Die Bewerber haben ihre Geſuche an den Wiener Stadtrath 
zu richten und läugſtens bis 31. Mai 1892 im vorgeſchriebenen 
Dienſtwege bei jenen Ortsſchulräthen einzubringen, in deren 
Sprengel die betreffenden Lehrſtellen zu vergeben ſind, und zwar 
ſind bei jedem Ortsſchulrathe ſoviele Geſuche zu überreichen, als 
Kategorien von Lehrſtellen in Betracht kommen. Die in einem 
Gemeindebezirke angeftrebten Lehrſtellen derſelben Kategorie müſſen 
im Geſuche einzeln angeführt werden. 
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Die Geſuche find zu belegen mit: Dem Tauf⸗, beziehungs⸗ 
weiſe Geburtsſcheine, bei ſolchen Bewerbern, welche im Wiener 
Schulbezirke noch nicht definitiv angeſtellt ſind, dem Heimatſcheine 
bei männlichen Bewerbern unter derſelben Vorausſetzung, bei 
weiblichen Bewerbern in jedem Falle, dem Trauungsſcheine bei 
verheirateten oder verwitweten Bewerberinnen, dem Reifezeugniſſe 
(beziehungsweiſe dem Maturitätszeugniſſe einer Mittelſchule) oder 
der Dispens von der Ablegung der Reifeprüfung, dem Lehr— 
befähigungszeugniſſe für Volksſchulen, den Nachweiſen der Dienſt— 
leiſtung (Anſtellungs⸗, Enthebungs-Decreten u. dgl.) im Originale 
oder in geſetzlich beglaubigten Abſchriften, endlich mit der in den 
Rubriken 1 bis 5 auszufüllenden Dienſttabelle. 

Verſpätet einlangende oder innerhalb des Concurstermines 
nicht gehörig documentierte Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 
Vom Bezirksſchulrathe der Stadt Wien, 
am 30. April 1892. 


M. 3. 84213 
XI. 


Kundmachung. 


(Conenurs für die Stelle des Waiſenhausvaters im V. ſtädt. 
Waiſenhauſe in Kloſterneuburg.) 


Wegen Beſetzung der Stelle des Waiſenhausvaters für das 
V. ſtädtiſche Waiſenhaus für Knaben und Mädchen in Kloſter— 
neuburg wird hiemit ein Concurs ausgeſchrieben. 

Der Waiſenhausvater mußs öſterreichiſcher Staatsbürger und 
verheiratet ſein, die Lehrbefähigung für öffentliche Volksſchulen 
beſitzen, damit er in der, mit dieſem Waiſenhauſe verbundenen 
Schule, welche mit dem Offentlichkeitsrechte ausgeſtattet iſt, die 
Stelle eines Oberlehrers verſehen könne. 

Bewerber, die ſchon im Communaldienſte ſtehen, dürfen das 
Alter von 50 Jahren, andere das Alter von 40 Jahren nicht 
überſchritten haben. 

Mit dieſer Stelle find ein Jahresgehalt von 800 fl. ö. W., 
vier Quinquennien à 100 fl., eine Naturalwohnung im Anſtalts— 
gebäude, der Bezug des für dieſe Wohnung erforderlichen Breun— 
und Beleuchtungsmateriales, endlich die Verköſtigung verbunden, 
und erhält der Waiſenhausvater dieſe Koſt ſowohl für ſich, als 
auch für ſeine Gattin und Kinder, ſolange die Letzteren ſich noch 
unter ſeiner väterlichen Obhut befinden, nach der jeweilig be— 
ſtehenden Speiſeordnung. — Die ſämmtlichen Obliegenheiten eines 
Waiſenhausvaters ſind in der Inſtruction und Hausordnung ent— 
halten, und können beide während der Concursdauer im Waiſen— 
departement des Magiſtrates eingeſehen werden. 

Die Geſuche um dieſe Stelle ſind mit dem Heimatsdocumente, 
den Zeugniſſen über die Lehrbefähigung, die bisherige Verwendung 
und die muſikaliſchen Kenntniſſe der Bewerber, dann mit den 
Taufſcheinen und dem Trauungsſcheine beider Ehegatten zu belegen, 
und längſteus bis 15. Mai 1892 im hierortigen Einreichungs⸗ 
protokolle zu überreichen. 

Später einlangende Geſuche können nicht berückſichtigt 
werden. 

Da die Gattin des Waiſenhausvaters die Beſorgung und 
Überwachung aller in einem geordneten Haushalte der Familien- 
mutter obliegenden Geſchäfte zu übernehmen, und insbeſondere auch 
ohne Anſpruch auf ſeparate Honorirung an der Aufſicht über die 
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weiblichen Zöglinge der Anſtalt theilzunehmen, ſowie die Be- 
reitung der Koſt zu überwachen hat, ſo iſt ſeitens des Bewerbers 
dem Geſuche noch der Nachweis beizuſchließen, dass feine Gattin 
entweder eine größere Hauswirtſchaft geleitet, oder hiebei mitge— 
wirkt und ſich überhaupt ſolche Kenntniſſe zu eigen gemacht habe, 
daſs fie einer größeren Hauswirtſchaft vorzuſtehen und Kinder zu 
erziehen im Stande iſt. 
Die Ertheilung des Induſtrie-Unterrichtes obliegt der Gattin 
des Waiſenhausvaters nicht. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. Mai 1892. 3 
3. 85147 
XVI. 


Kundmachung. 


(Die Aufnahme von Studierenden der Mittelſchulen in die 
k. u. k. Pionnier⸗Cadettenſchnle zu Hainburg a. D. betreffend.) 

Über Zuſchrift der k. u. k. Pionnier⸗Cadettenſchule zu Hainburg 
vom 1. Mai l. J., Z. 212, wird hiermit verlautbart, daſs dieſe 
Cadettenſchule zu Beginn jedes Schuljahres (Mitte September) 


eine Anzahl von Studierenden der Mittelſchulen in den I. und 


II. Jahrgang aufnimmt. 

Der Eintritt in dieſe Cadettenſchule iſt im allgemeinen an 
nachſtehende Bedingungen geknüpft: 

Die öſterreichiſche oder ungariſche Staatsbürgerſchaft, 
2. die körperliche Eignung, 

3. ein makelloſes Vorleben (befriedigendes ſittliches Verhalten), 

4. das erreichte Minimal- und nicht überſchrittene Maximalalter, 

5. eine entſprechende Vorbildung, 

6. die Übernahme der Verpflichtung, für die Auſchaffung und 
Erhaltung der vorgeſchriebenen Ausſtattungsgegenſtände aus eigenen 
Mitteln zu ſorgen, 

7. den rechtzeitigen Erlag des Schulgeldes und 

8. die verlängerte Präſenzdienſtpflicht. 

Die weiteren Ausführungen zu den einzelnen Punkten ſind 
aus dem Programme der obgenannten Cadettenſchule zu erſehen, 


— 


wovon Exemplare im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Neu- 


bauer im neuen Rathhauſe, I Stock, Stiege 4, zur Einſicht 
aufliegen. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Mai 1892. 1—3 


G. 8. 472809. 


Kundmuchung. 


(Offertansſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſtererarbeiten für die 
Herſtellung eines Linienwall⸗Durchbruches in der Mollardgaſſe 
im VI. Bezirk im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3386 fl. 65 kr. 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien am 18. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Burcau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im nenen Rathhauſe 
(J. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 
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Unternehmungsluſtige können die Pläne, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchriſt genau in übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. j 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Mai 1892. 


Wien, am 3. 13 


Prot.⸗Nr. 66876 


ex 1892 


Kundmachung. 
(Offertaus ſchreibung.) 


Wegen Sicherſtellung der Lieferung von mindeſteus 170.000 q 
Steinkohle und 4600 Raummetern weichem Holze, dann der Ver⸗ 
frachtnug von ungefähr 150.000 q Steinkohle von den ſtädtiſchen 
Rutſchen am Nordbahuhofe in die Lagerräume der in den Bezirken 


Ibis XIX gelegenen ſtädtiſchen Auſtalten innerhalb der Zeit 


vom 1. Juni 1892 bis 31. Mai 1893 wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am Donnerstag den 
19. Mai d. J. präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Philipp, im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die im Stadtbauamte und in 
den Marktcommiſſariats⸗Expoſituren am Nordbahnhofe und an der 
Roſsauerlände während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen, 
ſowie Exemplare derſelben zum Preiſe von je 10 kr. bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa erhalten. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniffes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 6. Mai 1892. 1—3 
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6.8. 62172. 


. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibnng.) 


Wegen Vergebung der Bruuneumeiſter-Arbeiten für die 


Reconſtruction des Schöpfwerkes in der Martinsſtraße nächſt der 
Blumengaſſe und des Schöpfwerkes bei der Vereinigung der 
Wienerſtraße mit der Johannes- und Wildenmanngaſſe im XVIII. Be⸗ 
zirke, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 4149 fl. 40 kr. und 
100 fl. Pauſchale, beziehungsweiſe 2982 fl. 26 kr. und 100 fl. 
Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 16. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
neuen Rathhanſe (4. Stiege, Mezzanuin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Koſtenauſchläge und die 
beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadt— 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Das Offert iſt, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, 
verſiegelt zu überreichen und iſt demſelben das vorgeſchriebene 
Vadium anzuſchließen oder aber die Beſtätigung über den bei der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertver— 
handlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der votgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlicheu Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

= 


Wien, am 2. Mai 1892. 3 


G. 3. 70978 
NV. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung einer Brückenwage für 
Rinder mit einer Tragkraft 8000 kg für den neuen Contumaz⸗ 
markt auf dem Central-Viehmarkte zu St. Marx im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 1300 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am Freitag, den 20. Mai d. J., prätiſe 
um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Dr. Kronawetter im neuen Rathhauſe (3. Stiege, Parterre), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 


Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die dem | 


Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im 
Stadtbauamte (4. Stiege, Mezzanin) während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Anf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ nud Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. April 1892. 


2—3 |.- 
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MZ. 63843. 
V 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗UInrathskanales aus Beton in der Kloſter⸗ 
neuburgerſtraße im II. Bezirke zwiſchen der Gürtelſtraße und 
der V. Radialſtraße, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 5337 fl. 
60 kr. und 600 fl. Pauſchale, wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs— 


haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 12. Mai d. J., präciſe um 


10 Uhr Vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes 
Siegl, im neuen Nathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenauſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Betätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 


übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 29. April 1892. 3 


3. 30841 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Bergebung der Pflaſtererarbeiten für die Pflaſterung 
der Tuhrmanns- und Töwenburggaſſe im VIII. Bezirke im veran⸗ 
ſchlagten Koſtenbetrage von 2432 fl. 66 kr. und 300 fl. Pauſchale 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am 16. Mai d. Z., präciſe um 11 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Die Buchhaltung wolle bei dieſer Offertverhandlung durch 
einen Abgeordneten intervenieren. | 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Mai 1892. 1—3 
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G.Z. 59846 f 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung von 580.000 Stück 
77/7“ Mauthauſener Würfelſteinen, 7000 Stück 7“ Manthauſener 
Zwickelſteinen, 175.000 Stück 5/7/9“ doppeltgeritzten Mant⸗ 
hauſener Steinen und 2000 m geraden Randſteinen wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 11. Mai 
d. J., prätiſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn 
Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), 
eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Lieferungsvorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 


Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der Original— 
Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu bringen, beziehungsweiſe 
zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exemplares beigedruckte 
Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit einer 50 kr.⸗Stempel⸗ 
marke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupteaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 28. April 1892. 2—3 


G.⸗Z. 28635 


. Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung von Haupt⸗Unrathscanälen aus Beton in der Hyrtl-, 
Hauslab- und Habichergaſſe, weiters in der Paniken- und Gablenz- 
gaſſe und in der noch unbenannten Parallelgaſſe zur Panikengaſſe 
in Ottakring im XVI. Bezirke im veranſchlagten Geſammtkoſten⸗ 
betrage von 12.628 fl. 84 kr. und 1410 fl. Pauſchale wird vom 
Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
14. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des 
Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Rathhauſe, 4. Stiege, 
Mezzanin, eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, die Profile, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 


Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädt. 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodaun die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. Mai 1892. 2—3 


G.. 163407 
v. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Verlängerung des Haupt-Uurathscauales aus Beton in der 
Embelgaſſe im V. Bezirke im veranfchlagten Koſtenbetrage von 
3752 fl. 88 kr. und 1000 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 13. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzauin) eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verfiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht geuommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Oſſertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offereuten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 30. April 1892. 2—3 
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8. 76728. 
V 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Pflaſtererarbeiten für die Umpflaſte⸗ 
rung der ſchadhaften Straßeuſtrecken in der Nuſsdorferſtraße im 
IX. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage von 2020 fl. 16 kr. 
und 100 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 17. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl, im 
neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Die ſtädtiſche Buchhaltung wolle bei dieſer Offertverhandlung 
durch einen Abgeordneten intervenieren. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 2. Mai 1892. 1—3 


G.. 467724 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Pflaſtererarbeiten für die 
Herſtellung eines Linienwall⸗-Durchbruches behufs theilweiſer Durch- 
führung der Starhemberggaſſe im IV. Bezirke im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 2038 fl. 32 kr. wird vom Magiſtrate der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 10. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags im Bureau des Herrn Magiſtrats— 
rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.-Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupt⸗ 
caſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion 
zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 27. April 1892. 3—3 
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| 3. 34187 
ex 1892 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der maſchinellen Arbeiten zur Herſtellung 
einer Niederdruck-Dampfluftheizung für das ſtädtiſche Schulgebäude 
im IV. Gezirke, Phorusgaſſe 10, wird vom Magiſtrate der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am Freitag, den 20. Mai d. ., 
präriſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats— 
ralhes Philipp, im neuen Ralhhauſe (4. Stiege, Mezanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Koſtenanſchläge und 
die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und ſpeciellen Beding— 
niſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. | 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be— 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende, oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien, am 3. Mai 1892. 2—3 


G.. 82925. 
V. 


Kundmachung. 


(politiſche Begehung wegen Herſtellung eines Induſtriegeleiſes 
bei der Donaunferbahn.) 


Laut Erlaſſes der hochlöblichen k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 
25. April 1892, Z. 25054, findet am 10. Mai l. J. um ½ 10 Uhr 
vormittags hinſichtlich des Projectes der k. k. Eiſenbahn-Betriebs— 
Direction in Wien für die Herſtellung eines in Kilometer 1˙677 
der Donauuferbahn abzweigenden Induſtriegeleiſes für die Firma 
Bernhard Weiniger & Sohn die politiſche Begehung gemäß 
§ 21 der Handels-Miniſterial⸗-Verordnung vom 29. Mai 1880, 
R.⸗G.⸗Bl. Nr. 57, beziehungsweiſe § 18 der Handels-Miniſterial— 
Verordnung vom 25. Jänner 1879, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 19, ſtatt. 

Die Commiſſionsmitglieder verſammeln ſich zur vorbezeichneten 
Stunde am Rangier-Bahnhofe Wien Brigittenau. 

Das bezügliche Project liegt bis 6. Mai l. J. hieramts im 
Stadtbauamte im Bureau des Herrn Baurathes Schiebek 
(Neues Rathhaus, Mezzanin, Stiege 6) während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden zur allgemeinen Einſicht auf und ſteht es jedem 
Betheiligten frei, bei dieſer Commiſſion zu erſcheinen und Ein— 
wendungen gegen dieſes Project entweder während der vor— 
bezeichneten Zeit hieramts oder bei der politiſchen Begehung vor— 
zubringen. 

Vom Wiener Magiſtrate, 
am 27. April 1892. Ss 
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B.⸗A.⸗Z. 19794. 


Kundmachung. 


(Stiftung für Unterofſiciere, eventuell Juvaliden.) 

Mit Bezug auf die mit Circular-Verordnung des k. und k. 
Reichs⸗Kriegsminiſteriums vom 21. Juni 1867, Abtheilung 9, 
Nr. 4656, herausgegebenen Beſtimmungen über die Stiftung des 
Braumeiſters Ignaz Kuffner find dem k. und k. Ergänzungsbezirks— 
Commando Nr. 4 in Wien vier zur Gemeinde Ottakring zuſtändige 
reeugagierte Unterofficiere oder in deren Ermangelung vier In— 
validen bekanntzugeben, um dieſelben für die Betheiligung aus den 
Stiftungsintereſſen beim k. u. k. Reichs-Kriegsminiſterium in Antrag 
bringen zu können. 

Bewerber wollen ſich mit den diesbezüglichen Nachweiſen 
beim magiſtratiſchen Bezirksamte für den XVI. Bezirk, Com— 
miſſionszimmer Nr. 5, zwiſchen 8 und 2 Uhr melden. 


Wien, am 28. April 1892. 2—3 


Kundmachung. 
(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, daſs am 1. Juli 1892 die 
Jutereſſen der Guſtav Freiherr von Heine-Geldern'ſchen Stiftung 
per 327 fl. 20 kr. ö. W. in Beträgen von 25 bis 50 fl. ö. W. 
zur Vertheilung gelangen werden. 

Auf eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben Anſpruch: 
Witwen von Gewerbsleuten und krüppelhafte Waiſen, ohne Unter— 
ſchied der Confeſſion, welche der Stadt Wien angehören und dieſes, 
ſowie ihre Armut legal nachweiſen können. 

Der Stiftungsgenußs kann, höchſt würdige Fälle ausgenommen, 
in zwei auf einander folgenden Jahren nicht an eine und dieſelbe 
Perſon verliehen werden. 

Witwen, welche um eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung 
einſchreiten, haben ihren Geſuchen ein legales Armutszeugnis, den 
Tauf⸗, reſpective Geburtsſchein, den Trauungsſchein, den Todten- 
ſchein des Mannes, das ihr Heimatrecht in Wien nachweiſende 
Document, endlich eine Beſtätigung, dafs der Gatte ein Gewerbe 
betrieben hat, beizulegen. 

Waiſen haben dem Geſuche den Tanf-, beziehungsweiſe Geburts⸗ 
ſchein, den Impfzettel, den Todtenſchein des Vaters oder der Eltern, 
ein legales Armutszeugnis, ein armenärztliches Zeugnis über ihre 
Krüppelhaftigkeit und den Nachweis des Heimatrechtes in Wien 
anzuſchließen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find längſtens bis 
25. Mai 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magiſtrates 
zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 25. April 1892. 


8. 80405 
NI. 
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